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Gteuerpolitik im neuen Reich
Staatsſekretär Reinhardt auf dem Generalappell des Berliner Haus und Grundbeſitzes

Der Reichsbiſchof legt die Schirmherrſchaft über die Glaubensbewegung der Deutſchen Chriſten nieder

Hirtengeſetz
über die kirchenpolitiſche Unabhängig

keit der Reichskirchenregierung
Berlin, 5. Dez. Das geiſtliche Miniſterium

der deutſchen evangeliſchen Kirche hat folgen
des Geſetz beſchloſſen:

S 1. Den Mitgliedern des geiſtlichen Mini
ſteriums ſowie den Beamten und Hilfsarbeitern
der Reichskirchenregierung wird die Zugehörig-
keit zu kirchenpolitiſchen Parteien, Bünden,
Gruppen und Bewegungen unterſagt. Die Mit
gliedſchaft in den kirchlichen Körperſchaften und
Synoden wird hierdurch nicht berührt.

S 2. Dieſes Geſetz tritt mit ſeiner Verkün-
dung in Kraft.

Berlin, den 1. Dezember 1933.
Der Reichsbiſchof.o

Der Rekchsbiſchof hat in Ausführung
dieſes Beſchluſſes an die oberſte Behörde der
deutſchen evangeliſchen Landeskirche die Auf
forderung gerichtet, für ihre Mitglieder kein
Ausnahmen zuzulaſſen und hat ſelbſt
Schirmherrſchaft über die Glaub
bewegung Deutſche Chriſten nie dergelegt.

Stefan George
Ruſt und Gvebbels zum Tode des Dichters.

Locarno, 5. Dezember. Der weltbe
kannte deutſche Dichter Stefan George
iſt in der Nacht zum Montag in Locarno im
Alter von 65 Jahren an den Folgen eines
Blaſenleidens verſtorben.

Zu dem plötzlichen Ableben des großen
deutſchen Dichters Stefan George hat
der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt
und Volksbildung Ruſt an deſſen Schweſter
Anna folgendes Beileidstlegramm
geſandt:

Tief erſchüttert von dem Tode Jhres
Herrn Bruders ſpreche ich Jhnen mein herz
lichſtes Beileid aus. Mit Stefan George iſt
nicht nur einer der größten Dichter
unſeres Volkes dahingegangen, ſondern auch
einer der geiſtigen Wegbereiter und
Künder des neuen Deutſchland.
Er, der ſich noch kürzlich in einem Briefe
ausdrücklich zur geiſtigen „Ahnherrſchaft der
neuen nationalen Bewegung“ bekannte, wird
bei uns immer lebendig bleiben.

„„Reichsminiſter Dr. Goebbels hat an
läßlich des Ablebens des Dichters an deſſen
Soweſter folgendes Beileidstelegramm gerich

Zu dem ſchweren Verluſt, den Sie durch
den Tod Jhres Bruders, des großen Dichters
Stefan George erlitten haben, ſpreche ich
hnen mein herzlichſtes Beileid aus. Mit
hnen wird das ganze geiſtige Deutſchland

auf das tiefſte davon betroffen.

Heß und Röhm vereidigt
Berlin, 5. Dez. Der Reichspräſident hat

die zu Reichsminiſtern ohne Geſchäftsbereich
ernannten neuen Mitglieder der Reichsregie-
rung Rudolf Heß und Ernſt Röhm empfangen
und ſie auf Grund des Reichsminiſtergeſetzes
vereidigt.

43 Grad Kälte im Ural. Nach einer Mel
dung aus Swerdlowſk (das frühere
Jekatarinenburg) wurden dort am Montag
43 Grad Kälte gemeſſen. Die Kälte dauert an.
Alle öffentlichen Arbeiten mußten eingeſtellt
werden.

Berlin, 5. Dez. Der Bund der Ber
liner Haus und Grundbeſitzer
vereine veranſtaltete gemeinſam mit ver
wandten Organiſationen am Montag abend
im Sportpalaſt einen Generalappell, an dem
22 000 Haus und Grundbeſitzer teilnahmen.

Nach einer Eröffnungsanſprache des Bundes
vorſitzenden Jes gar ſprach zunächſt für den
erkrankten Reichsarbeitsminiſter Seldte

Staatsſekretär Krohn
vom Reichsarbeits miniſterium. Er führte etwa
olgendes aus:
Sie wiſſen, daß zum erſten Mal im Juni
32 5 Mill. Mark zur Verfügung geſtellt wur

en, um aus ihnen Zuſchüſſe für Jnſtand
tzungs und Umbauarbeiten zu geben, da der

Hausbeſitz allein nicht in der Lage war, die
Verfallerſcheinungen an den Häuſern wieder
beſeitigen zu laſſen. Jm September 1982 folg-
ten weitere 100 Mill. Mark. Die Rückwirkun
gen auf Arbeitsmarkt und Hausbeſitz waren
günſtig. So wurde eine Fortſetzung der Zu
ſchußaktion in das Arbeitsbeſchaffungs
programm dieſes Sommers wieder aufgenom
men. Am 1. Juni wurden wiederum 100 Mill.
Mark zur Verfügung geſtellt. Aber alle dieſe
Maßnahmen bildeten doch nur den Auftakt zu
der vom Reichskanzler angekündigten gewal-
tigen Aktion. Jm September wurden 500 Mill.
Mark für Jnſtandſetzungen, Ergänzungs und
Umbauarbeiten zur Verfügung geſtellt. Die
ſes Geſetz iſt auf die perſönliche Jnitiative des
Kanzlers zurückzuführen. Aber mit der Be
reitſtellung der Mittel hat ſich die Reichs
regierung nicht begnügt. Dem Hausbeſitzer
wurden noch Zinsvergütungsſcheine im Werte
von mehreren 100 Mill. Mark gegeben.

Trotz dieſer Reichsmittel falle dem Haus
beſitz vielfach die Aufbringung der eigenen
Mittel nicht leicht.

Deshalb habe das Miniſterium wegen
Kredithergabe für den Hausbeſitz günſtig

verlaufene Verhandlungen geführt.

Rom, 5. Dezember. Am Montag wurde der
ſowjetruſſiſche Außenkommiſſar Litwinow'
mit dem üblichen Zeremoniell von König
Victor Emanuel im Quiringal emp-fangen. Anſchließend begab ſich Litwinvw, be
gleitet vom Staatsſekretär im Außenminiſte
rium, Suvich, nach Littoria zur Beſichtigung
der großen Kultivierungsarbeiten auf dem
Pontiniſchen Acker. Nachmittags fand ein
Tee- Empfang auf dem Capitol ſtatt, den
der Gouverneur gab. Am Abend gab der ruſſi
ſche Botſchafter ein Eſſen mit anſchließendem
Empfang, zu dem Muſſolini, mehrere Miniſter
und hohe Perſönlichkeiten der Partei ſowie das
diplomatiſche Korps, ſoweit es mit Rußland
Beziehungen unterhält, geladen waren.

Rom
Ronm, 5. Dezember. Die Preſſe widmet der

am Sonntag ſtattgefundenen Beſprechung Lit-
winows mit Muſſolini nochmals Leit-
artikel. Bemerkenswert iſt die Aeußerung

Der Hausbeſitzer Bannerträger
in der Arbeitsſchlacht

22 000 Haus- und Grundbeſitzer bekennen ſich im Berliner Sportpalaſt
zum Aufbauwerk des Führers

„Schon jetzt zeigen ſich

günſtige Auswirkungen
der Jnſtandſetzungsaktion. Die Zahl der
arbeitsloſen Baufacharbeiter hat
vom Februar bis Oktober um über 350000,
das ſind 58 Proz ab genommen. Der
Hausbeſitz hat ſich freudig hinter die Reichs
regierung geſtellt. Deshalb hat dieſe den Haus
beſitz auch zum Bannerträger im Kampfe gegen
die Arbeitsloſigkeit dieſes Winters gemacht. Bei
diefer Aufgabe muß ſich der Hausbeſitz natür
lich über ſeine beſonderen Pflichten klar ſein.
Dieſe beſtehen darin, alles daranzuſetzen, daß
trotz Kälte und Froſt möglichſt kein Arbeiter
mehr feiert als bisher.“

Der Bundesvorſitzende Jesgar gelobte
namens des Haus und Grundbeſitzes, mit
allen Kräften die Arbeitsbeſchaffungsmaß-
nahmen der Regierung zu unterſtützen.

Staatsſekretär Feder
vom Reichswirtſchaftsminiſterium wies auf die
verfehlten Maßnahmen der alten Regierung hin.
Eine übergroße Steuerlaſt habe auch dem
Hausbeſitz alles weggenommen. Auf den Ge
ſchäfts und Jnduſtriehausbeſitz ſowie auf den
Neuhausbeſitz habe ſich das außerordentliche
Kündigungsrecht beſonders verheerend ausge
wirkt. Es ſei unmöglich, alle Probleme mit
einem Schlag zu löſen. Der Grundſatz des Na
tionalſozialismus ſei, nichts auf die lange
Bank zu ſchieben, ſondern alles im richtigen
Augenblick zu tun. Zunächſt werde die Geſamt
wirtſchaft belebt werden, damit die Fähigkeit
zur Mietzahlung und die Kaufkraft der Nation
wieder hergeſtellt werden könne.

Die Löſung könne nur im Rahmen der all
gemeinen finanz und wirtſchaftspolitiſchen

gefunden werden.

Dann ſprach Staatsſekretär Reinhardt.
(Rede ſiehe Seite 2 dieſer Ausgabe.)

Die Beſuchsreiſe Litwinows
Mutmaßungen der italieniſchen und franzöſiſchen Preſſe

Engelys im „Lavoro Faſc iſta“, es ſei
logiſcherweiſe nicht einzuſehen,

warum ein Europa, deſſen Länder unter
einander durch zweiſeitige Nichtangriffs
und Neutralitätsverträge gebunden ſeien,
nicht ſicherer ſein ſolle, als ein Europa,
deſſen Länder durch einen allgemeinen Ver
trag, wie dem des un nndes. gebunden

eien.
Denn der Völkerbundspakt ſei von

einigen Ländern für ungenügend gehalten
worden, die deshalb andere Verträge hätten ab-
ſchließen müſſen. Zweiſeitige Verträge ſchlöſſen
jede Blockbildung aus.

Paris
Paris, 5. Dezember. Ueber die Beſprechun-

gen Litwinows mit Muſſolini iſt man hier nur
ſehr ungenau unterrichtet und ſtützt ſich im
weſentlichen auf die amtlichen Verlaut-
ba rungen der italieniſchen amtlichen Nach

(Fortſetzung auf Seite 2.)

Jdee, Weg, Fiel!
Von Claus Gelzner, M. d. R.

Leiter des OrganiſationsAmtes der DAF.
Als wir alten SAMänner zuſammenſaßen

und beratſchlagten, wie wir wohl den anſtän
digen Arbeiter in den Bannkreis unſerer Jdee
hereinbringen könnten, kamen wir recht bald
zu der Erkenntnis, daß wir zu ihm in den
Betrieb gehen müßten, da er ja von ſeiner
Partei und der Gewerkſchaft ſtreng von unſe
ren Verſammlungen und Sprechabenden fern
gehalten wurde. So ging einer nach dem an
deren in den Betrieb und begann die Suche
nach einem Geſinnungsgenoſſen.

Schon 1928 bildeten ſich ganz un abhän
gig voneinander Betriebsgemein-

Neuer Steuererlaß
zur Arbeitsbeſchaffung

Flüſſigmachung auch der Rücfſtände an
Landesſteuern und Gemeindeſenern für

Arbeitsbeſchaffung.

Berlin, 5. Dezember. Der Reichsminiſter
der Finanzen hat durch Runderlaß vom 28. No
vember 1933 die Reichsſteuern, die aus der Zeit
vor dem 1. Jan. 1933 rückſtändig ſind, für Auf
träge auf Erſatzbeſchaffungen an Maſchinen,
Geräten, Werkzeugen, auf Jnſtandſetzungen,
Ergänzungen uſw. in Bewegung geſetzt. Er
hat durch Schreiben an die Landesregierungen
angeregt, die Aktion auch auf die Stenern
der Länder und Gemeinden, wie
beiſpielsweiſe Hauszinsſtener, Grund
ſteuer, Gewerbeſteuner uſw. und zu dem
Zweck Anordnungen zu treffen, die dem Rund
erlaß des Reichsminiſters der Finanzen ent
ſprechen. Es iſt zu wünſchen, datz alle Länder
und Gemeinden ſich ſofort in den neuen Rein
hardtplan einfügen. Die Aktion atuß zur Ver
gebung zahlreicher Aufträge im Monat Dezem-
ber und zu erheblichen Anregungen der geſam
ten deutſchen Wirtſchaft im bevorſtehenden
Winter über das bisher vorgeſehen geweſene
Ausmaß hinaus führen.

ſchaften nationalſozialiſtiſcher Arbeiter und
Angeſtellten, die ſogar bei den Betriebsrats
wahlen des Jahres 1929 mit eigenen Liſten
oder in Liſtenverbindungen auftreten konnten.
1931 wurden dann all dieſe Anſätze zuſammen
gefaßt und in der NSe-Betriebszellen-
organiſation zentral geleitet. Zelle um
Zelle entſtand. Mit einem dichten Netz wurde
das ganze Reich überzogen.

Dann kam der 30. Januar 1933 mit
ſeiner gewaltigen Umſtellung, kam der 1. Mai
mit ſeinem Bekenntnis, kam der 2. Mai
mit der Uebernahme der Verbände und damit
der Verantwortung. Jn zackigem Schwung
wurde zuſammengelegt und vereinfacht, der
Vermögenszerfall der Verbände aufgehalten,
die Kaſſen ſaniert und neues Vermögen gebil
det. Der Menſchenagbwanderung durch die
Verbandsflucht wurde Einhalt ge
boten und der Zuſtrom der Maſſen zu den
Organiſationen eingeleitet mit dem Erfolg,
daß die Organiſationen zu wertvollen Gebil
den wurden, welche der Jdee des Führers zu
dienen hatten.

Als dann die Maſſenkundgebungen der neu
gebildeten Arbeitsfront kamen und die
Millionen unter dem Hakenkreugz auf der
Straße für Hitler marſchierten, da war
alles in Bewegung und die Maſſen in Fluß.
Unabläſſig wurden ihnen, die zum Teil zum
erſten Male Redner der NSDAP hörten, die
Jdeen des Führers nähergebracht. Als dem
Volke gezeitg war, wie mächtig der Wille zum
Staat auch in den ehemals marxiſtiſchen Tei
len des Volkes vorhcden war, ging der Stabs
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Die Welt wird ſich mit einem neuen
Deutſchland abfinden müſſen. Für uns alle
aber, innerhalb oder außerhalb der Grenzen
des Deutſchen Reiches, gilt es ſetzt, das
Beſte daranzuſetzen, unſere Kräfte zu ſtählen
zum Heile unſeres geliebten deutſchen
Vaterlandes.

Reichsaußenminiſter v. Veurath auf einer volksdeutſchen
Kunögebung für die Huslands- und Grenzlanösdeutſchen

in Stuttgart am 28. Juli 1935

leiter der PO, Pg. Dr. Robert Ley, in die
Betriebe und rang um die Seelen der Arbeiter
und gewann ſie immer mehr für den Führer
und ſeine nunmehr den Staat ausfüllende
Jdee.

Dann kam der 12. November und mit
ihm der Beweis für den gewaltigen Stim
mungsumſchwung bei den ehemaligen
Marxiſten. Die Arbeitsfront war national
ſozialiſtiſch. Die organiſche Gliederung war
aber noch ſo, wie ſie aus der marxiſtiſchlibera
liſtiſchen Aera übernommen werden mußte.
Nun beginnt der Umbau auch nach dieſer Rich
tung. Volksgemeinſchaft, Einig-
keit, das ſind die Begriffe, die die Gehirne
der deutſchen Menſchen in der Arbeitsfront
beherrſchen. Die wagerechte Gliede-
rung der Verbände muß ſich ineine ſenkrechte ver wandeln. Der
Unternehmer und ſeine Mitarbeiter müſſen zu
einer einheitlichen Organiſation zuſammenge-
faßt werden. Der Betrieb hat die Grund
lage zu bilden. Betriebsgemeinſchaften ent
ſtehen, twerden zuſammengefaßt zu einem gro
ßen Block in der deutſchen Volksgemeinſchaft.

Nun ſind die deutſchen Arbeitsmenſchen zu
ſammen, nun beginnt die große Er
ziehungsaufgabe der deutſchen Arbeits
front: alle ihre Mitglieder auf den höchſten
Stand nationalſozialiſtiſcher Erziehung zu
bringen. Die Arbeit iſt ſchwer, aber die Kräfte,
die an der Löſung dieſer Aufgabe ſchaffen, ſind
ebenfalls genaltie Deshalb iſt kein Zwei-
fel an dem Enderfolg. Haben wir in
der Arbeitsfront die Menſchen zu National-
ſozialiſten erzogen, dann werden wir zwangs
läufig eine nationalſozialiſtiſche Wirtſchaft
haben. Das iſt das Ziel.

So ſehen wir die Jdee, ſo denhiſtoriſchen Weg, ſo das Ziel.
Alle Maßnahmen der DAF dienen dieſem

S Einem Ziel, das dem Führer und Volks
angzler zu ſeinem gewaltigen Aufbauwerk tat

kräftig Hilfe bietet.

Die Beſuchsreiſe
Litwinows

Fortſetzung von Seite 1.)
richtenagentur. Der römiſche Sonderbericht
erſtatter der „Jnformation“ glaubt zu
wiſſen, daß die Abrüſtungsfrage das
Hauptthema der Beſprechungen gebildet
habe. Ferner habe man ſich mit der Verbeſſe
rung der italieniſchruſſiſchen Handelsbeziehun
gen und der Ratifizierung des Freu nd
ſchaftsvertrages beſchäftigt, die ſobald
wie möglich erfolgen ſolle.

Die Gerüchte über die Abſicht Litwinows,
ſich durch die Vermittlung der italieniſchen
Regierung mit dem Vatikan in Verbin
dung zu ſetzen, entbehrten dagegen jeder
Grundlage. Die Religionsfrage ſei für

Rußland ein für alle Mal geklärt.
Ein weiterer Punkt der Verhandlungen
ſeien die deutſchruſſiſchen Bezie-
hungen geweſen. Muſſolini habe ver-
fucht, die Meinungs verſchieden
heiten zwiſchen den beiden Ländern aus
zuräumen, weil die Abrüſtungsfrage da
durch einen weſentlichen Schritt vor
wärts käme. Er habe verſucht, Rußland
für die deutſch italieniſche Theſe der Gleich
berechtigung zu gewinnen, um dadurch
eine italieniſch r ch deutſche Front zu

ilden.
Auch der Außenpolitiker des „Journal

des Debats“ iſt der Anſicht, za Muſſolini
ſich für eine deutſchruſſiſche Annäherung ein
geſetzt habe. „Paris Soir“ glaubt zu

wiſſen, daß bei den Verhandlungen die ruſſiſch
deutſchen Beziehungen beſonders in den Vorder
grund geſchoben worden ſeien. Deutſchland
ſei das einzige Land, das mit Rußland keinen
Nichtangriffspakt abgeſchloſſen habe. Dieſer
Umſtand ſpiegele ſich in der Haltung Rußlands
in der Abrüſtungsfrage wieder.

Vorverlegung der Saarabſtimmung?
Ein Vorſchlag des „Mancheſter Guardian“.
London, 5. Dez. Jn einem Leitartikel über

die Saarfrage ſchlägt der Mancheſter

Guardian“ die Vorverlegung der Volks
abſtimmung auf das Jahr 1934 vor. Die
deutſch franzöſiſchen Beziehungen, ſo begründet
das Blatt ſeinen Vorſchlag, könnten nicht auf
eine feſte Grundlage geſtellt werden, bevor die
Saarfrage geregelt ſei.

Die Vorverlegung der Abſtimmung würde
natürlich „eine kleine Reviſion“ des
Verſailler Vertrages benötigen. Aber
die deutſche Forderung nach einer Gebietsrevi-
ſion müſſe ohnehin früher oder ſpäter in An
griff genommen werden. Wenn man den deut
ſchen Forderungen entgegenkommen wolle, ſei

die Regelung der Saarfrage der ſelbſtverſtänd
liche Anfang. Von den Franzoſen ein Opfer
ihrer Gewinne aus dem Saarkohlengruben zu
ſern würde nicht zuviel verlangt
ein.

Der den nord franzöſiſchen Kohlengruben im
Kriege zugefügte Schaden ſei längſt gut ge
macht worden. Der „Mancheſter Guardian
zweifelt nicht, daß die Volks abſtim-
mung zugunſten Deutſchlands aus

fallen würde. S
Stacatsseſcretär Reinhardt.

Arbeitsbeſchaffung und Steuerreform
Ein unmittelbarer Arbeitsvorrat von 1230 Mill. M. Bevorſtehende Steuererleichterungen

Berlin, 5. Dezember. Bei dem General
appell der Berliner Haus undGrundbeſitzer im Berliner Sportpalaſt
am Montagabend ergriff auch Staatsſekretär
Reinhardt das Wort zu längeren ſehr be
merkenswerten Ausführungen über die Geſetze
und Pläne zur Arbeitsbeſchaffung und über
die neue Steuerpolitik

Die Finanz- und Steuerpolitikim neuen deutſchen Reich, ſo führte er u. a.
aus, iſt, ſolange es noch Arbeitsloſe gibt, in
erſter Linie auf Verminderung und ſchließlich

auf Beſeitigung der Arbeitsloſigkeit
abgeſtellt. e

Alle Maßnahmen ſind darauf abgeſtellt, die
Nachfrage nach Gütern und Leiſtungen und
damit zwangsläufig nach Arbeit zu erhöhen.
Die Arbeiten, die im Rahmen der durch das
Arbeitsbeſchaffungsgeſetz vom 1. 6.
1933 bereitgeſtellten 1 Milliarde in Angriff ge
nommen ſind, betragen erſt einen Bruchteil der
Milliarden. Der unmittelbare Umſatzder ſich aus dieſem Geſetz ergibt, beträgt weit
mehr als 1 Milliarde. Jm Rahmen der
drei Arbeitsbeſchaffungsprogramme vom Sep-
tember 1932, Januar 1933 und 1. 6. 1933 ſind
bis zum 1. Dezember 1933

1390 Millionen bewilligt
worden, davon ausgezahlt bis zum 1. Dezember
1933 erſt 509 Millionen Mark. Der Reſt von
881 Millionen ſtellt den noch vorhandenen
unmittelbaren Arbeitsvorrat dar.
Dazu kommen 220 Millionen für noch ſchwe-
bende Bewilligungen, 50 Millionen, die bis jetzt
aus dem Auskommen an freiwilliger Spende
zur Förderung der nationalen Arbeit bewilligt
worden ſind, das ergibt einen unmittel-
baren Arbeitsvorrat von insgeſammt
1230 Millionen Mark. Es bietet ſich uns
alſo, wenn wir an die weitere Auswirkung der
bisherigen Arbeitsbeſchaffungsprogramme den
ken, ein außerordentlich günſtiger
Ausblickin die Zukum fet. m

Dabei ſind noch nicht berückſichtigt di
außerordentlichen Wirtſchaftsbe-
le bungen aus dem Bau von Autobahnen,
aus dem Gebäude Jnſtandſetzungsgeſetz vom
21. September 1938, aus dem Gemeindeumſchul
dungsgeſetz und aus den vielen ſteuerpolitiſchen
und arbeitsmarktpolitiſchen Maßnahmen. Eine
weitere Vergünſtigung ergibt ſich aus dem
Runderlaß an die Finanzämter vom 28. No
vember 1988, wonach rückſtändige Steuer
ſchuld in Höhe des Jnſtandſetzungsbetrages
erlaſſen wird.

Jch habe heute an die Landesregierungen ein
Schreiben gerichtet, durch das ich angeregt habe,
die Aktion auch für die Steuern der
Länder und Gemeinden auszudeh-
nen und ſofort entſprechende Anordnungen
zu treffen.

Wir befinden uns erſt am Anfang der
Steuerreformarbeiten. Jch glaube
aber, heute ſchon ſagen zu können, daß wohl
jeder von Jhnen eine nicht unbedeutende ſteuer
liche Erleichterung erfahren wird. Ueber Ein
zelheiten zu reden wäre verfrüht. Jch habe aber
keine Bedenken, den Gebäudeeigentümern zu
empfehlen, mit den Sparkaſſen, Banken und
Privatperſonen, die ihnen 80 oder 50 Prozent
geben, zu vereinbaren, daß der Betrag jeder
künftigen Steuerentlaſtung zur Tilgung des

Jnſtandſetzungs- vder Ergänzungsdarlehen zu
verwenden iſt.

Wir arbeiten gegenwärtig an der
Neugeſtaltung der Einkommenſteuer

Wir haben eine allgemeine Ermäßigung des
Satzes in Ausſicht genommen. Der Einkommen
ſteuertarif ſoll nicht mehr mit 10, ſondern mit
8 v. H. beginnen und nicht mehr bis zu 50 v. H.
reichen, ſondern ſchon weit tiefer ſeine Höchſt
grenze erreichen. Darüber hinaus ſind bedeu
tende Hinderermäßigungen 15 v. H.
für das erſte, 20 v. H. für das zweite, 25 v. H.
für das dritte und 30 v. H. für das vierte und
jedes weitere Kind) in Ausſicht genommen mit
der Maßnahme, das Mindeſt und Höchſtſätze
vorgeſehen ſind.

Eine Berückſichtigung des Familienſtandes
haben wir auch bei der

Vermögensſteuer
in Ausſicht genommen. Bei der

Erbſchaftsſteuer
beabſichtigen wir die Beſteuerung des Erbes von
Ehegatten, Enkeln und Kindern zu beſeitigen.
Weitere Entlaſtungen ſind bei der Abgabe zur
Arbeitsloſenhilfe in Ausſicht genommen. Ueber
andere Steuern, beſonders diejenigen der Län
der und Gemeinden, kann ich noch nichts ſagen,
weil wir zu der Bearbeitung des Steuer
umbaues und des Finanzausgleiches erſt nach
einigen Wochen kommen werden. Trotz aller
Schwierigkeiten werden wir uns hierbei auch
mit der Frage der

Hauszinsſteuer
eingehend befaſſen. Das Weſen der Steuer
reform wird darin beſtehen, daß mit der Viel
heit der Steuern und mit der Kompliziertheit

Englands Antwort an Jrland
Die Ausrufung einer iriſchen Republik

London, 5. Dez. Der iriſche Miniſterpräſident
De Valera hat an das engliſche Kabinett eine
Note gerichtet, in der er die Abſicht ankündigt,
den Freiſtaat Jrland zu einer iriſchen
Republik auszurufen, und um die Stellung-
nahme der britiſchen Regierung zu dieſen Be
ſtrebungen erſucht

Jn einer Sonderſitzung des eng
liſchen Kabinetts, die Montag nachmit-
tag ſtattfand, wurde nach zweiſtündiger Sitzung,
der ſämtliche Miniſter beiwohnten, beſchloſſen,
die Antwortnote an De Valera ſofort
abzuſenden und ihren Jnhalt in der Dienstag
Nachmittag Sitzung des Unterhauſes zur Ver
leſung zu bringen. Dieſe Erklärung, die
der Miniſter für die Dominions, Thomas, ab
geben wird, wird dahingehen, daß die Aus
rufung einer iriſchen Republik einem Aus
tritt Jrlands aus der britiſchenStaaten gemeinſchaft gleichbedeu-
tend ſei. Eine iriſche Republik unter Bei
behaltung der Rechte Jrlands als Mitglied des
engliſchen Weltreichs ſei unmöglich. Friſche
Staatsangehörige würden in England als
Fremde behandelt werden, wenn ſie nicht
die engliſche Staatsangehörigkeit annähmen.

des Steuerrechts Schluß gemacht wird. Mit
der letzteren ſofort, mit der erſteren im Laufe
einiger Jahre.

Reich, Länder und Gemeinden werden ſtener

auch eine einheitliche Steuerverwaltung ſchaf
fen und zu einer weſentlichen Vereinfachung
des Beſteuerungsverfahrens kommen.

Zum Schluß verwies Staatsſekretär Rein
hardt noch auf die ſteuerpolitiſchen und arbeits
marktpolitiſchen Maßnahmen, die in den letz
ten Monaten Geſetz geworden ſind und die
alle auf Verminderung der Arbeitsloſigkeit
und ſomit auf Verbeſſerung der öffentlichen
Haushalte und auf die Vorausſetzung auf die
ſage der Steuern und Laſten abgeſtellt

und.
Die Zahl der Hausgehilfinnen hat bereits

Geſetz über Förderung der Eheſchließungen
iſt es bis heute gelungen, bereits 110 000
weibliche Arbeitskräfte aus dem Arbeit
nehmerſtand herauszuführen in die Ehe.

Das bedeutet eine Entlaſtung des Arbeits
marktes um dieſe 110 000. t
Zunahme der Beſchäftigungsziffer in der
Möbel, Hausgeräte und dergleichen Jnduſtrie

um eine groß angelegte dauerndearbeitsmarkt politiſche und bevöl
kerungs politiſche Umſchichtung der
deutſchen Frauen Sie führt zu einer dauernden
Senkung der Arbeitsloſenziffer, einer bedeu

beitsloſenhilfe und eine Verbeſſerung der Ein

höhter Umſätze, erhöhter Einkommen und er
höhten Verbrauches.

lich als Einheit betrachtet werden. Wir werden

um rund 100 000 zugenommen. Durch das

Hinzu kommt die

um bis heute rund 100 000. Es handelt ſich hier

tenden Senkung des Finanzbedarfes der Ar

nahmen an Steuern und Abgaben infolge er

bedeutet Ausſcheiden aus dem britiſchen

Weltreich. ä
monat im Unterhaus machte, daß die Aus

ung der iriſchen Republik, die damals dem
rlament des iriſchen Freiſtaates zur Ent

ſcheidung vorlag, mit dem engliſcheiri
ſchen Vertrag aus dem Jahre 1921 nicht

der Antwortnote eine Rolle ſpielen

angenommen
Paris, 5. Dezember. Der Finanz aus

ſchuß hat am Montag abend ſeine Bera

mit 23 gegen 10 Stimmen angenommen. Sie

hat nur unweſentliche Aenderungen

entſchädigungen ſind angenommen worden. Die

nicht völlig maßgebend für den Verlauf der
öfentlichen Beratungen in der Kamimier.

Stefan George
Sein Tod und ſeine Sendung

Tiefe Trauer erfüllt uns. Noch
vor wenigen Monaten konnte Deutſch
Jand den 65. Geburtstag Stefan
Georges begehen und an dieſem Tage ſeiner
und ſeines getreuen Werkes gedenken. Heute
iſt er nicht mehr. Ein tragiſches Schickſal, e in
Leben voll Einſamkeit und Größe
hat ſich erfüllt. Was er in ſeinem prophetiſchen
Geiſte geahnt, was er vorbereitet, was er mit
der magiſchen Kraft ſeines Wortes geformt, die
Erfüllung ſeiner Sehnſucht hat er vor ſeinem
Tode noch ſchauen dürfen: Das Reich, für
das auch er kämpfte. Noch in einem ſeiner
letzten Briefe hat er ſich ausdrücklich zu ihm
bekannt. Er iſt von uns gegangen als einer
von uns.

Stefan George, der in ſeinem ganzen
Leben ſtets ein Einſamer war, iſt es auch in
den Tagen des neuen geiſtigen Aufbruches der
Nation geblieben. Sein letztes Werk, das
er dem gewaltigen Geſchehen unſerer gut ge
widmet hat, wird erſt nach ſeinem Tode dem
deutſchen Volke als ſein letztes Ver
mächtnis übergeben werden. Wie das
tragiſche Schickſal ſo vieler wahrer großer deut
ſcher Menſchen geweſen iſt, wird
Lebenswerk erſt nach ſeinem Tode die Würdi

Verlachtgung ſeines Volkes gang erfahren.
und verſpottet von den Kritikern ſeiner Zeit,
vielfach auch verkannt von denen, die mit ihm
gleiches Ziel und gleiches Wollen zeigten, iſt er
ſtets unbeirrt ſeinen Weg gegangen, den ihm

die innere Stimme ſeines prophetiſchen Geiſtes
vorſchrieb.

Jn einer Zeit, die nirgendwo einen Halt
fand, in der die Zügelloſigkeit der Geiſter alle
Werte preiszugeben drohte, fand er eine neue
Form und wies der deutſchen Dich
tung eine neue Richtung. Tief im
Boden ſeiner Heimat verwurzelt fand er den
Weg zu den Urkräften alles Seins zurück. Au s
Blut und Boden ringt ſich ſein Werk
empor zu einer abgeklärten heroiſchen Haltung.
Nicht leicht iſt der magiſche Sinn ſeiner Verſe
zu enträtſeln. Jn einer Zeit, die nur auf den
Effekt des Augenblickes bedacht iſt, konnte eine
ſolche Kunſt nur auf Ablehnung ſtoßen. So er
klärt ſich die Einſamkeit dieſes großen Geiſtes,
der ſtets nur von einem kleinen Freundeskreis
geſchätzt und gewürdigt wurde. Vor dem Spott
ſeiner Zeitgenoſſen flüchtete er zu ſeinem Werke,
an dem er in ſtiller Zurückgezogenheit arbeitete,
unbekümmert um Lob oder Tadel.
Dieſe Unbekümmerheit um jede Kritik, die an
das Werk, zu der die innere Stimme verpflich
tet, nur den eigenen Wertmaßſtab zu legen
pflegt, iſt ſtets das Zeiden wahrer Größe und
wahren Deutſchtums. An einer ſolchen Hal
tung findet das Wort „Deutſch ſein, heißt eine
Sache um ihrer ſelbſt willen tun“ ſeine höchſte
Erfüllung.

Die Frühwerke Stefan Georges erſcheinen
zuerſt in den Blättern für die Kunſt, die nur
für einen engen begrenzten Kreis beſtimmt
waren. Hier offenbarte ſich zuerſt die wunder
bare Sprachgewalt Georgiſcher Verſe.
Schon früh ſchuf ſich George einen ganz eigenen,

von jedem Vorbild unbeeinflußten Stil, der
äußerſte Formenſtrenge mit wunderbarer
Klangfülle verband. Die Formenſtrenge
e Dichtung ging ſo weit, daß ſie ſelbſt vor
Jnterpunktion und Rechtſchreibung nicht Halt
machte. Die Großſchreibung der Subſtantive
lehnte er zum Beiſpiel als unwürdiges Ueber
bleibſel der Barockzeit ab. Die ſtrenge Ge
bundenheit mittelalterlicher Kunſt läßt er wie
der aufleben, ohne jedoch damit eine gedanken
loſe Uebertragung vergangener Epochen aus
ſentimentaler Schwärmerei zu wollen. Was er
ſchuf, war durchaus urſprünglich.

Nüchternheit und überſchäumende Fülle ver
einigten ſich zu einer wunderbaren Herbheit,
von der eine magiſche Kraft auszuſtrömen
ſcheint. Die Hymnen Pilgerfahrten und
„Algabal“, die Lieder der Hirten, der Teppich
des Lebens ſind Ergebniſſe ſolcher ausgereiften
Kunſt. Seine geiſtige Höhe erreicht Stefan
George mit dem „Siebenten Ring“ und dem
„Stern des Bundes“, mit welchen Werken uns
der Dichter zu den Urwerten alles Seins führt.
Jm neuen Reich ſah er mit beſonderer Seher
gabe die Aufgabe der Zukunft vor ſich. Was
er dort prophetiſch geſchaut, beginnt heute
Wirklichkeit zu werden. Das Land ſeiner
Sehnſucht hat der Dichter noch mit ſeinen
letzten Blicken erſchauen können, obwohl er nicht
a aus ſeiner Einſamkeit heraustreten

urfte.
Er ging von uns und doch wird er

als einer der ganz Großen im
deutſchen Volke weiterleben.

Das Ach Deett
Der Preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft,

Kunſt undneuen Univerſitätsverfaſſung den Profeſſor des
Oeffentlichen Rechts, Dr. jur. et phil. Guſtav
Walz zum Kektor der Univerſität Bres
Tau ernannt. Prof. Dr. Walz wurde
vier Wochen an die Univerſität Breslau
rufen; er war
Marburg tätig.

Prof Dr. Arnold Buſch Lehrer der

den.

Bildnis und Landſchaftsmalerei

dender Künſtler für den Gau Schleſien. 5
Zum Rektor der Univerſität in Kiel iſt vom

Kulkusminiſter Prof. Dr. Lothar Wolf e
rektor des Inſtituts für phyſikaliſche Chemie
und Elektrochemie ernannt worden.

Zum Rektor der Univerſitätwurde erneut ernannt Prof. Dr. Friedrien
Pietrufky, Direktor des Jnſtituts für
richtliche und ſogigle Medigiet. Prof. d
truſky iſt 1893 zu Kattowitz geboren ſtudier ß
in Freiburg und Breslau, war Aſſiſtent un
habllitierte ſich 1925 in der Breslauer er
ziniſchen Fakultät. Zwei Jahre ſpäter wegeo
Pietruſky Ordinarius in Halle und en
Nachfolger von r in Bonn gerten Leipzig hat Prof. Pietruſty
ehn

Auch die Erklärung, die Thomas im Vor

tungen beendet. Die Regierungsvorlage wurde

erfahren. Auch die Artikel über die Gehalts
kürzungen und die Kürzungen der Aufwands

Auffaſſung des Finanzausſchuſſes iſt allerdings

vor
be

zuletzt als a. o. Profeſſor in

Ma
leret an der Staatlichen Kunſtakademie in
Breslau, iſt in den Ruheſtand verſetzt worg

Arnold Buſch, ein BantzerSchüler, hat
an der Breslauer Akademie eine Werkſtatt für

geleitet; er
war auch Vorſitzender des Reichsverbandes bil

in Einklang zu bringen ſei, wird in

Chautemps' Finanzvorlage

Volksbildung hat auf Grund der

S
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Eröffnung der Oſtausſtellung
Das Schickſal des deutſchen Oſtens iſt das Schickſal des Reiches

Ernährungsgrundlage der deutſchen Nation

Berlin, 5. Dez. Die große, über 7 Stock
werke eines ehemaligen Warenhauſes in der
Lothringer Straße ſich erſtreckende Ausſtellung
„HDer Oſten, das deutſche Schickſ als
land wurde am Vormittag des Montag in
Gegenwart zahlreicher Vertreter von Reichs
und Staatsminiſtern, der Reichsſtatthalter und
von Mitgliedern der Behörden und Körper
ſchaften eröffnet. Jn Vertretung des Reichs
präſidenten war Miniſterialdirigent Döhle er
ſchienen.

Der Reichsführer des Bundes „Deutſcher
Oſten“, Dr. Franz Lüdtke, begrüßte die
Ehrengäſte und erinnerte daran, daß unge
zählte Geſchlechter dem Oſten unvergängliche
Deutſchheit eingeprägt, harte Grenzarbeit ge
leiſtet, Grenznot erduldet und den unbeſieg-
lichen Glauben des Grenzmärkers bewahrt
haben. Grenzen könnten wechſeln.
Die deutſche Kulturprägung der Oſtlande bleibe
für alle Zeiten.

Nach dem Geſang des DeutſchlandLiedes
und des Horſt-Weſſel-Liedes nahm

und des Horſt Weſſel Liedes nahm Reichs
miniſter des Jnnern

Dr. Fritk
das Wort: Zum erſten Male tritt in Deutſch
land eine Ausſtellung an die Oeffentlichkeit,
die den deutſchen Oſten in ſeinen mannig
fachen Beziehungen vor Augen führen wird.
Das Bewußtſein von dem hohen Wert dieſes
deutſchen Schickſallandes iſt ſeit dem Tage des
Zuſammenbruches niemals aus dem Herzen des
deutſchen Volkes geſchwunden. Der Verluſt
weiter, alte deutſche Kultur atmender Landes
ſtrecken hat mit der Anhänglichkeit an die ver
bliebenen Notgebiete auch das Beſtreben wachſen
laſſen, dem Deutſchtum im Oſten in
ſeinem Leid helfend und fördernd
zur Seite zu ſtehen. So gilt auch heute
unſer Gruß und Dank
jenem ſchickſalgeprüften Land und Volk von
der Oſtſee herab bis zu den Sudetendeutſchen
und dem Bayriſchen Wald, wo an zahlreichen
Stellen durch Zerreißung weſtöſtlicher Ver
kehrswege und durch Abſchnürung des
früher wirtſchaftlich genutzten Hinterlandes
Schäden entſtanden ſind, deren Heilung
die Reichsregierung eingedenk des Bismarck
ſchen Wortes, daß das Schickſal des Oſten
auch das Schickſal des Reiches bedeutet nach Kräften erſtrebt. Wie Bismarck,
der Schöpfer der deutſchen Einheit, ſo ſind auch
unſer verehrungswürdiger Herr Reichspräſi
dent Generalfeldmarſchall von Hinden-
burg und unſer Führer und Volkskanzler
Adolf Hitler Perſönlichkeiten, die dem Oſt
raum entſtammen. Jhre Treue zum öſtlichen
Heimatboden iſt Jhnen allen bekannt. Wie
der Herr Reichspräſident immer wieder ſein
oſtpreußiſches Familiengut aufſucht, ſo hat der

Führer mehrfach und in entſchei-denden Stunden im Oſten zu deut
ſchen Männern und Frauen ge
ſprochen.

Mit Fleiß und Fähigkeit ſind im Oſten in
jahrhundertelanger Arbeit Kulturtaten von be
wunderndswerter Größe geleiſtet worden.
Ströme deutſcher Geiſteskraft haben von dort
her ihren Ausgang genommen. Männer, wie
Kopernikus, Jakob Böhme, Kant, Herder,
Kleiſt, Fichte und Eichendorff, um nur einige
zu nennen, ſind

Bahnbrecher geſamtdentſcher Entwicklung

geweſen. Oſt deutſches Schrifttum hat
weit über die Grenzen der deutſchen Lande
hinaus Großes und Unvergeßliches geſchaffen.
Aus heißer Liebe zur Scholle und mit eiſerner
Willensſtärke hat der Bauer auf oft kargem
Boden den Acker bearbeitet. Städtiſcher
Gewerbefleiß legt Zeugnis ab von der
Gediegenheit deutſchen Könnens; hochent b
wickelte Jnduſtrien haben für Binnenund Weltwirtſchaft hohe Werte geſchaffen.

Dieſe Ausſtellung will ein Bekenntnis
er Treue zu unſeren Volksgenoſſen im

deutſchen Oſtland darſtellen und das Ver
ſtändnis des Binnendeutſchen fürdie Oſtfragen vertiefen.

Der

Der Reichsleiter des Außenpolitiſchen Am
es der NSDAP,

Alfred Roſenberg,
gedachte der Tatſache, daß der Oſten im Laufe
er Jahrhunderte zur Ernährungs-grundlage der geſamten Nation ge

worden iſt, jener Sicherung, der das Volk be
darf, um inmitten ſchwerſter Schickſalsum-
klammerungen nicht ausgehungert und er
droſſelt zu werden. Dieſe Ernährungsgrund
lage durch deutſches Arbeiter und Bauerntum
zu verſtärken und zu ſichern, ſei deshalb Auf
gabe des ganzen Volkes und Stagtes. Dieſe
große Ausſtellung ſoll nicht alte Wunden auf
reißen und neue ſchlagen. Wir denken
nicht daran, ſo erklärte Reichsleiter Roſen
berg, die furchtbare politiſche Lage

zu irgen deinem Angriff gegen an-dere auszunutzen. Wir hoffen, daß die
Erkenntnis von der

Schickſalsverbundenheit der Völker
von der Oſtſee bis hinunter zur Donau
trotz größter Spannungen immer tiefer und
tiefer wird, daß der junge Nationalſozialis
mus in Deutſchland, der die Achtung ſowohl
vor ſich ſelbſt wie vor allen echten Werten der
anderen Völker hochhält, nicht umſonſt er
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ſchienen iſt, ſondern ſeine befriedenden Wir
kungen auch nach Oſten zeigen wird.

Nach Roſenberg ſprach Staatsſekretär
Grauert als Vertreter der preußiſchen
Staatsregierung über die enge Verbundenheit
der preußiſchen Regierung mit der kulturellen
und wirtſchaftlichen Entwicklung der Grenzge
biete.

Miniſter Eſſer dankte namens der bahriſchen ererg dafür, daß die bayriſche
Oſtmark einen Teil dieſer Ausſtellung bil
den dürfe.

Der Obexpräſident der Grenzmark Kube
ſprach über das Kulturleben des deutſchen
Hſtens und über die Möglichkeit, deutſche
Bauern und Landarbeiter anzu
ſiedeln.

Reichstagsbrandſtifterprogeß (50. Tag
Das Putzmittel Sanatol Ein intereſſanter Antrag des Verteidigers

van der Lubbes Dr. Sthatz-Halle als Sachverſtändiger geladen
Leipzig, 5. Dez. Jm Reichstagsbrand

ſtifterprozeß vertrat am Montag der Ver
teidiger van der Lubbes, Rechtsanwalt Dr.
Seuffert, auf Grund von Zuſchriften die
Anſicht, daß die plötzliche Entflammung des
Reichstagsſitzungsſaales nach dem Einbrin-
gen eines einzigen Feuerbrandes deshalb im
Bereich der Möglichkeiten gelegen habe, weil
zur Reinigung des Geſtühls

ein ſtark benzinhaltiges Putzmittel
vorher ſtändig verwandt worden ſei.
Er zitierte Zuſchriften, die zum Teil aller

dings anonym ſind, wonach ſich ein ähnlich
gelagerter Fall einmal auch in Bad Kiſſin-
gen in einem Laden zugetragen haben ſoll.
Nach Angabe von Sachverſtändigen bilde ſich
bei längerer Verwendung dieſes Putzmittels
eine Schicht, die zur Gasbildung neige, ſobald
die Räume kalt würden und dieſe Gasbildun
laſſe die plötzliche Entflammung na
Einbringen eines Feuerbrandes ſtets möglich
erſcheinen.

Der Verteidiger beantragte, den Hausinſpek
tor des Reichstages über die Verwendung und
den Sachverſtändigen Dr. Schatz über die
Eigenſchaften dieſes Putzmittels zu hören. Der
Senat wird über den Antrag, gegen den der
Oberreichsanwalt keine Bedenken hatte, in der
Mittagspauſe Beſchluß faſſen.

Nach Wiederaufnahme der Verhandlung ver
kündet Senatspräſident Dr. Bünger folgende
Beſchlüſſe des Senats:

Es iſt auf Antrag des van der Lubbe und
ſeiner Verteidigung zu laden der Haus
inſpektor im Reichstag Soranvowitz als
Zeuge über die Verwendung des Putzmittels
Sangatol, ferner als Sachverſtändiger Dr.
Schatz, Halle, darüber, ob die Verwendung
dieſes Putzmittels die Möglichkeit einer

Einwirkung auf die önbrandſetzung
des Reichstages geboten haben könne. Auf
den Antrag des Oberreichsanwalts und des
Angeklagten Dimitroff wird geladen der
Polizeibeamte und der Richter, die den
Zeugen Jeſchke vernommen haben.
Sie haben darüber zu bekunden, ob gegen

Jeſchke bei ſeiner Vernehmung ein Zwang
ausgeübt worden iſt. Ferner wird geladen der
vom Zeugen Noske genannte Schmidt als
Zeuge zu der Behauptung, er habe zu Noske
über den bewaffneten Aufſtand geſprochen.
Außerdem wird noch die erſte Reinemachefrau
des Reichstages über die Verwendung des Putz
mittels Sanatol auf Antrag des Verteidigers
Dr. Seuffert geladen. Die Anträge Dimitroffs
auf Vernehmung der früheren kommuniſtiſchen
Parteiſekretäre in Stuttgart, Hamm und Dort-
mund wird abgelehnt.

Bombengeſchwader über Tokio
Japaniſcher Probekrieg

Krieg in Japanl Wenn auch nur ein Krieg
auf Probe, ſo war er doch ſo phantaſtiſch in
der Benußung ſämtlicher Angriffs und Ver
teidigungswaffen, daß man noch nach Genera
tionen davon ſprechen wird, falls nicht in
zwiſchen dieſe gezeigte Vorführung zur blu
tigen Wirklichkeit wird.

Drei Tage war in Tokio das Geſchäfts
leben vollkommen tot, die großen Vergnügungs
ſtätten waren wie ausgeſtorben. Alles mußte
Krieg ſpielen, von den Säuglingen in der
Wiege angefangen. Es war nicht etwa ein
Gasalarm auf Stunden, wie man ihn in eu
ropäiſchen Großſtädten häufig geübt hat, ſon
dern eine Aktivierung aller Waffenarten.

Drei Nächte lagen die Elektrizitäts
werke beinahe ſtill, denn
keiner durfte elektriſches Licht

brennen.
Kein Maſchinengeräuſch, kein Autohupen war
geſtattet. Es war wie ein geiſterhaftes
Schleichen auf den Straßen, die
wohl zeitweiſe ſehr bevölkert waren, aber ohne
daß man davon einen Laut merkte. Dumpf
kamen Militärkraftwagen, Tanks und Ab-
wehrwagen durch die Straßen gerollt mit

au verdeckten Scheinwerfern
Die Ordnungspolizei mit kleinen Laternen in
der Hand, Ziviliſten mit Armbinden und Gas
marken und was am unheimlichſten wirkte
Kinder rannten mit Papiermas-
ken umher, die ſie im Spielwarengeſchäft
gekauft hatten, des Ernſtes der Stunde voll
bewußt. Eigentlich war viel zu viel Betrieb
auf den Straßen, aber für die vielen Neu
gierigen war der Probekrieg zu intereſſant,
daß ſie Daheim in den abgedunkelten Wohn
räumen geblieben wären.

Natürlich war die ganze Sache auch ein
großes Geſchäft. Was gab es da alles für
einen Kriegsfall zu kaufen. Zehntauſende von
Hausapotheken wurden gekauft, Talglichter zu
Millionen, Erſatzſtoffe für alle möglichen
Zwecke. Dazu immer wieder Aufklärungsbro
ſchüren und viel Spielzeug für die Kinder. Die
haben das ganze Manöver ſchon Wochen vor
her mit Bleiſoldaten durchgeprobt.

Soweit machte der Bevölkerung das alles
wenig Beſchwer. Aber wenn dann plötzlich
völlig unangemeldet, die Sirenen mark-
durchdringend durch die Stadt heu-
len, dann wird es ernſt. Vom Waſſer kom
men in Scharen die Bombengeſchwader angebrauſt, umkreiſen die Stadt und weichen dem

Kreugfeuer der AbwehrScheinwerferkegel, die
allerſeits aufblitzen, aus, dann ein Vorſtoß:
Ein
Regen von Tränengasbomben
fällt hernieder. Menſchen fallen an allen Or
ten um, Sanitätsmannſchaften eilen herbei
und bringen die Opfer in Sicherheit. Alles iſt
ſprungbereit, denn jeder wartet ja ſchon auf
den Augenblick, an dem er eingeſetzt wird. Dies
alles wird ununterbrochen von dem Knat-
tern der Maſchinengewehre und
der Abwehrgeſchütze begleitet. Ver
gaſte Straßen werden geräumt und
von beſonderen Gastrupps entgaſt. Das geht
alles blitzſchnell vor ſich.

Das wichtigſte war natürlich der Rund
funk. Stundenlang ſaßen die Menſchen im
Dunkeln vor dem Lautſprecher, der jeden An
griff ankündigte und den Verlauf ſchilderte,
Verhaltungsmaßregeln gab und
beſtimmte Mannſchaften ſuchte. Die
ganzen drei Tage und Nächte iſt der
Rundfunk pauſenlos im Dienſte

des Manövers
tätig geweſen. Man hat ihn dabei als die
wichtigſte Stütze erkannt.

Nach Beendigung der Luftſchlacht verkündet
das Große Hauptquartier den Sieg der
Stadt Tokio gegen die feindlichen Flieger.
Die Opfer des Krieges auf Probe ſind fünf
Tote und zahlreiche Verletzte. Es
ſind meiſt Opfer des Straßenverkehrs. Man
hält dieſes Ergebnis für die Fünfmillionen
ſtadt Tokio für ſehr günſtig.

Erſte Sitzung des Reitchsausſchuſſes
der Kriegshinterbliebenen

Pg. Oberlindober übernimmt den Vorſitz
Berlin, 5. Dez. Am Montag hielt der neu

gebildete Reichsausſchuß der Kriegs
beſchädigten- und Kriegshinter-
bliebenenfürſorge im Reichsarbeits
miniſterium ſeine erſte Sitzung ab.

Reichsarbeitsminiſter Seldte führte in
ſeiner Begrüßungsanſprache u. a. aus, er habe
es immer als einen Mangel empfunden,

daß der Frontſoldat nicht die Ehren-
ſtellung im Staate eingenommen habe, die
ihm auf Grund ſeiner Leiſtungen an der
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Front zukomme. Nun ſei die Möglichkeit ge
geben, die Dinge ſtärker anzupacken.
Der Reichsarbeitsminiſter gab bekannt, daß

er den Reichsführer der nationalſozialiſtiſchen
Kriegsopferverſorgung, Hann s Oberlind-
ober, gebeten habe, den Vorſitz des
Reichsausſchuſſes zu übernehmen. Zu
deſſen Stellvertreter habe er Landesoberver
waltüngsrat Dr. Thonke beſtellt.

Nachdem der Reichsausſchuß dieſen Vor-
ſchlägen zugeſtimmt hatte ergriff Pg. Ober
lindober das Wort. Der größte Feind
einer beſſeren Verſorgung der Kriegsbeſchädig
ten ſei deren Zerſplitkerung in ihre zahlreichen
Organiſationen geweſen. Dem Reichsausſchuß
liege die beſondere Aufgabe ob, bei der end
gültigen Geſtaltung des Kriegsopferrechtes mitzuwirken. Das neue Geſetz ſoll
vor allen Dingen zwei Grundſätze zum Aus
druck bringen:

Alle Kriegsopfer müßten wieder zu den Ar
beitsplätzen der Nation zurückgebracht werden
und allen alten Soldaten müſſe die Möglichkeit
gegeben werden, ſich ſeßhaft zu machen.

Um eine erfolgreiche Arbeit ſicherzuſtellen
berief Oberlindober einen Arbeitsausſchuß, der
aus mindeſtens ſieben Mitgliedern be
ſtehen ſoll, ein.

Malkotwſki Prozeß
Urteil noch in dieſem Monat wahrſcheinlich.
Berlin, 5. Dez. Jm Verlauf der Montag

Verhandlung des Maikowski-Prozeſſes, die wie
der eine Reihe von Zeugenbvernehmungen
brachte, teilte der Anklagevertreter mit, daß er
auf 830 Zeugen verzichte, die von ihm
geladen worden waren, da ſeiner Anſicht nach
der Sachverhalt genügend geklärt ſei. Es wür-
den alſo nur noch 15 Zeugen, die von der
Staatsanwaltſchaft geladen ſind, zu vernehmen
ſein, ſo daß mit der Möglichkeit gerechnet wer
den könne, daß bis Ende der nächſten Woche
die Beweisaufnahme durchgeführt ſei. Es ſei
wahrſcheinlich, daß noch in dieſem Jahr
die Urteile im Maikowski Prozeß verkündet
würden.

7i

565

Be
Parteiamtliche
Bekanntmachung

Der Stellvertreter des Führers:
Der Stellvertreter des Führers, Rudolf

Heß, gibt bekannt:
Allen, die mir ihre Verbundenheit bekunde

ten, als mich der Reichspräſident auf Vorſchlag
des Führers zum Reichsminiſter ernannte und
beſonders den vielen Parteigenoſſen, die aus
dieſem Anlaß in kameradſchaftlicher Treue
meiner gedachten, danke ich auf dieſem Wege
für die Beweiſe treuer nationalſozialiſtiſcher
Zuſammengehörigkeit. Es liegt im Zuge un
ſerer hiſtoriſchen Zielſetzung, den Einbau der
NSDAP in den Staat auch durch die Ernen-
nung des Stellvertreters des Führers zum
Miniſter des Deutſchen Reiches ſichtbar werden
zu laſſen. Meine Ernennung war alſo in erſter
Linie ein Akt ſtaatspolitiſcher Notwendigkeit.
So wenig nein Arbeitsgebiet ſich künftig
grundſätzlich ändert, ſo wenig bin ich für meine
Parteigenoſſen in Zukunft ein anderer als bis
her, nämlich der Stellvertreter des Führers.

Rudolf He ß.

Der Chef des Stabes hat folgenden Erlaan die SA gerichtet: ß
Auf Vorſchlag des Führers hat mich der

er Reichspräſdent zum Reichsminiſter er
nannt.

Mein Dienſtverhältnis als Chef des Stabes
der SA wird dadurch nicht berührt.

„Jch wünſche auch in Zukunft von allen
Führern und Männern der mir unterſtellten
Gliederüngen mit „Stabschef“ angeſpro-
chen zu werden.

München, 2. Dezember 1933.
Der Chef des Stabes-

gez. Röhm.

Werner Kabiſch, geb. 14. Auguſt 1918
in Langenſalza, iſt mit den Geſchäften eines
Oberbann-Reviſors betraut und hat
die Berechtigung, die Kaſſen der Banne, Jung
banne, Unkerbanne, Stämme, Gefolgſchaften
und Fähnlein zu prüfen und darüber ordnungs
mäßig Bericht vorzulegen.
Der Referent IV im Oberbann Halle Merſeburg.

Dr. W. Neumann
Bannführer.

Aus gegebener Veranlaſſung wird darauf
hingewieſen, daß alle Schadenfälle über die
zuſtändigen Parteiortsgruppen bzw. Kreis
leitungen der Hilfskaſſe gemeldet werden
müſſen. Andere Unfallmeldungen
können nicht bearbeitet werden.Die Richtlinien der Hilfskaſſe ſollen auf
r Geſchäftsſtellen zur Einſichtnahme auf
iegen.

München, den 30. November 1933.
gez. Geißelbrecht.

J i

n

u

er

e
h z



Dienskag, 5. Dezember 1933
e

Mitteldeutſche National Zeitung

Vational- irtſchaft
Arbeitsbeſchaffung

Hausbeſitzer, Landwirt, Induſtrieller!
Haſt Du ſchon für zuſätzliche Arbeit ge

ſorgt?
Wenn nicht, dann findeſt Du in der fol

enden Aufſtellung ſicher manche Arbeit, die
u ausführen laſſen kannſt!
20 und 50 v. H. verlorene Zuſchüſſe und
6 Jahre lange 4 v. H. Verzinſung des

Reſtes.
(Generalplan für die Winterſchlacht gegen

Arbeitsloſigkeit.)
Hausbeſttz

Für Hausbeſitz und landwirtſchaftliche
Wirtſchafts gebäude, Gärtnereien und ge
werbliche Gebäude. Außerdem: Ledigen
heime, Lehrlingsheime, Gefellenhäufer, Feier
abendräume. Antrag iſt vor Beginn der
Arbeit vom Grundeigentümer oder Mieter bei
Gemeinde behörde mit Koſtenanſchlag ein
zureichen. Geſamtkoſten mindeſt 100 Arbei
ten müſſen vor 1. April 1934 vollendet ſein.

Arbeiten dürfen nur an Unternehmer ver
geben werden, die ſich verpflichten:

1. Arbeitszeit bis zum 30. Juni 1984 höch
ſtens 40 Stunden wöchentlich;

2. bei erforderlicher Neueinſtellung nur
bisherige Erwerbsloſe (in erſterLinie: Kinderreiche, langfriſtige Erwerbs
loſe und Familienernährer, insbeſondere
ſolche der SA, SS oder einjährige Amts
walter).

Jnſtandſetzungsarbeiten.
a) Ausbeſſerungen aller Art am Aeußeren und im

Jnneren des Gebäudes, Putz und Anſtricherneuerungen.
Erneuerungen der Dachrinnen und Abflußrohre ſowie

Ausbeſſern oder Umdecken des Daches. c) Erneuerungen
und Ausbeſſerungen von Fenſtern, Türen, Fußböden,
Decken, Treppen, Treppengeländern, Neuanſtrich das
Treppenhauſes. d) Erneuerungen oder Ausbeſſerungen
der Heizanlagen, Gas, Waſſer und elektriſche Leitungen,
Beleuchtungsanlagen, Abwäſſerungsanlagen und dergl.
e) völlige Inſtandſetzung von leeren Wohnungen. f) Be
ſeitigung von Hausſchwamm ſowie Arbeiten, die der Be
kämpfung von Holzſchädlingen dienen.

Ergänzungsarbeiten.
a) Aufſtockung, Einbau neuer Geſchoſſe, Einziehung von

Wänden, Anbringung von Doppelfenſtern, Erweiterung
der Kelleranlagen zu Luftſchutkellern, Pflaſterung der
Höfe uſw. Errichtung neuer Bauteile inſoweit, als
dieſe nicht einen Neubau ſondern nur die Ergänzung
eines vorhandenen fertigen Baues darſtellen. c)
Einbau von Heizungsankagen, Lichtanlagen, Perſonenauf
sügen und ſonſtigen Aufzügen und dergleichen.

20 v. H. der Geſamtkoſten, ſowie 6 Jahre
lange 4 v. H. Verzinſung des Reſtes werden für
Jnſtandſetzungen und Ergänzungen gewährt.

50 v. H. der Geſamtkoſten ſowie 6 Jahre
lange 4 v. H. Verzinſung des Reſtes werden
für Teilungen und Umbauten gewährt.

Nun prüfe Dein Haus und Du wirſt man
chen Schaden finden, der zu heilen iſt. Wende
Dich an den nächſten Baumeiſter, Malermeiſter,
Dachdecker! Auch der Kreisobmann für Arbeits
beſchaffung bei der Kreisleitung der NSDAP
ſteht Dir jederzeit zur Verfügung.

Zulaſſung von Siedlungsanträgen
Von den beſtehenden pronvinziellen und

privaten Siedlungsträgern ſind vom Reichs
miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft
vorbehaltlich einer endgültigen Regelung fol
gende Geſellſchaften in den angegebenen Be
zirken für den Ankauf von Gütern zur Be
gründung neuen deutſchen Bauerntums zuge
laſſen worden:

für das geſamte Reichsgebiet:
a) Deutſche Anſiedlungsbank, Berlin V 8,

Behrenſtraße 14/16,

Deutſche Geſellſchaft für innere Koloni
ſarion, BerlinDahlem, Droſſelweg 1,

c) Landbank AG., Berlin S 11, Deſſauer
Straße 39/40;

für Provinz Sachſen und Anhalt:
Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland m. b. H.

Halle (Saale), Mühlweg 22;

Erwerbsgeſellſchaften
Leipziger Wollkämmerei AG., Leipzig,

1932/33, eine Rekordproduktion. Die Geſellſchaft
erreichte im Geſchäftsjahr 1982/88 die höch ſt e
Produktion ſeit Beſtehen des Werkes.
Niedrige Wollpreiſe, große Fuhren, Unterneh
mungsluſt der Kundſchaft ermöglichten es, die
Maſchinenkapazität nahezu das ganze Jahr
über voll auszunutzen und einen höheren Ge
winn auszuweiſen. Es iſt dadurch möglich, für
das abgelaufene Geſchäftsjahr eine erhöhte
Dividende von 8 gegen 6 v. H. vorzu
ſchlagen. Trotz der weiteren Wſiuns der
wirtſchaftlichen und politiſchen Weltkriſe, und
trotz neuer Beunruhigung durch die amerika
niſchen Währungsexperemente entwickelte ſich
Wollinduſtrie auf geſunder Baſis. Es verbleibt
ein Reingewinn von 0,547 (0847) einſchl.
Vortrag 0,047 (0,046) Mill. wovon 0,657 Mill.
Mark vorgetragen werden. Die Geſellſchaft hat
auch im vergangenen Jahr erhebliche Neuein-
ſtellungen borgenommen. Für den kommenden
Winter ſind weitere Notſtandsarbeiten geplant.

6 v. H. Tobis-Dividende. Die Tobis Ton
bildSyndikat AG., Berlin, beruft ihre ordent
liche Generalverſammlung auf auf den 21. De
zember 19883 ein, der der Abſchluß für das
am 30. Juni 1983 beendete Geſchäftsjahr vor
gelegt wird. Die zur Vorlage gelangende Bi
lanz iſt die erſte nach der im vorigen Ge
ſchäftsjahr erfolgten Kapitalzuſammenlegung
von 12 auf 5,4 Mill. Aktienkapital. Den
Aktionären wird vorgeſchlagen, nach Schaffung
eines neuen Reſervefonds in Höhe von 10 v. H.
des Grundkapitals, d. h. alſo von 540000
eine Dividende in Höhe von 6 v. H. zur

Dr. Schackt
Die deutſche Auslandsverſchuldung

Wie gemeldet wird, äußerte ſich Reichsbank
präſident Dr. Schacht in einer Unterredung
mit dem Journaliſten George Shlveſter
Viereck über die deutſche Auslandsverſchul-
dung. Er führte u. a. aus:

Deutſchland ſei einig in dem Wunſche, ſei
nen Verpflichtungen nachzukommen und über
die Tatſache bedrückt, daß der Dienſt für die
privaten Schulden zurzeit nicht voll funktio
niere. Es gehe aber nicht an, eine moraliſche
Auffaſſung vom Schuldner zu verlangen, ohne
ſich der Unmoral zu erinnern, die gegen
Deutſchland begangen ſei. Deutſchland ſei ge
zwungen worden, große private Schulden zu
kontrahieren, um ſeine politiſchen Schulden be
ahlen zu können. Dr. Schacht habe ſchonſeit 10 Jahren vor übermäßigen Kre

diten än Deutſchland gewarnt und
immer wieder die deutſchen Geſchäftsleute von
einer Jn anſpruchnahme ausländiſcher Anleihen
abzuhalten verſücht. Beſonders habe er auf
den unausbleiblichen Zuſammenbruch des deut

ſchen Wirtſchaftsgebäudes unter der Laſt der
ausländiſchen Anleihen hingewieſen. Seine
Warnungen ſeien aber ungehört ver
hallt.Trotz allem ſtehe das deutſche Volk auf dem
Standpunkt, daß die Schulden bezahlt werden
müßten. Allgemein ſei aber anerkannt wor-
den, daß Deutſchland ſeine Schulden nur mit
Warenlieferungen bezahlen könne, was aber
durch die Handelspolitik der Gläubigerländer
verhindert werde. Dr. Schacht wies dann auf
die Lage Amerikas nach dem Unab
hängigkeitskriege hin, die ähnlich ge
weſen ſei, wie jetzt die Lage Deutſchlands. So
wie Amerika ſich damals geholfen habe, inüſſe
ſich auch Deutſchland helfen. Die Abtra
gung der Zollmauern und der Güter-
austauſchvon Land zu Land würde es
allen Nationen ermöglichen, ihre Verpflichtun
gen zu erfüllen und dazu beitragen, die Staa
ken von der wirtſchaftlichen Hemmung zu be
freien.

Handwerk und Handel
in die Arbeitsfront!

Ein Aufruf der Reichsſtände des deutſchen Handwerks und Handels Der
GHG eine ſelbſtändige Säule Handwerksbünde und Gewerbevereine nun

mehr überflüſſig
Der Reichsſtand des deutſchen Handtwerks

veröffentlicht ſoeben folgende Mitteilung:
Auf Grund des gemeinſamen Aufrufes des

Reichsarbeitsminiſters, des Reichswirtſchafts-
miniſters, des Wirtſchaftsbeauftragten des
Führers und des Führers der Deutſchen Ar
beitsfront, Dr. Le y, vom 29. November 1933
hat jeder ſchaffende Deutſche der Arbeitsfront
anzugehören. Es iſt ſelbſtverſtändliche Pflicht
aller Angehörigen des deutſchen Hand
werks, dieſem Aufruf umgehend Folge zu
leiſten. Zur Beſeitigung aller Zweifel, die mit
der Eingliederung der Angehörigen des Hand
werksſtandes in die Arbeitsfront vorhanden
ſind, erklären wir im Einverſtändnis mit der
Führung der NSHAGO und des GHG,

daß alle Angehörigen ihre Mitgliedſchaft
zur Deutſchen Arbeitsfront ausſchließlich
bei den Amtsſtellen der NSHAGO und der

GHG anmelden
Das deutſche Handwerk wird durch eine

beſondere Säule im Geſamtverband des
Handwerks, Handels und Gewerbes in der
Deutſchen Arbeitsfront vertreten. Sie nimmt
alle Angehörigen des Handwerks als Mitglie
der auf, um ſie der Deutſchen Arbeitsfront zu
zuführen. Wir erwarten nunmehr, nachdem
dieſe Klarſtellung erfolgt iſt, daß alle Ange
hörigen des deutſchen Handwerks ihre Auf
nahme in die „Säule des Handwerks“ im Ge
ſamtverband des Handwerks, Handels und Ge
werbes (GHG) der Deutſchen Arbeitsfront
vollziehen.

Durch dieſe Eingliederung des Handwerks
in die Deutſche Arbeitsfront ſind die Hand
werksbünde und Gewerbevereine
überflüſſig geworden. Bei der end
gültigen Bereinigung der aus der liberaliſtiſch
kapitaliſtiſchen Zeit vorhandenen Handwerks

organiſationen iſt es deshalb dringend erfor
derlich, daß in Zukunft die Angehörigen des
handwerklichen Berufsſtandes außer ihrer ſtän
diſchen Organiſation, Jnnung, Jnnungsaus-
ſchüſſe, Fachverbände, Handwerkskammern nur
noch die Mitgliedſchaft in der Arbeitsfront er
werben.

Der Reichsſtand des Deutſchen Handels er
läßt folgenden Aufruf:

„„Der Reichsſtand des Deutſchen Handels,
der in Braunſchweig ſeine Geſchloſſenheit und
ſeine Treue zum Führer und zu der national
ſozialiſtiſchen Jdee bekundet hat, fordert alle
Organiſationen des Handels auf, ihre Einzel
mitglieder zum Eintrittin die Deutſche
Arbeitsfront zu veranlaſſen. Dieſe Auf
forderung erfolgt auf Grund des gemeinſamen
Erlaſſes des Führers der DAF, Stagatsrat Dr.
Ley, des Reichsarbeitsminiſters Seldte,
des Reichswirtſchaftsminiſters Dr. Schmitt
und des Beauftragten des Führers für Wirt
ſchaftsfragen, Keppler. Zur Verwirklichung
der ideellen Ziele, die der Deutſchen Arbeits
front als Geſamtorganiſation für das ſchaf
fende Deutſchland obliegen, nämlich die Er
ziehung und Bildung des deutſchen Arbeits
menſchen, ſoll jeder Unternehmer des Handels
beitragen.

Selbſtändige Unternehmer des Handels
ſtandes melden ſich ſofort zur Aufnahme in den
GHG (Geſamtverband der Handwerker, Kauf
leute und Gewerbetreibenden) bei den örtlichen
Dienſtſtellen der NSHAGO. Der GHG iſt
die für ſie zuſtändige Säule in der
Deutſchen Arbeitsfront.

Durch den Eintritt der ſelbſtändigen Unter
nehmer des Handelsſtandes in die DAF wird
ihre Zugehörigkeit zu den wirtſchaftlichen Fach
verbänden nicht berührt.

m S----Verteilung zu bringen und den Reſt des Rein
gewinnes von ca. 25 000 C vorzutragen.
Die im letzten Geſchäftsjahr vorgenommene
Neuorganiſation des Geſchäftsbetriebes ſowie
eine durchgreifende Einſchränkung der Unkoſten
haben nach Vornahme erneuter, vorſichtig be
meſſener Rückſtellungen und Abſchreibungen
d gekennzeichnete günſtige Reſultat ermög

Deutſche Linoleum Werke A.G., Berlin.
Konſolidierung beſchloſſen. Die go. G.-V.

in Bietingheim genehmigte die Sanierungs
anträge der Verwaltung, die bekanntlich dahin
gehen, das Aktienkapital von 40 Mill. auf
20 Mill. herabzuſetzen und die geſetzliche Rück
lage ſowie die Sonderrücklagen ſoweit ſie
2 Mill. überſteigen, aufzulöſen. Der Vor
ſitzende, Dr. Boner, Berlin (DD.Bank) er
innerte daran, daß man noch im Sommer d. J.
glaubte, die Bereinigung der Bilanz weiter
hinausſchieben zu müſſen. Die Entwicklung des
laufenden Geſchäftsjahres habe aber die Ver
waltung ermutigt, dieſe Bereinigung
ſchon jetzt vorzunehmen. Der Vorſtand habe
die Hoffnung, ſofern nichts Unvorhergeſehenes
eintrete, ſchon für das laufende Jahr eine
beſcheidende Dividende auf das her
abgeſetzte Aktienkapital vorſchlagen zu können.
Aus der Herabſetzung im Verhältnis 2:1 ergibt
ſich ein Buch gewinn von 20 Mill. zu
dem weitere Buchgewinne aus der Auflöſung
der geſetzlichen Rücklage und der Sonderrück-
lagen von zuſammen 7,2 Mill. treten. Es
ſtehen ſomit insgeſamt 27,2 zur Verfügung, die
zu Abſchreibungen und Rückſtellungen ver
wendet werden.

Erfurter Schuhinduſtrie unter einheit
licher Führung. Der Staatskommiſſar für das
Wirtſchaftsgebiet Erfurt, Staatsrat Stange,
hat Direktor Adolf Gabi (Erfurt) als Treu
händer für die Erfurter Schuhinduſtrie ein
geſetzt. Die Schaffung dieſes Amtes, das von
Direktor Gabi ehrenamtlich verwaltet wird,
iſt im Intereſſe der Arbeitsbeſchaffung erfolgt.
Der jetzt berufene Treuhänder ſoll den Neu
aufbau der Erfurter Schuhinduſtrie nach ein
heitlichen Geſichtspunkten durchführen.

Weitere Gpenden für die Winterhilfe
Kohlenhandelsgeſellſchaft „Niederrhein“ Weyer, Franke

und Co., Duisburg, 8000 Heko-Werk Chemiſche Fabrik
A.G. und Hengſtmannſche Erben, Berlin-Tempelhof,
700 Unbekannt 3000 diverſe Spenden in Höhe von
21 312,25 Schocken Kommandit-Gefellſchaft auf Aktien,
Zwickau, Gutſcheine im Werte von 150 000

Still
Berliner Effektenbörſe vom 4. Dezember.

Die Börſe ſetzte zum Wochenbeginn ſtill
ein. Die Kurſe waren meiſt nur um Bruchteile
von Prozenten verändert. Auch die freundliche
Verfaſſung des Renten marktes gab der
Tendenz einen Rückhalt. Die Neubeſitz
anleihe konnte ihre Auftvärtsbewegung um
30 Pfg. auf 17,45 fortſetzen. Der Altbeſitz war
faſt 1 v. H. höher bezahlt. Reichsſchuldbuch
forderungen, ReichsbahnVorzugsaktien, Krupp
und Vereinigte Stahlobligationen waren eben
falls geſucht. Am Aktienmarkt waren Far
ben nach unverändertem Beginn im Verlauf
etwas gebeſſert.

Berliner Deviſenkurſe vom 4. Dezember

(Ohne Gewähr) Geld Brief Geld Brief
Buenos Aires 0,863 0,867 Italien 22,09 22,18
Kanada 2,732 2,738] Jugoſlawien 5,295) 5,305
Japan 0,824 0,8261 Kopenhagen 61,84 61,96
Jſtambul 1,9731 1977] Liſſabon 1262 42,64
London 18,86 18,90 Oslo 69,68 609,82
Newyork 2,692) 2,698 Paris 1640 16,44Rio de Janeiro 0,220 0,281] Prag. 12,4) 12,43
Amſterdam I68,78 169,12 Riga. 79.92 80,08
Athen 2,3961 2,400] Schweis 81,17 8138Brüſſel 68,24 65886 Sofia 8,047] 3,05
Bukareſt 2,488 2,492] Spanien 8429 84/85Budapeſt I Stodholm 7148 71,57Danzig. 81,57 81,78 Wien 48,05 15Helſingfors 6,1290) 6,141

ccccchcVon Montanwerten gewannen Gelſenkirchen 0,5, Ver
einigte Stahl 0,25, dagegen lagen Rheinſtahl (2,25)
ſchwach. Auch Buderus (1,75) waren angeboten.
Elektro papiere waren eher ſchwächer. Siemens ver
lor 0,75, Felten 0,5. Dagegen Licht und Kraft (0,5)
auf den Abſ;chluß wieder gefragt. Bankaktien waren
knapp behauptet. Verkehrs werte eröffneten ſchwächer
Lokalbahn verloren 3,5. Akkumulatoren gaben um 4,5
nach. Tarifwerte waren behauptet. Maſchinenwerte
lagen ſchwächer, Schwargzkopf verlor 2,25, Orenſtein 80

nach 31. Deutſcher Eiſenhandel 44 nach 46. Kali werte
wurden 1 bis 2 v. H. höher bezahlt. Auch Vogel waren
auf die Dividendenankündigung 1 v. H. befeſtigt.

Tages geld entſpannte ſich weiter auf
4,62 teils 428. Von Valuten lagen Pfunde
und Dollar etwas freundlicher. London Kabel
5,1824, London Markt 18,85, Dollar Mark
2,67.

Weitere Auslandsabgaben in Farben, die
122,25 nachgaben und nachbörslich mit 122,5 zu ören
waren, ließen die Börſe in ſchwächerer Haltung ſchließen
Hoeſch gingen auf 62/5 (64,75) zurück. Nach v örskich
hörte man: Rheinſtein 82,25, Reichsbahnvorzugs
aktien 106,5, Neubeſitz 16,8, Reichsbank 165,25, Je Ge
nuß 103,75, Lieferungen 90,25, Bekula 118,5, Bemberg
48,25, Aku 36,5, Lloyd 10,75, Vereinigte Stahl 37,75,
Gelſenkirchen 56,75, Rütgers 51, Schulheiß 90. Steuer
gutſcheine Gruppe 1 ſtiegen auf 95,2 (95,12). Reichs
ſchuldbuchforderungen notierten wie folgt. Emiſſion
1934er 99,22--100,37, Emiſſion 2 Emſſion 1 10940er
92,62, bis 93,62, Emiſſion 2 Emiſſion 1 1948er-48er
91,75 bis 98, Emiſſion 2 91,87 bis 92,62. Wiederaufbauzuſchläge 1944er--45er 55,5, bis 56,37, 1946er-48er
54,87 bis 55,87.

.L.NL. nKaffee Idee ist die Idee
von der Unschädlichkeit

des Kaffees.
Deshalb nur Idee!

Amtlicher Großmarkt für Getreide
und Futtermittel in Berlin

Amtlich feſtgeſetzte Preiſe)
Berlin, 4. Dezember 1838

Für 1000 Kilo: Für 100 Kilo:Weizen, Maismärt. 76 Rg 193,00 Wein
do. Septemb S Veizenme5 Se r S Auszug 81,40-——8240
do. Juli Vorzug 80,40-—3140Märk. Futterw. Vollmehl 29,40
Sommerweizen S Bäcker 25,40-—26,40Roggen Weizenkleie 11,90--12märk. 7172 Rg 158,00 Roggenmehl 21,60--22
do. September egentlete 10,25--100do. Oktober u Rapsdo. Dece ne u Viltorigerbſen 4000
Braugerſte Kl. Speiſeerbſen 33,00-8700feinſte 17800-184,00 Futtererbſen 19002200

gute 172,00-177,00 Peluſchken 17,00 180
Sommergerſte 164(0-170,00 Ackerbohnen 17,00 1800

Futter- und WickenJnduſtriegerſte de blaue
Wintergerſte o. gelbe hhell 16800-172,00 Leinkuchen 87 12,6--12

4zeilig 157,00-160,00 Serradella, neue
er, märl 144,00-148,00 Erdnußt. 509 10,5--10699 v S do. mehl 50eh 10.9

Trockenſchnitzel 9,8—99neu i

do. September extr. Soyaſchrotdo. Oktober t d ab e 3do. Dezember u o. ab StettinKartoffelflocken 14,2
do. Parität

Ausſchlietzlich Monopolzuſchlag für Jnkand.

Beim Brotgetreide umſchlag kann die Tendens
als ſtetig angeſprochen werde Lediglich an den Fluß
läufen hält es ſchwer, die le e zu erzielen. Das
über Sonntag bekanntgewor i
abkommen wird lebhaft
ſcheine zahlte man 25 Pf. m a
anlegte. Jm Gegenſatz hierzu bliebe
mit 146,25 bzw. 147,5 ange
Umſatztätigkeit weiter zu wü
werden angeſichts der noch ar
rungsbeſtimmungen vorſichtig durck
für Futter getreide iſt be
ändert geblieben. R lt
verſchiedentlich zu Anſchaff öziehen Forderungen. G ſt e bleibt r verkäuf
lich. Jn Kleie ſind die P en ſelten Abgeber- die
Gebote werden für Weizen kleie auf 12 erhöht. Auch
Roggen kleie feſt, das hierin zur Verfügung ſtehende
zweithändige Material wird aber meiſt nicht bevorzugt.

t Sonnabend
z e n ſcheine
le ließ die

Abſchlüſſe
ontingentie

rt. Die Haltung
Ingebot unber

iner Konſum
t die unnach

Berliner Kartoffelnotierungen. Speiſekartoffeln,
weiße 1,30--1,40, Winterhilfswerk 1,40; rote 1,35
Winterhilfswerk 1,40; andere gelbfleiſchige 1,60--1,76
Winterhilfswerk 1,65. Fabrikkartoffeln 7,5 Pf.

Berliner Einernotierungen vom 4. Dezember. Son
der amtlichen Berliner Eiernotierungskommiſſion wurden
heute folgende Preiſe Abgabenpreiſe in Rpf. an den
Großhandel ab Waggon oder Lager Berlin feſtgeſtellt
Jnlandseier: Deutſche Handelsklaſſeneier: G.
(vollfriſche Eier) Sonderklaſſe 65 Gr. und darüber 14,50
Größe A unter 65 60 Gr. 14, Gröf r 60 bis
55 Gr. 13,50, Größe C unter 55 r. 12,25, Größe
D unter 50 45 Gr. 9,75; G 2 (friſche Eier) Sonderll.
18,25, Gr. A 12,75, Gr. B 12,25, Gr. C 1I1. Deutſche

abweichende, kleine
Ausländseier-änder und ähnliché

unſortierte Eier 12,50. D emittlere und Schmutzeier 8-—8
Dänen, Schweden, Finnländ
Sorten 18er 12,75, 17er 12,25. Kühlhauseier Artgroße inländiſche 10,50 (ausländiſche 9,75) große 1
(9,25), normale 9,50 (8,75), kleine 9 (7,50--8).

Berliner Metalle vom 4. Dezember
reiſe für 100 Kilogramm, Silber 1 Kilogramm.Kupſer, Cielta, 45,26. Alümininm, Hütt., 160, als

oder Drahtbarren 164. Nickel, rein, 2 Antimon, Reg
39—-41. Silber, ca. 1000 fein, 38,12—41,12.Terminmarkt. K und fe r mber 39,50 B., 39 G.
Januar 1934 40 B., 39,25 G.; ar 40,25 B., 80,50 G.
Märg 46,75 B., 39,75 G.; April 41 B. 40 G41,25 B., 40,25 G.; Juni 41,50 B., 40,75 G. Juli 2 B.
11,25 G. Auguſt 42 B., 41,25 G. September 42,25 B.
4150 G.; Oktober 42,60 B., 42 G.; November 48 B.
12/50 G. Stimmung befeſtigt. Blei Dezember
16,25 B., 15,765 G.; Januar 1934 16,50 B., 165,75 G.
Februar 16,50 B., 16 G.; März 16,50 B., 16 G. April
16,75 B., 16,25 G. Mai 16,75 B., 16,25 G.; Juni 17 B.
16/25 G.; Juli 16,75 B., 16,50 G. Auguſt 17 B., 1650
G. September 17,25 B., 16,75 G. Oktober 17,50 B.
16,75 G. November 17,50 B., 16,75 G. Stimmung: ſten

Zink Dezember 20 B., 10,50 G. Januar 1934
20,50 B., 19,75 G. Februar 26,50 B., 20 G. Märs 20,75

Febru

B., 20 G.; a 21 B., 20,50 G. Mai 21,25 B., 20,75 t
Junt 21,50 B., 20,75 G.; Jult 21,75 B., 21 G.; Auguſ
22 B., 21,25 G. September 22,25 B., 21,50 G. Oktober
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2,76; die übrigen haben weniger als 2 Mill.
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Gteinkohle und Braunkohle
Verſchieden ſtarke Erholung

Die Maßnahmen der nationalen Regierung
r Ankurbelung der Wirtſchaft ſind erfreu

licherweiſe in der geſamten Wirtſchaft von
gutem Erfolg begleitet. Soweit der Kohlen
bergbau in Frage kommt, zeigt ſich dieſe
Belebung bisher faſt ausſchließlich
im Steinkohlenbergbau. Die deutſche
Steinkohlenbeförderung belief ſich von
Fanuar bis Oktober d. J. auf 90,012 gegen
86,136 Mill. Tonnen in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Die Steigerung bezifferte ſich
demnach auf 5,73 v. H. Die deutſche Hoks
erzeugung betrug von Januar bis Oktober
dieſes Jahres 17,071 gegen 15,780 Mill. Tonnen
in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die Steige
rung beläuft ſich beim Koks ſogar auf 8,58 v. H.

Die deutſche Braunkohlenför-
derung belief ſich von Januar bis Oktober
dieſes Jahres auf 101,504 gegen 99,586 Mill.
Tonnen in der gleichen Zeit des Vorjahres. Die
Steigerung beziffert ſich demnach nur auf
1,98 v. H. Die deutſchen Braunkohlen-
brikettherſtellung beziffert ſich in dem
betrachteten Zeitraum des laufenden Jahres
auf 24,386 gegen 24,884 Mill. Tonnen in dem
entſprechenden Zeitraum des Vorjahres und
erfuhr eine Zunahme von nur 0,01 v. H.

Erſtreckt man die Betrachtung ausſchließlich
auf die Förder- und Herſtellungs-ergeb niſſe des mittel deutſchen
Braunkohlenbergbaues, ſo liegen dieVerhältniſſe noch ungünſtiger. Die mittel-
deutſche Rohbraunkohlenförderung belief ſich
von Januar bis Oktober d. J. auf 67,019 gegen
65,765 Mill. Tonnen in der gleichen Zeit des
Vorjahres. Die Zunahme beträgt demnach
1,9 v. H. Die mitteldeutſche Brikettherſtellung
betrug von Januar bis Oktober d. J. 16,918
gegen 16,982 Mill. Tonnen im gleichen Zeit
raum des Vorjahres. Es iſt hier demnach ſogar
ein Rückgang von 0,4 v. H. feſtzuſtellen.

Der Grund dafür, daß die Beſſerung des
Braunkohlenbergbaues hinter der des Stein
kohlenbergbaues zurückbleibt, iſt einmal darin
zu ſuchen, daß der Braunkohlenberg
bau vorwiegend für den Haus-brand tätig iſt, an den er etwa 77 v. H.
ſeines geſamten Brikettabſatzes abſetzt, und der
Hausbrand ſich noch nicht ſoweit hat kräftigen
können, um im höheren Maße als im Vorjahre
Braunkohlenbriketts zu verwenden. Jnsbeſon-
dere ſteht auch der Handel noch nicht beſſer da
als früher und iſt infolge Kapitalmangels auch
heute noch nicht in der Lage, ſich größere Vor
räte hinzulegen. Der Steinkohlenberg-
ban arbeitet dagegen in erſter Linie für die
Jnduſtrie, welche durch die Wirtſchafts
ankurbelungsmaßnahmen der Regierung einen
lebhaften Auftrieb erfahren hat. Sodann iſt
der Vorſprung des Steinkohlen-
bergbaues vor dem Braunkohlenbergbau
ſehr weſentlich durch die frachtliche Beſſer-
ſtellung des Steinkohlenbergbanes gegenüber
dem Braunkohlenbergban bedingt.

Gauamtswaltertagung der NéSHago
in München

Berlin, 5. Dez. Am 6. und 7. Dezember
findet in München eine Tagung aller Gau
amtswalter der NS-Hago ſtatt. Jhre beſondere
Bedeutung erhält die kommende Führertagung
durch die Anweſenheit des Stabsleiters der
PO Dr. Robert Leh. Dr. Le h wird voraus
ſichtlich bedeutſame Ausführungen über die
Stellung der Amtstwalter der NSHago inner-
halb der politiſchen Organiſation machen. So
dann wird Dr. von Renteln, der Leiter der
NSHago ein längeres Referat halten. Die
Führertagung wird eine ausgeſprochene Ar
beitstagung ſein.

Wirtſchaftsrundſchau

Herabſetzung der Meſſeabzeichenpreiſe auf
der Leipziger Frühjahrsmeſſe 1934. Das Leip
iger Meßamt hat unlängſt eine Senkung der

Preiſe für das Meſſeabzeichen zur Frühjahrs
meſſe 1934 beſchloſſen. Der Preis des Meſſeab
zeichens für ausländiſche Meſſebeſucher bleibt
mit 5 unverändert, ebenſo der Verkaufs
preis im Jnland mit 5 C und der Eintauſch
wert des Meſſeabzeichens der verfloſſenen
Herbſtmeſſe mit 2 Dagegen fällt der er
höhte Preis von 6 während der erſten drei
Meßtage weg, während er auf 8 herabgeſetzt
wird, ſofern man das Abzeichen erſt vom vier
ten Meſſetage an erwirbt. Gleichzeitig iſt auch
eine Senkung der Preiſe für die Tageskarten
durchgeführt worden. Die Preiſe für dieſe
Karten ſind für die erſten drei Meſſetage von
4 auf 8 und vom vierten Meſſetage von 8
auf 2 C herabgeſetzt worden. Bei längerem
Aufenthalt iſt ein Meſſeabzeichen zu kaufen,
as an den erſten drei Meſſetagen 83 vom

vierten Meſſetage an 2 koſtet.
Die deutſche Seehandelsflotte ift nach dem

Raumgehalt die fünftgrößte der Welt
Stand bom Juli 1983 in Millionen Brutto

regiſterTonnen). Großbritannien ohne Kolo
nien 18,59, USA 12,66, Japan 4,25, Norwegen
4,07, Deutſchland 8,88. Es folgen Frankreich
mit 3,47, Jtalien mit 8,09, Niederlande mit

r.R.T. Vor dem Kriege betrug unſereHandelsflotte rund 5,3 Mill. Br.R.T.
Nach den Verluſten des Weltkrieges und den

lieferung auf Grund des Verſailler Ver
rages nur noch 0,82 (1) Mill. Seit dem

Höchſtſtand vom 1. Januar 1981 mit 4 864 000
re R.«T. (83 v. H. der Friedensflotte) hat

die würgende Kriſe der Weltwirtſchaft zum
lbwracken, zum Verkar deutſcher Schiffe an
as Ausland, zur Stillegung von Werften ge

zwüngen, bis nun am 1. Juli 1988 der Stand
von 8,88 Mill. Br.R.T. erreicht worden iſt.

um für

Monat eine Reihe von

Jm Weihnachtsmonat Dezember wird die
gewaltige Aktion des Winterhilfswerks, in dem

ſich ein uns Volk zuſammengeſchloſſen hat,
ie ſechs Millionen bedürftige Volks

genoſſen einzuſtehen, ihren Höhepunkt
erreichen. Man will die ſechs Millionen nicht

nur vor Hunger und Kälte bewahren, ſondern
ihnen auch Freude bereiten. Kinderaugen
werden glänzen, und manche Träne des Dankes
wird über abgehärmte Wangen rinnen. Das

deutſche Volk bereitet ſeinen Brüdern, den be
dürftigen Volksgenoſſen, durch das Winter
hilfswerk den

Rieſengabentiſch der 6 Millionen“.
Zahlreiche Sonderveranſtaltungen
ſind in dieſem Monat zu einem Programm
freiwilliger Nächſtenliebe bereinigt,
wie es wohl noch kein Volk der Erde für ſeine
bedürftigen Brüder aufgeſtellt hat.

Es wird im Dezember keine deutſche Frau
und keinen Mann, keine deutſche Familie
geben, die nicht bei ihren Einkäufen und
Vorbereitungen für das nahe Weihnachtsfeſt
auch an die denkt, die noch abfeits von Lohn
und Brot, zwar von Sorgen bedrückt, aber
nicht allein ſtehen.
Aber all dieſe Maßnahmen können nicht

ausreichen, um den „Rieſengabentiſch der ſechs
Millionen“ aufzubauen. So iſt in dieſem

Sonder-
aktionen vorgeſehen. Da iſt zunächſt ein
aus Kriegszeiten her beliebter Brauch, die
Verſendung von „Liebesgaben“. Jm

ganzen deutſchen Vaterland wird man

Weihnachtspakete“
packen.

Dieſe Liebesgabenpakete werden zu den
örtlichen WHWeSammelſtellen gebracht und
gehen von dort an die „Front“, in Gebiete,
wo Hunger und Not am ſchlimmſten wüten,
in die kleinen verlaſſenen Gebirgsdörfer und
eingeſchneiten Hütten, weitab im Schwar z-
wald, Eiffel, Erzgebirge, in der
Rhön, im Thüringer und Bayeri-
ſchen Wald.
Vor allem ſind es Lebensmittel, Hülſen

früchte, Konſerven und Dauerwaren, die ge
braucht werden. Aber auch warme Kleidung,

Wollwaren, Strümpfe und Schuhzeug werden
dringend benötigt. Auch hier ſei an die Kinder,

die unter Not und Kälte beſonders zu leiden
haben, gedacht.

Jeder kann hier mithelfen, Weihnachts
freude zu bereiten. Ganz beſonders aber muß
es die Jugend ſein, die ſich hier auszeichnet.

Es darf keine deutſche Schule, keine Klaſſe
geben, in der nicht Pakete geſammelt und mit
einem Weihnachtsgruß verfehen an „Unbe

kannt“ gefandt werden.

Weihnachten in jedem deutſchen Haus
Winterhilfe im Weihnachtsmongat

Ein letzter Mahnruf an alle wahren Volksgenoſſen

Eine beſonders ſchöne Ueberraſchung gibt es
zu dieſem Weihnachtsfeſt für kinderloſe Ehe
paare. Das iſt die
„W6W.-Patenſthaft“.

Jedes Ehepaar ſoll für die Dauer des
Winterhilfswerks ein Kind zur ein
übernehmen, dafür ſorgen, daß dieſes Kind
warme Kleidung und ausreichende Nahrung
erhält. Es iſt wohl ſelbſtverſtändlich, daß es
zu dieſem Weihnachtsfeſt kein kinderloſes
deutſches Ehepaar geben darf, das nicht ein
Patenkind angenommen hat.
Wieviel Not kann durch dieſes freiwillige

Familienhilfswerk gelindert, wieviel Freude
bereitet werden. Die örtlichen WHWeStellen
vermitteln das „Chriſtkind“.

Der „Kupferne Sonntag“ am 10. Dez.
ſteht diesmal im Zeichen des „Winter-
pfennigs“. Auf allen Straßen, in allen
Geſchäften, überall wird die rote Sammel-
büchſe klappern und rufen. Beſonders feierlich
wird es diesmal in der Weihnachts
woche ſein. Auf allen Straßen und Plätzen,
in allen Amtsgebäuden des Reiches, der Länder
und Gemeinden, in Rathäuſern und Poſt
ämtern, Finanzkaſſen und Stempelſtellen, in
Wärmehallen, Krankenhäuſern, auf allen
Bahnhöfen, in Schulen und Kirchen werden
feſtlich geſchmückte Weihnachtsbäume zu
ſehen ſein. Die Kirchen ſind weihnachtlich ge
ſchmückt und ſtrahlen im Lichterglanz. Von
den Türmen rufen die Glocken durch das
deutſche Land. Orgelmuſik wird täglich zu feſt
geſetzter Stunde in allen deutſchen Kirchen
Weihnachtslieder erklingen laſſen.

Ein letzter Mahnruf an alle, mit ganzer
Kraft das Winterhilfswerk zu unterſtützen,

Freude zu bereiten.
Das Motto dieſes Monats: „Weihnach

ten in jedem deutſchen Haus“ wird
Wahrheit, muß Wirklichkeit werden. Alten und
gebrechlichen Volksgenoſſen wird ein kleines
Weihnachtsbäumchen ins Haus gebracht, und
dort, wo es die Mittel und die Organiſation
erlauben, ſoll auch möglichſt jedem bedürftigen
Volksgenoſſen ein Tannenbäumchen aufgebaut
werden. Die Kinder werden in den Schulen
für dieſen Zweck Weihnachtsbäume putzen und
ſo mithelfen, daß das erſte Weihnachtsfeſt im
neuen deutſchen Staat eine

nationalſozigliſtiſche Feierſtunde
in des Wortes edelſter Bedeutung wird.

Der „Rieſengabentiſch der ſechs Millionen“
ſoll den Glauben an Stagat, Vaterland und
Volks gemeinſchaft lebendig werden laſſen
und in ſechs Millionen Herzen nnauslöſchlich
verankern. Helfet alle mit, kein Opfer iſt
zu ſchwer, um dieſes hohe Ziel zu erreichen.

Minderheitsregierung der Mitte
in Gpanien?

Weitere Teilergebniſſe Anhaltende politiſche Reibereien
Kommentare der Preſſe

Madrid, 5. Dez. Von den am Sonntag zu
wählenden 95 Abgeordneten ſtehen bisher 78

hinſichtlich ihrer Parteieinſtellung feſt. Von
ihnen entfallen 24 auf die Rechte, 24 auf die
Mitte (19 Radikale und 5 Konſervative Re

publikaner) und 30 auf die Linke (28 Sozia
liſten, 1 Radikalſozialiſt und 1 Kommuniſt).
J Läßt man die Madrider Ergebniſſe außer Be
tracht, dann erhalten die Rechtsparteien 18, die

Mitte 24 und die Linke 10.
Nachdem die Führer der maßgebenden

Rechtsgruppen alſo insbeſondere die Präſiden
ten der Volksaktion und der Agrarier in den
letzten Tagen wiederholt erklärt haben, die

Stunde einer völligen Macht und Verantwor
tungsübernahme durch die Rechte ſei noch nicht

gekommen
bleibt als Löſung nur eine Minderheits-
regierung der Mitte unter Lerrouxübrig, die von der Rechten moraliſch unter
ſtützt würde. Die Möglichkeit wird im Ein
verſtändnis mit der Rechten dem Staats
präſidenten vorgeſchlagen werden.

Nach den Wahlen
Auch nach den Wahlen iſt es in zahlreichen

ſpaniſchen Städten zu weiteren politiſchen
Zuſammenſtößen gekommen. Jn Bar
je e ln a bewarfen Anarchiſten einen vollbeſetz
ten Autobus mit einer feuererzeugenden Flüſ
ſigkeit. Dabei erlitten 7 Perſonen ſchwere
Brandwunden. Jn Bilbao kam es zu blu

tigen Zuſammenſtößen zwiſchen
liſten und Angehörigen der Rechts grup
pen. Dabei wurde eine Perſon getötet und

mehrere verwundet. Jn Alicante wurde bei

Soziga

einem politiſchen Streit gleichfalls ein Mann
Igetötet. Jn Murcia ſchoß ein Kommuniſt ein
Mitglied der Agrarpartei nieder. Jm übrigen

jiſt es in ganz Spanien zu zahlreichen weiteren
Zuſammenſtößen und Prügeleien gekommen,
die jedoch keine größeren Ausmaße annahmen.

Das Andauern des Transportarbeiterſtreiks
in Barcelona und des Kellnerſtreiks in
Madrid läßt jedoch neue Putſchverſuche der
Linken vermuten. Die Polizei hat umfang
reiche Vorſichtsmaßnahmen getroffen.

Die Madrider Preſſe
Die Madrider Rechtspreſſe bedauert,

daß durch zahlreiche aufgezwungene Wahlent
haltung die Linksgruppe mehr Abgeordnete er

halten habe, als ihr zuſtehe. Es wird aber
trotzdem betont, daß das Endergebnis dadurch

nicht verändert und der Sieg der Rechtsgruppen
nicht geſchmälert worden ſei.

„La Nacivn“ ſchreibt u. a.: daß dieſer
Wahlſieg kein endgültiger Schritt auf dem
Wege der Beſſerung ſei. Das Endziel müſſe
eine Neuorganiſativn Spaniens auf faſchi
ſtiſcher Grundlage ſein.
Die links republikaniſche Abend-

preſſe, die mit großer Verſpätung erſchienen iſt,
verſucht mit unmöglichen Zählkunſtſtücken
den Geſamterfolg der ſpaniſchen Rechten zu
verſchleiern.

Man rechnet allgemein mit einer Regierung
Derroux, die ſich in der Hauptſache auf die
Radikalen ſtützen würde und von der wohl
wollenden Neutralität der katholiſchen Volks
aktion abhängen müßte.

Die endgültigen Wahlergebniſſe liegen noch
nicht vor.

Wie widerſinnig das ſpaniſche Wahlgeſetz
iſt, zeigt folgender Fall:

Bei den letzten Wahlen ſind in Madrid
400 000 Stimmen abgegeben worden. Ob-
gleich die Sozialiſten nur ganze 5000 Stimmen
mehr als die Rechtsparteien hatten, wurden
ihnen nur 13 Sitze zugeſchrieben. Den Rechts
parteien ſind dagegen nur 4 Sitze eingeräumt
worden.

Der Wiener Gauleiter
Frauenfeld verhaftet

Wien, 5. Dezember. Der Gauleiter des
Gaues GroßWien der NSDAP, Pg. Alfred
Frauenfeld, iſt, wie eine Mitteilung der
öſterreichiſchen Staatspolizei beſagt, verhaftet
worden. Ueber die Vorgeſchichte berichtet die
polizeiliche Ausſendung:

Am vergangenen Sonnabend wurde ein
Mann, der ein verdächtiges Paket trug, von
einem Kriminalbeamten angehalten. Jn dem
Paket wurden 800 Flugblätter vorgefun
den, die wegen ihres „höchverräteriſchen“ Jn
halts von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt
wurden. Der Verhaftete verweigerte jede Aus
kunft über die Stelle, von der er die Flugblätter
erhalten hatte. Aus einer ſchriftlichen Anwei-
ſung glaubte die Staatspolizei jedoch entnehmen
zu können, daß es ſich um einen Aufruf des
Gauleiters Wien der verbotenen NSDAP

haftet. Nach Beendigung der polizeilichen
Unterſuchung wird er dem Landes gericht
eingeliefert werden. Da es ſich bei den
beſchlagnahmten Flugblättern um einen Aufruf
an alle Wiener Parteigenoſſen handelt, iſt man
bemüht, die Zehntauſende von Flugblätterm,
die wie die Polizei annimmt im Laufe
der letzten Woche hinausgingen, aufzuſpüren.

Mit der Verhaftung des Wiener Gauleiters
hat eine Komödie, die für die derzeit in Oeſtera
reich üblichen Methoden typiſch iſt, ihr Ende
gefunden. Während die Dollfuß- Regierung
beim Verbot der öſterreichiſchen NSDAP an
die 8000 Funktivnäre der Partei in die Kerker
warf, ließ man Gauleiter Frauenfeld, bei deſſen
Verhaftung man allen Grund hatte, Demon-
ſtrationen zu befürchten, auf freien Fuß. Er
wurde allerdings ſtändig von Kriminals
beamten bewacht, die nachts vor ſeinem
Hauſe ſtanden, tagsüber auf Motorrädern hin
ter ſeinem Kraftwagen herfuhren, im Reſtau-
rant am Nebentiſch ſaßen, und, ihm ſogar als
er im Sommer eine Bergwanderung in die
Gletſcher des Dachſteins machte, auf Schritt
und Tritt „unauffällig“ folgten. Dieſe
ſtändige Bewachung hat nun ſcheinbar dem
Staate zu viel Geld gekoſtet. Deshalb hat man
die Flublätter, deren Autorſchaft Frauenfeld
nicht nachzuweiſen iſt, zum Anlaß genommen.
ſich der Koſten zu entledigen.

Tagung des Keichsausſchuſſes
für Fremdenverkehr

Stagatsminiſter Eſſer zum Vizepräſidenten
ernannt.

Berlin, 5. Dez. Unter Vorſitz des Staats
ſekretärs Funk trat am Montag der Reich s
ausſchuß für Fremdenberkehr im
Propagandaminiſterium zu einer
Sitzung zuſammen, auf der ſehr bedeutungs-
volle Abſichten auf dem Gebiet der Frem
denverkehrswerbung bekanntgegeben
wurden. Staatsſekretär Funk begrüßte die
Mitglieder des Reichsausſchuſſes.

Reichsminiſter Dr. Goebbels, der der
Sitzung eine zeitlang beiwohnte, hielt eine
kurze Anſprache, in der er in ſeiner Eigenſchaft
als Präſident des Reichsausſchuſſes für Frem
denverkehr den Mitgliedern des Reichsaus-
ſchuſſes für die bisher geleiſtete Arbeit ſeinen
Dank ausſprach. Er ermahnte alle Mitwirken-
den, ſich nicht beirren zu laſſen in der Ver
folgung des großen Generalzieles. Bevor man
Fremdenverkehrswerbung ſpezi-
eller Art betreibe, müſſe erſt die Voraus-
ſetzung hierfür, und zwar in Form einer groß
gedachten Werbung für das ganze Deutſchland
erfüllt ſein. Daher dürfe zunächſt nicht die
Werbung für einzelne Unternehmungen, ſon
dern nur für das geſamte deutſche Reiſeland
erwartet werden.

Zum Schluß ſeiner Anſprache teilte
Miniſter Dr. Gvebbels mit, daß er Staats
miniſter Eſſer zum Vizepräſidenten des

Reichsausſchuſſes ernannt habe.
Staatsminiſter Eſſer gelobte Minifter

Dr. Goebbels im Namen des Ausſchuſſes, bei
ſeiner Arbeit ſtets nur das Ganze als Ziel
zu ſehen, wie es dem nationalſozialiſtiſchen
Denken entſpreche.

Dann ſprach Oberregierungsrat Dr. Man 4
Iow über die derzeitige Lage des Frem4
denverkehrs. Nach einem Rückblick auf die
Tätigkeit in früheren Jahren und der Erörte-
rung der neugeſchaffenen Organiſation enta
wickelte der Redner die Pläne für die Fremden-
verkehrsförderung in der Zukunft. Es ſoll
eine Werbeſchrift „Neues Deutſch
land“ geſchaffen werden, in der in Text und
Bild das neue Deutſchland dargeſtellt wird.
Ein „Deutſchland-Paket“ ſoll dem dop-
pelten Zweck dienen, im Wettbewerb die deut
ſchen Künſtler zur Beteiligung aufzurufen und
außerdem in der ganzen Welt für Deutſchland
als Reiſeland zu werben. Eine zu ſchaffende
Zeitſchrift „Heutſchland“ ſoll in ganz
großem Maße der Verkehrswerbung im Aus
land dienen. Ferner iſt ein Film „Kreuz und
quer durch Deutſchland“ in Vorbereitung.

Baldur von Schirach ſpricht
Die Arbeitstagung der Sozialreferenten und

Gebietsärzte der Hitlerjugend.
Berlin, 5. Dez. Etwa 300 Sozialreferen-

ten und Gebietsärzte der Hitlerjugend hatten
ſich am Montag in dem mit den rotweißroten
Hakenkreuzfahnen der Hitlerjugend geſchmück-
ten Plenarſitzungsſaal des früheren preußiſchen
Landtages zu einer Arbeitstagung verſammelt.

Der Leiter des ſozialen Amtes in der
Hitlerjugend, Obergebietsführer Axmann,
begrüßte die erſchienenen Vertreter ſowie als
Gäſte ſowie verſchiedene Angehörige vom Mini
ſterium ſowie eine große Anzahl aktiver HJ-
Kameraden.

Dann ergriff Reichsjugendführer
Baldur von Schi raſch

zu einer Anſprache das Wort. Die Hitlerjugend
verdanke nicht zuletzt ihren Erfolg der Kom
promißloſen Durchführung desGrundſatzes der Selbſtführung,
das Adolf Hitler einmal in die Worte gekleidet
habe „Jugend muß von Jugend geführt wer-
den“. Mit Stolz könne die Hitlerjugend von
ſich ſagen, daß ihr an der Durchführung der
nationalſozialiſtiſchen Revolution ein großer
Anteig gebühre. Gerade mit den ſtillen Mit
arbeitern, den Referenten, die hier in Berlin
verſammelt ſeien, verbinde den Reichsjugend-
führer ein beſonders enges und herzliches Band.
Der Schwerpunkt verlagere ſich jetzt nach
der inneren Arbeit wie ſie etwa im
Kampf der Hitlerjugend für das Winterhilfs-
werk ſichtbaren Ausdruck gefunden habe. Der
Reichsjugendführer ſchloß ſeine Anſprache mit
dem Wunſch für glückliche und erfolgreiche Ar
beit der Tagung, die auf zwei Tage berech-
net iſt
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GauPreffeſtelle der NGFrauenſchaft
Nationalſogzialiſtin und Advent

Vorgeſtern brannten zum erſten Male die
Adventskerzen und leichter Tannenduft zog
durch den Raum wie eine leiſe Mahnung:
Weihnachten kommt! Advent heißt Ankunft, es
iſt die Zeit, da wir uns vorbereiten ſollen auf
die Ankunft des Heilandes Vielleicht verſtehen
gerade wir Nationalſozialiſten die tiefe Sym
bolik, die in dieſer Adventszeit liegt, ganz be
ſonders. Auch wir haben ja gewartet, Jahre
um Jahre, bis uns der Führer geſandt wurde,
bis wir erkannten, daß er der Retter Deutſch
lands iſt, bis er und die Bewegung, der Natio
nalſozialismus den Sieg errangen. Wir ſind
durch viel Not und Elend, durch Kampf und
Tod gegangen und wir wiſſen, das alles war
eine Vorbereitungszeit, in der wir uns bereiten
ſollten und mußten auf den Tag, da unſere
Weltanſchauung das Schickſal Deutſchlands be
ſtimmte. Und hier in der Adventszeit emp
finden wird darum ſo ſtark unſere Pflicht, uns
auf das tiefſte, was in uns iſt, zu beſinnen:
auf die Verbundenheit mit Gott,
auf unſere Pflichten ihm gegen
über, die in ſich auch die Pflichten
gegen unſer Volk faſſen.

Jn der Zeit der Weltenwende.
Wir denken daran, daß bei vielen Menſchen

die Adventszeit eine Vorbereitungszeit auf das
Weihnachts feſt geworden iſt, mit Kuchenbacken
und Einkäufen, mit Baſteleien und Hand
arbeiten für die Geſchenke und ſo ſchön dies
alles ſein mag, es geht oft darin viel von dem
köſtlichen Zauber der eigentlichen Adventsſtim
mung verloren, die mehr iſt als dieſe äußer
lichen Dinge geben können. Und gerade in
dieſer Zeit, die ſo groß iſt wie niemals eine in
der Geſchichte, die wirklich Weltenwende
iſt, müſſen wir ganz tief in uns Stellung
nehmen zu allem, was unſer ſeeliſches Leben
betrifft. Dieſe Dinge ſind ſo zart und inner
lich, berühren ſo tief das Allerperſönlichſte des
Menſchen, daß von ihnen nicht geſprochen wer
den ſoll. Exrinnert aber werden muß und darf
an ihre Auswirkungen in unſerem täglichen
Leben. Gerade heute, in der Zeit, da wir uns
ſo mühen, die Volks gemeinſchaft zu bauen,
ſollen wir uns daran erinnern, daß die
Liebe das höchſte und ſchönſte im
Chriſtentum iſt und daß wir zurVolks gemeinſchaft die Liebe zu je-
dem deutſchen Volksgenoſſen emp-
finden müſſen. Dieſe Liebe wird ſichäußern in unſerer ganzen Einſtellung zu jedem
deutſchen Menſchen und gerade in dieſem Win
ter baben wir mehr als je Gelegenheit dieſe
unſere Liebe zu zeigen.

Wir wollen helfen.

Unſer Führer hat uns zum großen Winter-
hilfswerk aufgerufen, nach ſeinem Willen ſoll
in dieſem Jahr kein Volksgenoſſe frieren und
hungern. Sein Wille iſt unſer Wille und die
Adventszeit mahnt uns täglich mehr und mehr
an unſere Pflicht. Wir wollen helfen aber
nicht nur mit dem, was Geld und perſönliche
Opfer geben können, ſondern vor allen Dingen
wollen wir auch der ſeeliſchen Not unſe-
rer deutſchen Brüder und Schwe
ſtern ſtie uern. Wir alle, die wir durch die
furchtbare Zeit des deutſchen Niederbruches ge
gangen ſind, wiſſen, daß oft ſeeliſches Elend
größer war als alle wirtſchaftlichen Schwierig
keiten. Denn in uns war ja alles zerſchlagen.
was irgendwie Mut und Kraft geben konnte
für unſer Leben. Kranke und zerſtörte Seelen.
wie oft tief in einen Haß hineinerzogen gegen
alle, denen es beſſer geht als ihnen, in einen
ſchrecklichen Neid ſie werden nicht von heute
auf morgen, nicht nur durch wirtſchaftliche
Hilfe zurückgeführt zur Volksgemeinſchaft.

Verſöhnen und heilen.

Hier liegt gerade unſere Arbeit als Frauen
zu verſöhnen, zu heilen, zu retten. Unſere

Aufgabe iſt es, in ſo vielen verbitterten Seelen
wieder den Zauber der Adventsſtimmung leben
dig zu machen, die zu dem großen Wunder der
Weihnacht führt: der Heiland iſt geboren!
Menſchen, die das wieder empfinden lernen, die
in ſich das Wunder des NeuWerdens ſpüren,
können dann nicht mehr abſeits ſtehen vom
Leben und Werden ihres Volkes, ſie werden
hin eingezogen in das große Geſchehen unſerer
Zeit, als bejahende, helfende Arbeiter im Auf
bau unſeres Vaterlandes.
Wir wollen an das ganze deutſche Volk denken
in der Adventszeit und in ihm wieder ganz be
ſonders an unſere Zukunft, an die deutſchen
Kinder. Und wie wir das ganze deutſche Volk
wieder hinführen wollen durch dieſe Zeit der
Vorbereitung zu dem ſtrahlenden Licht der
Weihnacht, die über Tod und Nacht und alles
Böſe ſiegt, ſo ſollen auch hier die Kinder
die erſten, in denen wir den Glau-
ben an den Sieg des Lichtes und des
Guten wecken. Wir wiſſen, wie dieſe kleinen
Seelen ſehnſüchtig warten auf Weihnachten,
wie ſich gerade in ihnen Himmliſches und Jrdi-
ſches miſcht, wie gerade bei ihnen die Freude
auf das Chriſtkindlein in der Krippe untergeht
in dem Gedanken: was bekomme ich zu Weih
nachten geſchenkt? Und gerade ſie, die einſt das

Deutſchland erleben ſollen, das wir bauen,
dürfen nicht in dem materiagaliſti
ſchen Denken nur an die äußer
lichen Dinge des Lebens erzogen
werden. Gerade ihnen ſoll das Erlebnis der
deutſchen Weihnacht ſo früh wie möglich ver
mittelt werden, und jede Mutter, aber auch
jede mütterlich empfindende Frau ſoll ihre
ganze Kraft und ihre ganze Liebe daran ſetzen,
den deutſchen Kindern das Geheimnis vom
Siege des Lebens über den Tod, des Lichtes
über die Nacht nahezubringen und vertraut und
lieb zu machen und ſie von klein auf darauf
hinzuweiſen, wie jeder Menſch ſich ſeeliſch und
körperlich vorbereiten und rein halten muß,
damit er jederzeit beſtehen kann vor ſeinem
Gott und vor ſeinem Volk. Er.

Die Frauenfrage

Drum prüfe, wer ſich ewig bindet!
Was bei der Gattenwahl am häufigſten vergeſſen wird.

Bevor der Viehzüchter, ganz gleich, ob er
nun Pferde, Rinder, Hunde oder andere Haus
tiere züchtet, ſeine Tiere paart, prüft er auf
das Sorgfältigſte die Eigenſchaften und die
Stammbäume der einzelnen Raſſen und ſon
dert ſie nach dem Ergebnis dieſer züchteriſchen
Prüfungen. Er verhütet ängſtlich, daß ſich die
einzelnen Raſſen wahllos kreuzen, denn er weiß
genau, daß eine ſorgfältige Auswahl der Zucht
kiere ſich auf die Dauer lohnen und daß eine
wahlloſe Paarung dagegen ſich in den ſpäteren
Geſchlechterfolgen rächen wird.

Während er ſomit die Fortpflanzung ſeiner
Tiere nicht nur auf das Peinlichſte beobachtet,
ſondern auch ein Zuchtziel nach ſeinen züchte
riſchen Erfahrungen aufſtellt, iſt er bei ſeiner
eigenen Raſſe nicht ſo empfindlich. Meiſt küm-
mert er ſich herzlich wenig um die Fortpflan

und ihre Löſung
durch den Nationalſogialismus

Grundſätzliches aus Paulg Gibers Schrift
Alle, die ſich bisher in ernſter Weiſe

mit den Lebensfragen der deutſchen Frau
beſchäftigten, die zugleich Kernfragen des
Volkslebens überhaupt ſind, werden mit
freudiger Erleichterung die neue Schrift
von Paula Siber, Referentin im
Reichsinnenminiſterium, begrüßen:
„Frauenfragen und ihre Löſung
durch den Nationalſozialismus“,
die endlich Klarheit und Sicherheit in alle
Wirrnis bringt und das umſo mehr, als das
kleine inhaltreiche Heft durch ein gewichtiges
Vorwort des ReichsinnenminiſtersFrick amtlichen Charakter hat, alſo
maßgebend iſt.
Jrrwege der alten Frauenbewegung.

Paula Siber ſetzt ſich eingangs mit der
alten Frauenbewegung auseinander. Aus dem
geiſtigen und wirtſchaftlichen Hunger ſind
deren beiden Zweige, die bürgerliche und die
marxiſtiſche Frauenbewegung, entſtanden.
Kämpfte die erſtere für das Recht auf Bildung
und Entfaltung der Perſönlichkeit der Frau,ſo die zweite, die marxiſtiſche, für das Recht

der Frau auf Arbeit. Beide arteten aus,
weil ſie ſich von der Weſens-bedingtheit der Frau löſten, die
bürgerliche in der Uebertonung
des Verſtandesmäßigen, die mar-iſt iſche in der Uebertonung, des
Materiellen. Die Folge beider war die
Familienflucht der Frau und in ihrem Gefolge
ein Volksverfall, der im Bolſchewismus geendet
hätte, wenn dieſe Entwicklung weiter gegangen
wäre.
Kein Volksteil darf beiſeite ſtehen.

Für den Nationalſozialismus, der jedenMenſchen an die von Gott gegebene Auſgabe

ſtellen will, kann es weder dieſe Ablehnung
noch dieſe Gleichgültigkeit geben. Die
Löſung der Frauenfrage iſt ihm
genau ſo wichtig wie die der Arbeiterfrage. Bei ihm ſoll es keinen Volks
teil mehr geben, der von ſeinen Aufgaben ab
gedrängt beiſeite ſteht, denn die Harmonie des
Ganzen iſt nur zu erreichen, wenn es gelingt,
alle ſeine Teile zu befriedigen und ſie in das
Volksganze einzufügen.

Die Frage der Arbeitsbeſchaffung für
die Frau.
Jn ſehr beachtlichen Gedanken wendet ſich

die Verfaſſerin gegen die Richtung, die die
Frauenfrage löſen will, indem ſie die verfüg-
baren Arbeitsplätze allein den Männern zu
ſpricht, um dieſen das Heiraten zu ermög
lichen. Geht die Arbeitsbeſchaffung auf dieſem
Wege einer erneuten Entrechtung der Frau
von der Arbeit vor ſich, wird etwa das junge
Mädchen gezwungen, wie früher an der Seite
einer noch rüſtigen Mutter als Drohne in der
Familie zu leben, ſo wird ein Ge-
ſchlecht heran wachſen, das in
jungen Jahren durch Entzug der
Arbeit enttüchtigt worden iſt,deſſen Seele durch Müßiggangent-
kräftet wurde und gus dem niemals
tüchtige, geſunde Hausfrauen und
Mütter werden können, denn das Ge
ſetz der Arbeit als Quelle der Kraft gilt für
Männer und Frauen!
Die Wurzel der nationalſozialiſtiſchen

Frauenbewegung.
Als Anfangserlebnis der nationalſoziali

ſtiſchen Frauenbewegung bezeichnet Paula
Siber den Weltkrieg. Bei dieſem Kampf um
das Lebensrecht Deutſchlands verband ſich die
Frau der großen Schickſalsgemeinſchaft ihres
Volkes, ließ klaglos die Männer hinaus gehen
und ſtellte ſich mit Selbſtverſtändlich an deren
Platz in der Fabrik, im Verkehrsweſen, in
Landwirtſchaft und Handel. Jn den Jahren
des Verfalls waren es wieder dieſe Laſtträge
rinnen des Krieges, auf deren Herzen ein gut
Teil Deutſchlands ruhte, denn hätten e nicht
an der Seite der Arbeitsloſen geſtanden, die

Männer in ihrer Not und Verbitterung wären
im Chaos des Bolſchewismus zugrunde ge
gangen. Auf dieſen Frauen, mit
denen die alte Frauenbewegung
nichts anzufangen wußte, bautfich die nationalſozialiſtiſche auf.
Die Sonderaufgaben der Frau.

Alle tragenden, helfenden, pflegenden Kräfte,
die unſer Volksleben verlangt, ſind frauliche
Kräfte, die bei den großen Aufgaben der
Volksgemeinſchaft eingeſetzt werden müſſen.
Höchſte Aufgabe der Frau iſt aber
das Mutterſein.

Das Erwecken der Frau zu neuer Liebe
zum Kinde iſt Volksfrage. Dieſe ſeeliſche Er
neuerung der Frau kann aber immer nur
Sache der Frau ſelbſt ſein, niemals Sache des
Geſetzes oder der Männer, „denn nur die
Frau, die in ihrem Herzen dasFrauſein in ſeiner ganzen Tiefe
und Schwere trägt, findet den Weg
zum Herzen der Frau', ſchreibt Paula
Siber.

Beachtlich iſt auch, was in der Schrift über
das Verhältnis der Geſchlechter zueinander in
der Jugend geſagt wird. Sie lehnt jede
Gewöhnung aneinander ab, da dem
Mädchen alles imponiere, was
männlich iſt, es ſelbſt aber in derNachahmung des Männlichen viel
von ſeiner Fraulichkeit verliere.Jm übrigen wird der weiblichen Jugend aber
jedes Recht auf Sport. Spiel und jede andere
körperliche Schulung zugebilligt.
Die Frau, die Erzieherin der Menſch-

heit.
Einen großen Wert legt Frau Siber auf

die Erziehung der Frau zur Kameradin des
Mannes. Keinesfalls ſoll ſie für ihn allein
Mutter ſeiner Kinder, Spielzeug, Haushälterin
ſein und ſo verhindert werden, die großen
Kulturaufgaben ihres Geſchlechtes zu erfüllen.
Ferner ſieht ſie in der Frau die große Er-
zieherin der Menſchheit und diejenige, die ihren
Kindern Vermittlerin zu ihrem Volkstum iſt.
Dieſe Erkenntnis verpflichtet zurHeranbildung eines geiſtig reifen,
ſeeliſch geſunden Frauengeſchlech-
t es. Auf dem Gebiete der Volkserziehung ſoll
neben der Mutter die unverheiratete Frau als
Lehrerin arbeiten. Auch die Jugendbetreuung
aller Art in den Jugendheimen ſoll der Frau
zufallen, die Wohlfahrtspflege, der Volks
eſundheitsdienſt, jede andere Art von Volkshüfe aber auch Aufgaben der Volkswirtſchaft

warten ihrer. Hier ſind vorausſichtlich noch
neue Frauenberufe zu ſchaffen.

Die nativonalſozialiſtiſche
wegung die fortſchrittlichſte.
Dieſe Uebertragung verantwortlicher Auf

gaben bedingt neben warmer Herzensbildung
auch eine ſtrenge Geiſtesbildung. Die wiſſen
ſchaftliche Bildung darf keinesfalls vernach-
läſſigt werden, ſoll die Frau zu einer geſunden,
bewußten Perſönlichkeit entwickelt werden.
Frau Siber verbreitet ſich ſodann über das
Frauendienſtjahr, das das Wirken der Frau
als Hausfrau und Mutter vorbereiten ſoll. Die
Berufsausbildung geht über Frauen, Gewerbe
und Sportſchulen. Daneben ſteht dem jungen
Mädchen das Hochſchulſtudium in allen
Wiſſenſchaften offen. „Jede Frau hat das
Recht, Aerztin, Lehrerin, Fache
wiſſenſchaftlerin zu werden, ſie
muß ſich nur als ſolche beweiſen“,
heißt es in der Schrift.

So iſt die nationalſozialiſtiſche Frauen
bewegung die fortſchrittlichkſte Erneuerungs
lehre wahrhaften echten Frauentums. Nicht
Verkümmerung der Frau iſt ihr
Sinn, wie ihr von den Gegnernnachgeſagt wurde, ſondern deren Höchſt
entwicklung zu einem Volksteil, der in Har
monie und Ergänzung mit dem Manne ſeine
beſonderen weiblichen Kräfte einſetzt zum Neu
bau der deutſchen Nation. F. Tz.

Frauenbe

zung ſeiner eigenen Sippe im Sinne einer Ge
ſunderhaltung der Nachfahren, einer Höher
entwicklung und Vervollkommnung ſeiner Enkel
und Enkelkinder. Anſtatt an die körperlichen,
geiſtigen und ſeeliſchen Anlagen ſeiner Nach
kommen zu denken, achtet er nur auf das
äußere Wohl ſeiner Kinder und iſt ſtolz und
zufrieden, wenn es ihm gelungen iſt, ſeine Kin
der in Ehen unterzubringen, die Wohlhaben
heit und Fortkommen vermitteln. Werden doch
vor der Eheſchließung meiſt reichliche Erkundi
gungen darüber eingezogen, wieviel Geld die
junge Frau mitbekommt oder ſpäter einmal zu
erben hat. Dagegen wird in der Regel nie
danach gefragt, welche geiſtigen und körperlichen
Eigenſchaften ſie ihren Eltern verdankt und an
ihre Kinder weitervererben wird.

So ſehen wir, daß oft geſunde kräftige Män-
ner mit verheißungsvollen Erbanlagen in wohl
habende, aber erblich minderwertige Familien
ſinnlos hineinheiraten und daß andererſeits
erblich hervorragend veranlagte Frauen, die ge
borenen Stammütter herrlicher Geſchlechter,
vielfach an entartete, erblich minderwertige
Männer mit Geld, Titel und Einfluß verkauft
werden. Kurzſichtige Eltern denken nicht daran,
daß Reichtum ſehr leicht zerrinnt und ſich
manchmal nur auf eine Geſchlechterfolge ber
ſchränkt. Vor allem aber vergeſſen ſie, daß eine
geſunde, hochwertige Erbanlage ſich in den
Blutlinien von Geſchlecht zu Geſchlecht fort
pflanzt, zum Segen der Familien unſterblich
ſein kann und ſchließlich für die Zukunft des
ganzen Volkes eine entſcheidende Bedeutung
hat. Durch eine unglückliche Wahl des Ehe
genoſſen wird eine derartige hochwertige Erb
anlage verdorben oder ausgemerzt.

Weiterhin beſteht die Schwierigkeit, daß man
ſich wohl bei den Raſſen unſerer Haustiere vor
der Paarung durch weit zurückreichende
ſorgfältig geführte Stammbäume mit peinlich
genauen Angaben über alle vererbbaren Eigen
ſchaften und Anlagen unterrichten kann, daß
dagegen bei unſerer eigenen Raſſe ſich ſolche
wichtigen Kenntniſſe meiſt kaum über zwei oder
drei Geſchlechter erſtrecken. Die Folge iſt die
traurige Beobachtung, daß mit der Zeit die
hochwertigen Volksgenoſſen zahlenmäßig zurüch
gehen, durch minderwertige erſetzt werden und
ſchließlich verſchwinden. Was nützt aber einem
Volke eine Millionenzahl von Menſchen, wenn
ein übergroßer Teil von ihnen körperlich und
geiſtig minderwertig iſt?!

Es ergibt ſich ſomit die Aufgabe, die Aus
leſewirkungen, die ſich in unſerem Volke be
merkbar machen, gründlich zu erforſchen,
eine bewußte Ausleſe zu treiben mit dem Ziel-
die überdurchſchnittliche Vermehrung der kör
perlich und ſeeliſch geſunden Volksgenoſſen zu
fördern, die Fortpflanzung der körperlich und
ſeeliſch Minderwertigen dagegen zu hemmen
und zielbewußt zu verhindern.

Die Ausleſe in unſerem Volke läßt ſich jedoch
nur durchführen, wenn jeder über die nötigen
Kenntniſſe in der Vererbungslehre verfügt.

Den obigen Aufſatz haben wir mit Genehmigung
des Verlages J. F. Lehmann, München, dem Büch
lein „Von Deutſchen Ahnen für Deutſche

(Preis 1 von Prof. Dr. med. Ph. Kuhn
und Dr. med. H. W. Kranz entnommen.

Heiratstag in Jtalien
Muſſolini, der ſich im Wunſch der Förde-

rung von Eheſchließungen mit der Kirche eins
weiß, hat den Vortag von Allerheiligen zum
Brauttag gemacht. Jn Rom allein ſchloſſen an
dieſem Tage mehr als 700 junge Paare die
Ehe. Nachdem jedes Paar in ſeiner zuſtändi
gen Pfarrkirche getraut war, begaben ſich alle
zu einem gemeinſamen Gottesdienſt in die feſt
lich geſchmückte Kirche von St. Maria degli
Angeli. Darauf wurden ihnen im Heim des
„Feierabendwerkes“ von Muſſolini Geldſpenden
überreicht. Jn einer feierlichen Audienz emp-
fing ſie der Papſt, der ihnen die Wichtigkeit
und Heiligkeit des Sakraments der Ehe n
einmal vor Augen führte. Er ſchenkte ihnen
als Andenken an das Heilige Jahr eine
Medaille und einen Roſenkranz und ſegnete
zum Schluß alle Paare, alle Familien, aus
denen ſie hervorgingen, und alle Familien, die
ſie ins Leben rufen würden.

Vor Zuzug wird gewarnt.
Die Stadt Berlin warnt erneut vor dem

Zuzug Erwerbsloſer aus der Provinz, der fi
in der letzten Zeit wieder geſteigert hat. Eine
Möglichkeit, in Berlin Arbeit zu bekommen,
beſteht für die von auswärts Kommenden nicht,
die viel eher in ihrer Heimat Ausſichten haben.
Jn Berlin ſelbſt ſind bei den Arbeitsämtern
rund 600 000 Exwerbsloſe gemeldet. Ein Teil
davon wird durch die ſtädtiſchen Wohlfahrts
einrichtungen unterhakten. Die Wohlfahrts
unterſtützungsempfänger und Zuſatzrenten
empfänger in Berlin beziffern ſich auf rund
871 000. Selbſt bei den ſehr knapp gehaltenen
Unterſtützungsſätzen beträgt der Wohlfahrts
etat der Reichshauptſtadt rund 350 Millionen
Reichsmark, etwa ein Drittel des geſamten
ſtädtiſchen Etats Die Stadt Berlin iſt nicht
in der Lage, von auswärts kommende Exwerbs
loſe zu unterſtützen.
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Kleine Bäckereien

für die Adventszeit

ausgerollt; er wird in mit Mehl beſtäubte
eingedrückt und ausge

backen.

Anisröllchen: 4 bis 5 Eier mit 1 Pfund
zucker ſchäumig rühren, 8 Löffel Anis, 1 Priſe
Ratron und 1 Pfund Mehl nach und nach zu
geben und wenn der Teig gut vermiſcht iſt,
kleine, fingerlange Rollen machen. Dieſe auf
ein gefettetes Blech legen, über Nacht ruhen
laſſen: am nächſten Tage mit grobem Zucker
leicht beſtreuen und im Ofen bei mäßiger Hitze
backen.

Schneebällchen: 125 Gramm Zucker, 250
Gramm Butter, 375 Gramm Mehl, wenig Va
nille zu einem flockigen Teig zuſammenrühren
und dann tüchtig kneten. Den Teig ruhen laſſen
dünn ausrollen und kleine Plättchen ausſtechen,
die auf ein mit Waſſer beſpültes Blech gelegt
und im Ofen bei mäßiger Hitze hellgelb ge
backen werden. Sind die Plätzchen erkaltet,
werden zwei und zwei mit Gelee oder Marme-
lade zuſammengeklebt (auch Schokoladen oder
Buttercreme kann man dazu nehmenl!) und in
Puderzucker gewälzt.

Butterſternchen: 250 Gramm Butter ſchmel
zen und mit 125 Gramm Zucker und 375
Gramm Mehl zum Teig verarbeiten, ruhen
laſſen und etwa meſſerrückendick ausrollen.
Dann mit einer Form Sternchen ausſtechen,
dieſe auf dem Blech im Ofen goldgelb backen
und nach dem Erkalten mit Vanillezucker dick
beſtreuen.

Kuchenſtangen: Eine halbe Taſſe Zucker mit
einer halben Taſſe Butter zur Sahne rühren
und nach und nach eine halbe Taſſe Milch, 3
Eidotter, 1 Kaffelöffel Zimmt. Etwas Salz, 1
Taſſe Mehl und 128 Backpulver zufügen. Alles
gut verarbeiten und eine flache Kuchenpfanne
mit Wachspapier auslegen, den zentimeterdick
ausgerollten Teig hineintun und mit folgender
Miſchung beſtreichen: 3 feſt geſchlagene Eiweiß,
eine halbe Taſſe Zucker, 1 Kaffeelöffel Zimmt.
eine halbe Taſſe gemahlene Nüſſe darauf
ſtreuen. Eine gut halbe Stunde im mäßig
heißen Ofen backen und dann mit einem ſchar
fen Meſſer gleichmäßige Stangen davon
ſchneiden.

Studentinnen in der
Winterhilfe

Die Umformung der Hochſchule von der
Pflegſtätte abſoluter, objektiver Wiſſenſchaft
zur politiſchen Hochſchule hat auch den Typ der
Studentin grundlegend geändert. Die Stu-
dentin, die vorher ihr Studium
rein individuellen Geſichtspunk-
ten betrieb, iſt heute zum verant
wortungsvollen Glied des Volkskörpers geworden. Das Studium iſt
nicht mehr Selbſtzweck. ſondern geht Hand in
Hand mit den Aufgaben, die die Volksgemein
ſchaft der Studentin ſtellt.

Dieſe Eingliederung der Studentin in das
Volksganze findet ſichtbaren Ausdruck in der
Winterhilfsarbeit, zu der alle Stu-

dentinnen verpflichtet ſind. Die Arbeit erſtreckt
ſich ausſchließlich auf eine Tätigkeit, die der
weiblichen Eignung entſpricht. Unter der Lei
tung von Mitgliedern der NS-Frauenſchaft,
die die geſamte praktiſche Arbeit beaufſichtigt,
arbeiten mehrere Gruppen in Nähſtuben.
Hier werden vor allem Kleidungsſtücke inſtand
geſetzt. Andere Gruppen prüfen die geſpen-
deten Sachen auf ihre Verwendungsmöglichkeit
und ſchließlich arbeitet eine Gruppe in einer
Volksküſche. Außerdem iſt eine tägliche
Speiſung bedürftiger Volksgenoſſen in der
Menſa eingerichtet, bei der die Studentin die
Eſſenausgabe übernommen hat.

Wenn auch infolge der ſtarken Bean-
ſpruchung durch die wiſſenſchaftliche Arbeit der
Opferdienſt der Studentin am deutſchen Volke

nur in beſchränktem Maße möglich iſt, ſo
herrſcht bei der Studentin doch überall Freude
und Dankbarkeit, an dem großen Winterhilfs-
werk mitſchaffen zu dürfen. Durch die Arbeit
im Dienſte der Winterhilfe hat die Studentin
zum erſten Male das Bewußtſein einer
ſtarken Verbundenheit mit dem
Volke. Sie fühlt die Notwendigkeit der
opferbereiten Arbeit des Einzelnen im Volks
ganzen zur Bildung und Erhaltung eines
organiſch gefügten Volkskörpers. Darin liegt
die volkserzieheriſche Bedeutung der Arbeit der
Studentin in der Winterhilfe.

ſtud. phil. Jngeborg Kauſchmann,
Amtsträgerin für Preſſe und Propaganda

im Hauptamt für Studentinnen.

Die Heiratsausſichten der Frauen
Wir können in der Bevölkerungsbewegung

eines jeden Landes drei Vorgänge beobachten,
die mit geſetzmäßiger Sicherheit eintreten.
Erſtens werden ſtets
mehr Knaben als Mädchen
geboren. Schon der Prediger und Statiſtiker
Peter Süßmilch erkannte dieſes Geſetz
um etwa 1740 und ſah in ihm den Beweis der
„göttlichen Regierung gegen die Vielweiberei“.
Seit dieſer Zeit iſt es gelungen, durch ein
gehende zahlenmäßige Beobachtungen feſt
zuſtellen, daß überall annähernd genau 105
Hnaben auf 100 Mädchen geboren werden. Es
iſt niemals vorgekommen, daß ein Land etwa
mehr Mädchen zur Welt gebracht hätte.

Die Zahl 105 bis 106 gilt für alle normalen
Zeiten. Nach dem Abſchluß größerer Kriege
tritt die zweite Geſetzmäßigkeit ein, indem
nämlich der

Geburtenüberſchuß der Knaben
noch über 105 hinausgeht. Jn Deutſchland
wurden auf 100 Mädchen geboren:

1913 106,0 Knaben 1929 106,8 Knaben
1919 108,5 Knaben 1931 106,8 Knaben

Die entſprechende Beobachtung finden wir auch
in allen alten Chroniken verzeichnet. Jch er
innere nur an die Berichte über die Zeit nach
dem Dreißigjährigen Kriege, wie ſie uns etwa
im Werwolf gegeben werden. Die Natur ſcheint
beſtrebt zu ſein, die großen Menſchenverluſte
der Kriege von ſich aus wieder auszugleichen.

Die dritte Geſetzmäßigkeit zeigt ſich in
der merkwürdigen Tatſache, daß trotz des
ſtändig beſtehenden und zeitweiſe ſogar ver
ſtärkten Knabenüberſchuſſes das Verhältnis der
weiblichen zur männlichen Bevölkerung im
Laufe der Zeit nicht unbedeutend zu un gunſten
der Männer verſchoben wird.
Der Frauenüberſchuß
iſt wiederum eine internationale Erſcheinung.
Mit Ausnahme der Länder, die als typiſche
Eintwanderungsländer anzuſehen ſind, und dar
um, wie Amerika, einen ſtändigen Männer
überſchuß aufweiſen, finden wir überall mehr
Frauen als Männer. Das Verhältnis war vor
dem Kriege 108* Frauen auf 100 Männer. In
den kriegführenden Staaten mußte der Ver
gleich nach dem Kriege noch weit ungünſtiger
ſein. So hatte Deutſchland auf 100 Männer:

1870 103,7 Frauen 1919 110,1 Frauen
1900 103,2 Frauen 1925 107,3 Frauen
1910 102,6 Frauen 1933 106,0 Frauen

Die Urſache liegt in der größeren Sterblichkeit
der Männer. Dieſe beginnt ſchon mit einer er
höhten Säuglingsſterblichkeit und findet ſich in
der Folge bei allen Altersſtufen wieder.

Der Verbrauch an Männern
iſt alſo allgemein größer. Sie ſind den Ge
fahren des Berufslebens ſtärker ausgeſetzt und
ſind auch für Krankheiten anfälliger, was
wiederum zum großen Teil eine Folge des Be
rufslebens iſt. Die Krankenkaſſenſtatiſtiken

Adventszeit Zeit der Vorfreuden
Altgermaniſches in den Adventsbräuchen. Die Frau als Bewacherin aller

Aberlieferungen
Den tieferen Sinn der Adventszeit zu er

gründen, iſt dem deutſchen Menſchen in dieſen
Tagen innerſtes Bedürfnis. Jeder hat in ſeinem
eben, insbeſondere in ſeiner Jugend geſpürt,

daß die Adbentszeit eine heimliche, feierliche
und doch frohe Zeit iſt, an die ſich unauslöſch
liche Erinnerungen knüpfen. Heute, wo wir
uns ſtärker als in den vergangenen Zeiten auf
den tieferen Sinn alten Brauchtums beſinnen,
ſtellen wir zu Beginn der Abdventszeit die
Frage: Warum ſchmücken wir jetzt unſere
Vohnungen mit Tannengrün, warum
tecken wir Lichter auf die Adventskränze,
was bedeutet der Adventsſtern Haben
vielleicht auch die vom Nikolaus verabreich
ten Aepfel und Nüſſe oder auch gar die Rute
es Knecht Ruprecht in einer früheren

Zeit eine beſondere Bedeutung gehabt?

Es handelt ſich hier um alte Ueberlieferun
gen, die das Chriſtentum von unſeren heid
niſchen Vorfahren übernommen hat. Die Sit-
ten des altgermaniſchen Julfeſtes wurden ſpäter
auf das Weihnachtsfeſt übertragen. Unſeren
germaniſchen Vorfahren war die Natur noch
Unmittelbares Erlebnis. Die Winterſonnen
wende, der in der Natur eine Zeit von Todes
ämmern vorangegangen war, wurde mitheißer Sehnſucht erwartet. Das Erlebnis der
interſonnenwende wurde von den Germanen

eils mit ernſten Feierlichkeiten, teils mit
frohen Feſtgelagen mit durchaus kultiſchen Ge
präge haben ihren U ſprungim Altger
maniſchen. Aepfe“: und Nüſſe waren in
rüheren Zeiten die Verkorperung von künf-

tigem neuem, jugendlichem Werden. Auch die
kute des Knecht Ruprecht iſt nichts anderes als

ein Symbol für das Gedeihen, für neues Leben,
Ur Fruchtbarkeit. Die grünen Tannenzweige

und der grüne Tannenbaum ſind Ausdruck
Feuer Hoffnung. Schon unſere germaniſchen
gorfahren ſchmückten ihre Häuſer für die Zeit
der Winterſonnenwende mit Grün meiſtens

mit Miſtelzweigen, die bekanntlich auch bis auf
den heutigen Tag in Deutſchland als weih-
nachtlichen Schmuck verwendet werden.

Die Adventszeit zu einer Zeit der Vor
bereitung und der Vorfreuden zu geſtalten, das
iſt die Aufgabe jeder Frau. Erfüllt von Ge
heimniſſen und Wundern iſt die Adventszeit für die Kinder. Sie fühlen ſich noch
ſtärker gebunden an die Natur als die Großen.
Jhnen wird gerade in der Adventszeit das
Märchen von Frau Holle lebendig, die die
weißen Flocken vom Himmel ſchüttelt und Wie
ſen und Felder in weiße Watte einhüllt vor
des Winters Kälte. Zauberhaft erſcheint den
Kindern die vorweihnachtliche Zeit, und wo
ihnen freier Lauf gelaſſen wird, braucht die
Hausmutter nicht um die rechte Adventsſtim
mung beſorgt zu ſein.

Jm Leben der Kinder, die ſich in der
Adventszeit in größter Spannung befinden,
die den Heiligen Abend kaum noch erwarten
können, ſpielen die Adventskalender eine
gewichtige Rolle. Kinder laſſen ſich bekanntlich
nicht mit abſtrakten Zeitbegriffen „morgen“
oder „in einer Woche iſt Weihnachten“ ver
tröſten, weil ſie davon keine klare Vorſtellung
haben. Sie kommen dann immer wieder mit
der Frage: „Wann iſt in einer Woche“. Am
Adventskalender können die Kinder das Vor
rücken der Zeit genau beobachten. Für jeden
Tag ab 1. Advent bis zum Weihnachtstag ſind
verſchloſſene Fenſterchen vorgeſehen, von denen
jeden Tag eines mit großen Jubel geöffnet
wird. Die geöffneten Fenſterchen bieten kinder
liche Ueberraſchungen aller Art: ein Bild von
Knecht Ruprecht, von den kleinen Engeln oder
auch materielle Genüſſe wie ein Stück Schoko
lade u. a. m. Jeder kann ſie ſelbſt herſtellen
und ſie nach eigenem Geſchmack ausbauen.

An den Abdventsſonntagen verſammelt ſich
die Familie gern um den Adventskranz,
um gemeinſam Chriſtbaumſchmuck aus farbigem

zeigen deutlich, daß die Frauen zwar in
jüngeren Jahren, zwiſchen 20 und 30, eher zur
Krankheit neigen, daß aber die Männer im
vorgeſchrittenen Alter öfter und länger krank
ſind und vielfach an den Krankheiten zugrunde
gehen. Bei alten Frauen iſt die größere Lebens
zähigkeit allgemein erwieſen. Preußen hatte
im Fahre 1932 z. B. 81 Hundertjährige, von
denen 21 Frauen und nur 10 Männer waren.

Der Krieg erhöhte den Frauenüberſchuß er
klärlicherweiſe. Jm Weltkriege fielen ungefähr
zwei Millionen Deutſche im beſten Alter. Dies
waren diejenigen Männer, die die Frauen im
Alter von damals 16 bis 85 Jahren geheiratet
hätten. Durch ihren Tod ſind die entſprechen
den weiblichen Jahrgänge nicht zur Ehe
ſchließung gekommen, ſondern in das Berufs
leben gedrängt worden. Dieſen Frauen ſtand
die Wahl:
Ehe oder Beruf
der Regel nach nur ſelten offen. Jn dieſer
Frauengruppe kann man, ſtatiſtiſch betrachtet,
r einem wirklichen Frauen,überſchuß“
reden.

Wie ſteht es aber mit den weiblichen Per
ſonen, die jetzt das 30. Lebensjahr noch nicht
erreicht haben? Durch den zunehmenden
Knabengeburten-Ueberſchuß und durch die Fort
ſchritte in der Bekämpfung der Säuglingsſterb
lichkeit hat ſich das zahlenmäßige Verhältnis
der jüngeren Jahrgänge beiderlei Geſchlechts
zuneinander ſo geſtaltet, daß beide ungefähr
übereinſtimmen. Die Frauen bis zum dreißig-
ſten Lebensjahr haben alſo ſo
günſtige Heiratsausſichten
wie ſie vielleicht bisher nie gehabt haben. Frei
lich iſt dieſe Feſtſtellung zunächſt nur ſumma-
riſch zu verſtehen; es ſcheiden auf beiden
Seiten noch alle diefenigen aus, die aus irgend
welchen Gründen zur Ehe untauglich ſind, und
es kommt bei der Eheſchließung immer noch
ſehr auf die wirtſchaftliche Möglichkeit zur
Gründung eines Hausſtandes an. Aber der
Hundertſatz der Eheuntauglichen wird auf
beiden Seiten nicht. weſentlich voneinander ab
weichen, und die wirtſchaftliche Grundlage zur
Eheſchließung dürfte unter der Auswirking der
aktiben Bevölkerungspolitik eine weſentliche
Verbeſſerung erfahren.

Ein Krippenjplel im Thaliaſaal
Veranſtaltung des „Flottenbundes Deutſcher

Frauen“ zugunſten der Winterhilfe.
Am kommenden Sonntag, dem 10. Dez.,

bringt der „Flottenbund Deutſcher
Frauen“, Ortsgruppe Halle im Rahmen einer
Veranſtaltung zugunſten der Winterhilfe, um
15.30 Uhr, im großen Thaliaſaal ein
Krippenſpiel zur Aufführung.

Dieſes Krippenſpiel wurde von Frau Hedwig
Gutzeit- Wegener nach alten ſchleſiſchen
Spielen zuſammengeſtellt. Mitwirkende ſind:
der Frauenchor von Frau Ding Mahlen-

Papier herzuſtellen Ketten, Sterne, Chriſt
roſen u. a. Die ſchönſten Stunden erlebt jedoch
eine Familie, wenn ſich alle ihre Mitglieder
groß und klein an der Schaffung einerWeihnachtskrippe beteiligen. Mit ge
ringſten Geldmitteln und ein bißchen Phantaſie
kann die ſchönſte Krippe gebaut werden. Die
Figuren, ſoweit ſie nicht der Puppenſtube ent
nommen werden können, werden aus Knetſtoff
geformt. Nach alten Vorbildern erhalten dann
Maria, Joſeph und die Hirten ſtilechte Ge
wänder, für die Stoffreſte in jedem Haushalt
zu finden ſind. Der Stall muß gebaſtelt werden.
Eſel, Schafe, Ochſen, die nicht fehlen dürfen,
finden ſich ſicherlich unter dem Spielzeug der
Kinder. Bei dieſer Arbeit kann der einzelne
und insbeſondere auch das Kind der Phantaſie
und der Geſtaltungskraft weiteſten Spielraum
laſſen. Alle werden durch den Bau an der Weih
nachtskrippe in den weihnachtlichen Zauber ein
geſponnen, für Stunden aus den täglichen
Arbeitsſorgen herausgehoben und harmoniſch
vereint.

Jn dieſem Sinne muß jede Frau, an welchen
Platz auch immer das Leben ſie geſtellt hat, in
ihrem Kreiſe wirken. Jhr fällt in der vorweih
nachtlichen Zeit die ſchöne Aufgabe zu, Wärme
und Licht zu verbreiten. Charlotte Kloß.

Veue Bücher für die Frau
Alle Frauen, die gern Handarbeiten machen, werden

ſich freuen, in Vobachs kleinen Handarbeits-
heften Anregung für neue Techniken und Ratſchläge,
wie beſonders ſchwierige Aufgaben zu löſen ſind, zu
finden. Bisher ſind erſchienen Nr. 301: Aus Matt
baſt gehäkelt, Nr. 302: Schmale Spitzen undMotive, Nr. 303: Lehrgang zum Häkeln,
Nr. 304: Lehrgang zum Stricken, Nr. 305:
Ecken und Einſätze für Bettwäſche, Nr. 306:
Füllſtiche auf Zählkarten. Verlag W.Vobach u. Co., GmbH., Leipzig, je Heft 0,45

Das ſchönſte Weihnachtsgeſchenk iſt immer ein gutes
Buch, der beſte Freund in frohen und trüben Tagen.
Deshalb ſollte man den Kindern auch früh die Freude
am Buche wecken. Die Bücherreihe Sonne und
Regen im Kinderland“, D. Gunderts Ver
lag, Stuttgart, je Band 0,85 entſpricht jeder
Anforderung, die man an ein modernes Kinderbuch
ſtellen kann. Zeitgemäße Themen werden in geſunder,
dem kindlichen Geiſt angemeſſener Art, von guten Schrift

dorff (Soliſtin: Frl. Herold), eine Anzahl
Laienſpieler ſowie eine große Schar halli-
ſcher Kinder. Die Leitung des Ganzen hat
der halliſche Kunſthiſtoriker Dr. Hermann
Goern.

Jn der vorliegenden Form wurde dieſes
Krippenſpiel von Frau Gutzeit Wegener bereits
vor etwa zehn Jahren einige Male in Halle
aufgeführt, und der Erfolg iſt vielen Hallenſern
noch von damals in beſter Erinnerung. Be
kanntlich hatte die „Leipziger Volksbühne“ das
Spiel ebenfalls zur Aufführung erworben.

Die Kleinen, die damals mitgeſpielt haben,
ſind zwar jetzt erwachſen, aber es haben ſich
andere Kinder gefunden, die mit derſelben Be
geiſterung ſich üm die Krippe ſcharen oder als
Engelchen das Chriſtkind bewundern wollten.

Dem reinen urdeutſchen Zauber des Spieles
wird ſich niemand entziehen können, der ſich an
einem Adventsſonntag in die Weihnachts
geſchichte verſenken will. Und um dieſen auch
den Aermſten der Armen zugänglich zu machen,
beabſichtigen wir, den Kindern des Aſyls für
Obdachloſe Freiplätze zu geben.

Es ladet ein
Dienstag, den 5. Dezember.

Fachſchaft der Kindergärtnerinnen, Hortne
rinnen und Jugendleiterinnen: „Das Kinder
tagesheim als Mittelpunkt der Mutter
ſchulung“, Vortrag von Fräulein Gold
(Magdeburg), im Kindergarten Seminar,
Burgſtraße 87, Eingang Lafontaineſtraße,
um 8 Uhr.

Mittwoch, den 6. Dezember.
Halliſcher Frauenbildungsverein: Vortrag „Ge

danken über die Beziehungen von Raſſe und
Kultur“, Fräulein Dr. Knaths, Burgſtr. 45,
um 8 Uhr.

Donnerstag, den 7. Dezember.
Verband Deutſcher Frauenkultur: Advents

nachmittag bei Frau Bauer, Humboldtſtr. 25.
Beſprechung neuer Frauenbücher. Anmeldung
ſchriftlich oder durch Ruf 32430. Beginn
4.80 Uhr.

Bund Königin Luiſe, Gruppe Nord: Advents
feier, Bierhaus Engelhardt, um 8 Uhr.

Verband der weiblichen Angeſtellten: Advents
feier im Domgemeindehaus, um 8 Uhr.

Freitag, den 8. Dezember.
Deutſcher Akademikerinnenbund: Vortrag über

„Eugenik und ihre bevölkerungspolitiſche Aus
wirkungen für die Nation“, Frau Dr. med.
Mah.

Bund Königin Luiſe, Gruppe Oſt: Advents
feier im „Stadtſchützenhaus“, um 8 Uhr.

Sonntag, den 10. Dezember.
Flottenbund deutſcher Frauen: Krippenſpiel,

nach ſchleſiſchen Motiven zuſammengeſtellt von
Frau Gutzeit-Wegener, Thaliaſaal,
3.80 Uhr.

Dienstag, 12. Dezember.
Vereinigung deutſcher Rechtsanwaltsfrauen.

Unſere nächſte Zuſammenkunft findet am
Dienstag, dem 12. Dez. 1933, 16.80 Uhr,
Barfüßerſtraße 71, bei Frau Schunke,
ſtatt.
Bund Königin Luiſe, Gruppe Süd: Advents-

feier im „Schweizerhaus“, um 8 Uhr.
Mittwoch, den 13. Dezember.

Halliſcher Frauenbildungsverein: Adventsfeier
für Mitglieder, um 5 Uhr.

Land wirtſchaftlicher Hausfrauenverein Halle
und Umgebung: Mitglieder Verſammlung,
Adventsfeier. Jede Teilnehmerin bringt ein
kleines Geſchenk zur Verloſung mit. „Stadt
Hamburg“, pünktlich 3.30 Uhr.

Bund Königin Luiſe, Gruppe Weſt: Advents
feier, „Neumarktſchützenhaus“, um 8 Uhr.

Montag, den 18. Dezember.
Bund Königin Luiſe, Gruppe Mitte: Advents

feier im „Hohenzollernhof“, um 8 Uhr.

ſtellerinnen behandelt. Die Bücher, die für Kinder von
bis 10 Jahren gedacht ſind, ſind eben ſo weit entfernt

von ſüßlicher Sentimentalität, wie von trockener Moral
paukerei, und durchaus geeignet, Herz und Geiſt der
Leſer zu bilden. Band 44, „Elaſtikum, der
Schlangenmenſch erzählt aus dem Leben eines
braven Landſtreichers. Band 45, „Mutters Sorgen-
ind zeichnet den Weg eines blinden Kindes zu
Freude und Arbeit. Band 46, Klaus weiß, waser will iſt die Geſchichte eines Siedlerjungen. Die
Bücher haben geſchmackvollen Papiereinband und ſind
von guten Zeichnern bebildert.

o

Für 10—15jährige iſt das neue Buch von Agnes
Sabpper beſtimmt: „Ohne den Vater ebenfalls
Verlag D. Gundert, Stuttgart, in Halbleinen 1,90 Es iſt eine Erzählung vom Ruſſeneinfall
in Oſtpreußen. Die Handlung iſt außerordentlich ſpan
nend. Sie weckt in dem jungen Leſer Vaterlandsliebe
und Verſtändnis für das Los der Grenzlandsdeutſchen
und iſt ſo ein Kriegsbuch im beſten Sinne.

Hannas Tagebuch von Gertrud Bohn-
hof, gleicher Preis und gleiche Ausſtattung, ebenfalls
bei Gundert erſchienen, wendet ſich an die weibliche
Jugend von 9-14 Jahren. Wer einmal den Unterſchied
zwiſchen den verſtiegenen, romantiſchen Jungmädchen-
büchern früherer Zeiten und den geſunden, ganz im täg-
lichen Leben wurzelnden modernen kennen lernen will,
der leſe dieſes Buch von den vier Doktorskindern, die
mit Eltern, Nachbarn, Haustieren ein ſo glückliches Leben

führen. Seine Art liegt durchaus auf der Linie der
vorbildlichen Jugendbücher der Sapper und dürfte ſich
bald derſelben Beliebtheit erfreuen wie dieſe. Auch dieſe
Bücher für die reifere Jugend ſind gut illuſtriert.

Schließlich ſeien als wertvolle Geſchenke auch die
wunderbaren Bilderwerke des Verlag sKarl Robert Langewiſche, Königsſteitr
im Taunus, genannt; Hefte, wie ſie in gleicher künſtlerr
ſcher und techniſcher Vollendung bei billigen Preiſen wohl
der Buchhandel keines anderen Landes aufzuweiſen hat.
Wer die Lüneburger Heide in ihrer ſtillen Schönheit
liebt, wird entzückt ſein über das Heft Die Lüne-burger Heide“ mit 47 herrlichen Paturaufnahmen
und erdgeſchichtlicher Vorbemerkung. (Reide „Der eiſerne
Hammer“, Preis 1,20

Die drei Kaiſerdome nämlich der Dom
von Mainz, Worms, Speyer (gleiche Reihe, gleicher
Preis) ſpricht in 45 Bildern und in dem Vorwort, das
jedem Bauwerk vorangeſtellt iſt, eindringlich zu jedem
gegen von des Reiches einſtiger Größe und Herr
lichkeit.

Deutſche Barockplaſtik“ (Reihe „Die blauen
Bücher“, 91 Bildſeiten, Preis 2,40 macht dem Be
ſchauer einen Teil der Schönheiten dieſer reichen Kunſt
periode zugänglich, die verſtreut, oft im Dunkel der
Kirchen und Klöſter verborgen, leider wenig bekannt
wurden. Ein vorzüglichs Vorwort von Wilhelm Pinder
trägt das Seine dazu bei, uns die Augen zu öffnen für
den feierlich-bewegten Stil dieſer Plaſtik. F. T.
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Zu Neuſchneefällen iſt es in den letzten
24 Stunden nur noch in der Rhön gekommen;
die Sportmöglichkeiten haben ſich infolgedeſſen
faſt gar nicht geändert. Mit Ausnahme der
Bayeriſchen Alpen iſt es überall 11 bis
17 Grad kalt.

Am günſtigſten ſind die Winterſportbedin
gungen im Thüringer Wald und im Harz.

Jn den Alpen, in dem ſchleſiſchen und ſäch
ſiſchen Gebirgen ſind erſt in größeren Höhen
genügende Schneemengen vorhanden.

Harz.
Goslar. Schneedecke 27, Pulver, —15, heiter, Sport

ſehr gut. Hahnenklee. Schneedecke 25, Pulver, --16,
heiter. Sport gut. Clausthal. Schneedecke 20, verweht,

15, heiter, Ski mäßig, Rodel gut. Benneckenſtein.
Schneedecke 19, Pulver, —16, heiter, Sport gut. Braun
lage. Schneedecke 28, Pulver, --16, heiter, Sport ſehr gut.

Altenan. Schneedecke 25, Pulver, 17, bheiter, Sport
gut. St. Andreasberg. Schneedecke 18, Pulver, --12,
heiter, Ski mäßig, Rodel gut. Schierke. Schneedecke 24,
Pulver, —-14, heiter, Sport ſehr gut.

Thüringen.
Jnſelsberg. Schneedecke 32, gekörnt, —16, bewölkt, Sport

ſehr gut. Friedrichroda. Schneedecke 25, Pulver, --17,
heiter, Sport ſehr gut. Oberhof. Schneedecke 35, Pulver,

24 billige

Winterſportfayrten
veranſtalten wir in Verbindung mit dem

Deutſchen Reichs]portführerring
(Ab el. Volksſportkurße)

BerlinCharlottenvurg, Hardeunbergſtraße

gwiſhen Weihnachten Oſtern

Proſpekte erhalten Sie koſtenlos nach Aus
füllung und Einſendung dieſes Abſchnittes an
die Sportredaktion der Mättekdentſchen
Rational Zeitung oder an den Reichs
ſportführerring

Name Vername
Poſtamt fWohnung, Ort uſw.

Straße u. Nr.

16, heiter, Sport ſehr gut. Maſſerberg. Schneedecke
26, Pulver, 12, heiter, Sport ſehr gut. Neuhaus.
Schneedecke 30, Pulver, 17, heiter, Sport ſehr gut.

Bayriſche Alpen.
Oberammergau. Schneedecke 10, Pulver, beiter,

Sport mäßig. Wank-Kreuzeck. Schneedecke 310, Pul-
ver, 10, heiter, nur Skli. Garmiſch-Partenkirchen.
Schneedecke 6, Pulver, Nebel, Sport möglich.

Sächſiſches Bergland.
Oberwieſenthal. Schneedecke 18, gekörnt, —15, heiter,

Sport ſehr gut. Geiſing-Altenberg. Schneedecke 20,
Pulver, 12, bewölkt, Sport gut. Jvohann-Georgen
ſtadt. Schneedecke 15, Pulver, --10, bewölkt, Sport gut.

Neuhauſen. Schneedecke 10, verweht, --12, bewölkt,
Sport nur ſtellenweiſe. Traunſtein. Schneedecke 8, ver
weht, —-12, bewölkt, Ski mäßig, Rodel gut. Rebefeld.
Schneedecke 15, Pulver, heiter, Sport gut.

Waſſerſportler ohne Verband
Merkwort für die Unorganiſierten.

Vielfach beſteht bei denjenigen Waſſerſport
lern, die noch in keinem Waſſerſportverband
organiſiert ſind, darüber Zweifel wo ſie ſich an
zumelden haben. Deshalb werden hier die
Adreſſen der zuſtändigen Fachverbände ange
geben:

Deutſcher HKanuverband, Berlin W'o,
Potsdamer Straße 139.

Deutſcher Motorjacht-Verband,
Berlin W 30, Bayreuther Straße 15.

Anmeldungen ſind niemals an den
Deutſchen Waſſerſportverband zu
richten, da dieſer nur die Dachorganiſation für
die geſamten Fachverbände darſtellt.

Dr. R. Glade,
Gauführer des Deutſchen Waſſerſportverbandes
für den Gau VI, Magdeburg, KaiſerOtto

Ring 17a, Fernſprecher 213 31.

Handball der Kreisklaſſe
Von den angeſetzten Spielen der Kreis

klaſſe konnten der ſchlechten Witterungsver
hältniſſe wegen nicht alle ausgetragen wer
den. Neben ſtarker Kälte beeinflußten der
Wind und der glatte Boden die Leiſtungen.
Jm allgemeinen ſchnitten die ausgeſprochenen
Kampfmannſchaften beſſer ab, da ſie ſich rück
ſichtsloſer einſetzten. Durch ſicheren Sieg
ſicherte ſich Wacker 1. die Führung in der
Staffel 1B. Die Niederlage von Eintracht
kommt überraſchend.

Ergebniſſe:
Oberröblingen 1.—-TV. Cröllwitz 1. ausge

fallen. Eintracht 1. Zſcherben 1. 5:8 (1:5).
HSC. 82 1. HTSV. 1. 6:6 (4:4). Sport
freunde 1. Niemberg 1. (Niemberg nicht ange
treten). KTV. 1. Wacker 1. 2:15 (2:5). TV.
Merſeburg 1.—-VfL. Merſeburg 1. 9:6 (4:2).
Preußen Merſeburg 1. MTV. Merſeburg 1.

5:7 (0:5). Turnerſch. Dürrenberg T. Neumark
1. 12:3 (6:2). Frieſ.Frankleben 1. Kayna 1.
10:12 (3:6) SpV. 1931 Nietleben 1. 8:7 (4:6)
VfB. Hohenthurm 1. VfL. Wehlitz I. 9:5 (4:4).
Mücheln 1.--Geiſeltal 1. 4:11 (1:4). Schraplau

Stedten 1. 5:9 (1:2). Sperrgau 1. gegen
Reipiſch 6:2 (2:2). GermaniaKahna 1. gegen
VfR. Lauchſtädt 9:6 (4:4). KötzſchauBeung 1.
gegen Braunsdorf 1. 12:6 (4:2.

Untere Mannſchaften:

Blau Weiß 2. Boruſſia 2. 8:6 (4:3).
HRE. 2. GWV. 2. ausgefallen. PTV. 2 geg.
96 2. 10:4 (5: HSC. 82 2. HTSV. 2 4. 10
(2:4). KTV. 2. Wacker 2. 3:3 (38:8). TVg.
Merſeburg 2. VfL. Merſeburg 2. (VfL. Mer
ſeburg kampflos die Punkte). Frankleben 2. geg.
Kahna 2. 425 (422). Schraplau 2. Stedten 2.
7:9 (2:9). KötſchenBeung 2. Reipiſch 2. 3:5
(123). Germ. Kayna 2. MTV. Lauchſtädt 2.
5:11 (1:5). Turnerſchaft Dürrenberg 2. gegen
Neumark 2. (Punkte an Dürrenberg). Wall
witz 2. Naundorf 2. (ausgefallen).

DamenHandball
Die angeſetzten Spiele der Frauen Boruſ

ſia 1. HSEC. 1. und 96 1. 98 1. und der
Mädchen Boruſſia 1.-Wacker 1. wurden
der ſtarken Kälte wegen abgeſagt.

Jugend.
Frankleben

Führertagung der Sthwerathleten

im Gau VI
Ernennung der Mitarbeiter.

Am 2. Dezember hielt in Halle der Gau-
führer der Schwerathleten im Gau Mitte
(Vh Barthelmes (Zella-Mehlis) eine
Führerbeſprechung ab und beſtimmte ſeinen
Mitarbeiterkreis.

Gauſchriftwart und zugleich Kaſſenwart
wurde Kräuter (Exfurt). Zum Gauſport-
wart wurde Rupp, NeuRöſſen, ernannt. Zu
Bezirksführern der 3 Bezirke im Gau VI
wurden folgende Mitarbeiter beſtimmt:

Dieſes eine Tor war das einzige, das in dem

Kayna, Favorit und Reideburg
behaupten und verbeſſern hartnäckig ihre Plätze.
Ammendorf liegt immer noch auf der
Lauer und iſt dicht dabei, auf den zweiten Platz
Anſpruch zu erheben. Vorerſt hat Ammendorf
einen Minuspunkt weniger als Favorit und
Reideburg, die Mannſchaft liegt zwar mit zwei
Spielen im Rückſtand, iſt aber zur Zeit in ſehr
5 Form. Die Tabelle hat folgendes Aus
ehen:

Die durchgeführten Spiele nahmen folgen
den Verlauf:

Favorit Beuna 4:1 (1:1)
Beung hatte in der erſten Halbzeit den

Wind zum Bundesgenoſſen, die Mannſchaft
drückte und Favorits Hintermannſchaft
hatte reichlich Arbeit, meiſterte aber bis zur
30. Minute alles. Hentſchel fabriziert dann
ein Selbſttor, er bringt Beung 1:0 in Füh
rung, aber ſchon zwei Minuten ſpäter gleicht
Albrecht aus. Nach dem Seitenwechſel
drückt Faborit tüchtig, aber erſt ein Allein
gang Jakobs bringt die 2:1- Führung.
Albrecht und Wilhelm ſtellen dann den
Slene ſicher. Beung liegt nun an vierter
Stelle.

Kayna Lettin 3:1 (0:1)
Beinahe wäre Kahyna in Lettin zu Fall

gekommen, denn bis zur Pauſe lag Lettin 1:0
in Führung. Erſt nach dem Seitenwechſel kam
Kahna auf und erzielte durch Lingoff zwei
Tore und Keller verwandelte einen Elf-
meter. Wenn Kayna auch verdient gewann,
ſo hätte Lettin bei genauerem Schuß in der
erſten Halbzeit doch den Sieger geſtellt.

Leung Paſſendorf 8:2 (3:1)
Das hohe Ergebnis für Leuna iſt ſehr

ſchmeichelhaft, denn in dieſer Höhe iſt der Sieg
nicht verdient, aber eine Handverletzung des
Torhüters von Freha beim Stande von 3:1
verhalf Le ung zu leichten Erfolgen. Gewiß,Leung war techniſch beſſer, Freya dagegen ſetkt

eifrig und ein Sieg der Gäſte iſt durchaus
lege ſertat. aber etwa mit 2—8 Toren Unter

ied.

Ammendorf Sportbrüder 4:0 (2:0)
Die Platzbeſitzer fanden ſich mit dem glatten

Boden beſſer ab als die Gäſte. Ammendorf
iſt zur Zeit auch in einer recht guten und be
ſtändigen Form, ſie waren den Sportbrüdern
in techniſchen Belangen überlegen und ſiegten

t Der deutſche Fußballſieg über Polen
Haringer, der deutſche rechte Verteidiger greift rettend ein.

Im Berliner Po ſt ſt ad i on fand der FußballLänderkampf DeutſchlandPolen ſtatt der nach
ausgeglichenem Spiel in der zweitletzten Minute zu Gunſten Deutſchlands entſchieden wurde.

in dieſer Höhe verdient.

h

von hoher Klaſſe zeugenden Spiel geſchoſſen
wurde.

Wieder Ueberraſchungen in der 1. Kreisklaſe
Reideburg rückt auf den zweiten Platz Beung an vierter Stelle

Reideburg Sportv. Mücheln 10:0
(4:0)

Der Vorteil des eigenen Platzes und die
Ausſicht auf einen beſſeren Tabellenplatz
ſpornte die Raſenſportler zu ganz beſonderen
Leiſtungen an. Die Läufer ſchickten den Sturm
geſchickt nach vorn, zielſicher und glashart wur
den dann auch zehn muntere Sachen ins Netz
gehängt. Reideburgs Hintermannſchaft da
gegen hielt das eigene Heiligtum rein.

Schkeuditz Weiſe 2:1 (1:0)
Weiſe ließ ſich recht einſchüchtern, immer

hatte Schkeuditz Feldvorteil, aber es ſchien, als
wenn der Kampf unentſchieden enden ſollte.
Erſt wenige Minuten vor Schluß kam Schkeu
ditz zu dem verdienten Siegestreffer.
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TV. Merſeburg 6:6 (4:5).

Der deutſche Gport
E. Bezirk: Anhalt Magdeburg Pe

tenberg, Magdeburg.
9 J Bezirk: Halle Merſeburg Lorgs,

alle.

Die DSB-Vereins-Rangliſte ſieht bei den
Männern den Berliner SC. vor dem SC.
Charlottenburg, bei den Frauen den SCC. vor
dem S C. Erfurt in Front.

Tabellenbeſtände vom 3. Dezember 1933
Nach den Spielergebniſſen im Fuß und

Handball vom Sonntag haben die Tabellen der
und der Bezirksklaſſe folgendes Aus

ſehen

Gauliga
l.

Verein T z Tore Punkte

WackerHalle o s so 832 s 15
V.f. S.-Bitterf. s s 21 1 26 10 [14
Steinach 08 o s s 1] 28 13 18 5
Sp. V. Jena 9414 26 27
Sp. V. Erfurt o 3 3 17 239 9
SC- Erfurt s s 24 28 22 8 10Viktoria96

Magdeburg s s 24] 18 22 8 10
99- Merſeburg s a 2 s 14 24 6
Preuß.-Magdeb. 9 a 1 6)] 12 30 5
Fortuna

Magdeburg 9 11] 7] 14 32 8
Begzirksklaſſe

n

z z Tore PunkteVerein 51222 S

Sportfreunde 10 71 21 88 19 16 4
Boruſſia 11 71 1 327 22
Naumburg 06 [10 s 4 1] 26 18 146Neumark 10o s 2 s 82 20 12
98 Halle o s 1 2s 283 117
T. u. R.Weißenf. 11 5 1 5 27 29 11
Schwarzgelb
Weißenfels 11 3 4 4 26 31 10

V.f.L. Merſeburg 11 4 1 61 24 24 9
WackerNordh. 11 24 5 19 29 8 14
96 Halle s 1519 20 7
BSC.Sangerh. 9 s 6 1427 6Preuß Merſebg. l 10 1 l 81 11 26 8
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licK VBER HAliE
eandesbauernführer

Eggeling vor der Preſſe
Im Rahmen der Aufklärungs und Schu

lungsarbeit, die die Landesbauernſ chaft an
allen Stellen ihres Arbeitsgebietes durchführt,
ſprach geſtern Landesbauernführer Staatsrat
Eggeling vor der Preſſe unſeres Regierungs
bezirkes und Anhalts. Zweck der Veranſtaltung
war vor allem, den Zeitungen, die bisher in
ihren Veröffentlichungen ihr mangelndes Ver-
ſtändnis für den Aufbau des Bauernſtandes
im nationalſozialiſtiſchen Staat bewieſen
hatten, in grundlegenden Ausführungen das
Jdeengut unſerer Arbeit nahe zu
dringen. Die Gedankengänge, die wir ſeit
Zeſtehen unſerer Zeitung ausſchließ-
lich unſerer Leſerſchaft vermitteln, wurden
überaus klar und ſo allgemein verſtändlich,
wiedergegeben, daß die geſamte Preſſe nunmehr
die Möglichkeit hat, die Fragen unſeres geſam
ten väuerlichen Seins, vor allem die Probleme
der Loslöſung unſeres Nährſtandes
vom Kapialismus, der Erneuerungunſerer Blutswerte, des planmäßi-
gen Ausbaues unſerer Bauernwir-
chaft und Siedlung, alſo überhaupt der

Volkwerdung der deutſchen Einwohnerſchaft im
Sinne unſerer Anſchauung zu behandeln.

Anſchließend ſprach Rechtsanwalt Dr.
Seelig, Halle, über das Reichserbhof-
geſetz und ſtellte auch hier die wichtigen Tat
ſachen und das erſtrebte Ziel allgemein ver
ſtändlich und klar heraus.

St. Kikolaus im Flughafen Halle L.
Am Mittwoch, dem 6. Dezember, nach

mittags 14.30 Uhr, wird St. Nikolaus auch
auf dem Flughafen in Schkeuditz erſcheinen,
um dort einigen Waiſenkindern aus
Halle, Leipzig und Schkeuditz eine
WVeihnachtsfreude zu bereiten. Die Kinder ſollen
mit einer Maſchine der Deutſchen Luft
hanſa in die Lüfte ſteigen, um ſich ihre
engere Heimat in ihrem winterlichen Kleide
einmal von oben zu beſehen. Die Flughafen
Geſellſchaft bewirtet hinterher die Kleinen mit
Schokolade und Kuchen und verſorgt ſie auch
mit einer Zuckertüte. Dieſer Flug, der den
Kindern vom St. Nikolaus geſchenkt wird, wird
ihnen ſicher als ſchönſtes Erlebnis für immer
im Gedächtnis bleiben. St
Bezirksverband der Haus-

und Grundbeſitzervereine
Dr. Noack 1. Borſitzender.

Keine Exmiſſionen vor Weihnachten.

Der Bezirksverband der Haus-
und Grundbeſitzervereine des Regierungsbezirks Merſeburg e. V.
tagte in Halle. Nach Eröffnung der Tagung
und Begrüßung der Anweſenden teilte der
Vorſitzende, Herr Stadtrat a. D. Pfeiffer,
mit, daß er ſein Amt als Vorſitzender nieder
lege, und beantragte gleichzeitig, Rechtsanwalt
Dr. Nogack als 1. Vorſitzenden zu wählen. Bei
der hierauf ſtattfindenden Wahl wurde Dr.
Noack einſtimmig als 1. Vorſitzender gewählt.
Stadtrat Pfeiffer wurde in Anbetracht
ſeiner langjährigen Verdienſte als Vorſitzender
zum Ehrenmitglied ernannt.

Zum Punkt der Tagesordnung Arbeits
beſchaffung und Spende des deut
ſchen Hausbeſitzes“ wurde nach ſachlicher
Jusſprache folgende Reſolution angenommen:

„Sämtliche Haus und Grundbeſitzerver
eine haben Sorge zu tragen, daß alle ihre
Mitglieder im Jntereſſe der Arbeitsbe
ſchaffung unter Ausnutzung aller zur Ver
fügung ſtehenden Mittel auch im Winter
die Jnſtandſetzungsarbeiten durchführen.“
Ueber das Thema „Recht des Rund

funkhörers und Antennenfrage“
referierte Herr Wilhelm Fiſcher.
Ferner wurde folgende Entſchließung
angenommen:

Bekanntmachung
des „Gtahlhelm“

An meine Stahlhelmkameraden
im Regierungsbezirk Halle-Merſeburg!

Der bisherige Landesführer, unſer Kamerad
Max Jüttner, iſt vom Führer auf einen
beſonders wichtigen und ehrenvollen Poſten be
rufen worden. Als ſeinen Nachfolger hat er
mich beſtimmt.

Unſeren Max Jüttner kennt jeder von
uns. Jch kann behaupten, daß es keinen Stahl-
helmer in Mitteldeutſchland gibt, der nicht
dieſem tapferen, prachtvollen Manne einen
auernden Platz in ſeinem Herzen eingeräumt

hätte. Ebenſowenig wird Max Jüttner
uns ſeine Kameraden, vergeſſen. Auch das
weiß ich. Wir nehmen keinen Abſchied von
einander. Wir haben zuſammen gekämpft, mit
einander gerungen und gemeinſam feſtliche, er
hebende Stunden verlebt. Wir ſtanden
zuſammen an manchem Grabe von gemein
amen Kameraden. Und wir bleiben auch

zuſammen im weiteren gemeinſamen Kampf
um Deutſchland.

„Frontheil!“, lieber, guter Kamerad Max
üttner!

Jm Namen der Kameraden
des Landesverbandes Mitteldeutſchland

v. Lübbers.

„Der Bezirksverband der Haus und
Grundbeſitzervereine des Reg.Bez. Merſeburg
e. V. macht es allen Haus und Grundbeſitzer
vereinen zur Pflicht, ihre Mitglieder anzu
halten, in beſonderes gelagerten Fällen bei un
verſchuldeter Not, Exmiſſionen über Weih
nachten auszuſetzen.“

Geſegnetes Alter. Die Kleinrentnerwitwe Hat h a
ring Stüven, Elſa-BrändſtrömStraße 82, wird am
10. Dezember 80 Jahre alt.

Verband ehem. 8. (Rhein.) und 19. Jäger e. V. Nach
dem vor kurzem der Stammtiſch „Lehm o p“ des Ver
bandes ehem. 8. und 19. Jäger gegründet worden iſt,
ruft der Verband allen Kameraden ein donnerndes
Horrido!“ zu. Kameradſchaft und Jägertreue ſollen in
feinen Reihen gepflegt und hochgehalten werden. Alle
noch fernſtehenden 8. und 19. Jägerkameraden fordern
wir auf, ſich bei unſerem nächſten Kameradſchaftsabend
zur Stelle zu melden. (Siehe Vereinsnachrichten.)

Vortrag Dr. Höcker. Es ſei nochmals auf den am
Dienstag, dem 5. Dezember, im Saal der Berggeſellſchaft
ſtattfindenden „Experimental Abend, „Grenzfragen
des Ueberſinnlichen von Dr. Carl Höcker, Berlin, ver
wieſen. Karten bei H. Hothan.

Tradition und Fortſchritt. Man ſollte nicht an
Veraltetem hängen, wenn das Neue beſſer iſt. Die
Stearin oder Wachskerzen ſind, das muß doch jeder zu
geben, ſehr feuergefährlich und durch ihr Tröpfeln recht
Uünbequem. Deshalb ſollte man diesmal endlich und für
immer elektriſche OsramWeihnachtsKerzen wählen, mit
denen man weder Sorge noch Aerger hat. Sie geben
ganz die gleiche feierliche Lichtſtimmung wie Wachskerzen.

Die Brüderſchaft der „Gutgelaunten“, nämlich derer,
die ſich mit Rotbart oder Mond-Extra-Klin-
gen raſieren („Gut raſiert gut gelaunt!“), wird in
den nächſten Tagen einen neuen großen Zuwachs zu ver
zeichnen haben. Denn die RothBüchner Werke haben
ihre ſämtlichen Rotbart und MondExtraMarkenRaſier
klingen ab 1. Dezember um 25 Prozent und mehr im
Preis herabgeſetzt.

Wandlungen der Halliſchen Heide
Die Zukunft unſeres Stadtwaldes

Als in den letzten Wochen eine Auf
grabung auf dem Biſchofsberg er
folgte, ſtieß man auf den Grundſtein des
ehemaligen HKolkturmes. Und als man
die vorgefundene Urne öffnete, fand man auf
ſchlußreiche Dokumente aus dem
Jahr 1880 (Grundſteinlegung des Kolkturmes
15. Mai 1880), Zeitungen, ein Adreßbuch und
Photographien. Rund 65 000 Einwohner zählte
Halle damals und die Bebauung ſchloß im
Norden mit der Händelſtraße, im Süden mit
den Franckeſchen Stiftungen ab. So iſt es
kein Wunder, daß die Hallenſer nur ſelten
den Weg zur Heide fanden.

Man ſprach etwas verächtlich von einem
„ſtruppigen Wald“. Dieſe Aeußerung
läßt darauf ſchließen, daß die Einwohnerſchaft
die Heide nicht kannte, oder aber, daß der
fiskaliſche, reine Forſtbetrieb mit Stangenholz
und Kahlſchlag ſich zu weit von jenem Bild
entfernte, das mehr oder weniger deutlich
jedem echten Deutſchen vor Augen ſchwebt.

Um ſo vorteilhafter hebt ſich das heutige
Bild der Heide ab. Es zeigt ſich dem
aufmerkſamen Beobachter, daß ein grund-
ſätzlicher Wandel in der Bewirt-
ſchaftung eingetreten iſt. Nicht nur, daß
beſonders ſchöne Beſtände geſchont werden, die
für den Fiskus „ſchlagreif“ waren und daß
Kahlſchläge aufgegeben ſind, das weſentlichſte
iſt die all mäh liche
Umſtellung von Kiefer auf Laubholz.

Nach Fertigſtellung des Naturpfades wird
auch den Unkundigen greifbar deutlich werden,
daß die Untergrundverhältniſſe in der Heide
der Kiefer im allgemeinen keineswegs zuſagen.
Wie dürftig ſehen doch die 100 jährigen
Kiefernbeſtände meiſt ausl Und die
wenigen kleinen Fichtenbeſtände ſehen
noch trauriger aus. Nur die jungen Dougkles
Fichten am Waldkater zeigen ein freudiges
Wachstum.

Seit Uebernahme der Heide durch die Stadt
iſt bereits eine lange Strecke auf dem Wege
zum Laubwald zurückgelegt, manches bleibt
aber noch zu tun. Durch den allmählichen
Abtrieb wird die Kiefer, die heute noch 77,52
des Beſtandes ausmacht, immer weiter zurück
gedrängt werden.

Der jährliche Holzeinſchlag
erfolgt nach einem für die nächſten 10 Jahre
vollſtändig und genau feſtliegenden Plan. Wer
jetzt durch die herbſtliche Heide wandert, wird
die Axt arbeiten hören und bemerken, daß
immer die Bäume fallen, die aus irgend
einem Grunde eine Zukunft nicht mehr ver
ſprechen. Jn den zu dichten Jungbeſtänden
ſind Erwerbsloſe an der Arbeit zu „läu
tern“ und ſich damit für ein geringes Ent
geld mit Winterfeuerung zu verſehen.

Für ſonſtige Verbeſſerung ſteht eine Ko
lonne Pflichtarbeiter zur Verfügung, die ſich
um die Allgemeinheit verdient macht.

So ſehen wir eine
Generation heiteren Laubholzes
heranwachſen, die einmal die Führung über
nehmen ſoll. Mit ihr wird der verarmte
Waldboden neue Kräuter, neue Blumen her
vorbringen. Was Menſchenhand dazu tun
kann, wird durch Ausſaat und Anpflanzung
getan. Nach dem Pfanzen kommt der

Wildbeſtand.
Er wurde am 18. Oktober durch Aus ſetzen
von einer Ricke und zwei jungenBöcken aus dem Thüringer Wald vermehrt.
Dieſe Stiftung iſt hoch anzuerkennen und zur
Nachahmung empfohlen.

Auch dem
Straßenbau
galt die Sorge. Der Lieskauer Weg
wurde durch den reren Arbeitsdienſt
fertiggeſtellt, während der öllmer Weg
noch nicht gang zum Abſchluß gebracht werden
konnte.

Die Pflege der Fußgängerwege ſoll
künftig mehr im Sinne von Waldwegen er
folgen, weil ſich gezeigt hat, daß das Publikum
die harten Wege meidet und ſich daneben neue

tritt. Den
Radfahrerverkehr
ſtärker der Sicht des Fußgängers zu entziehen,
iſt eine weitere Aufgabe der nächſten Zeit.

Als angenehm wird es mancher empfinden,
daß die leider notwendigen Einfrie
digungen um Jungkulturen verſchiedentlich
unauffälliger angebracht worden ſind. Ein
Am angreiches Programm beſteht ferner auf

em
Gebiet des Vogelſchutzes.
Am Waldhaus wird z. Zt. ein Tonrohr
kanal zur geruchloſen Ableitung der Abwäſſer
verlegt.

Daß die Jageneinteilung geändert iſt, wird
namentlich den Beſitzern von Heidekarten auf
gefallen ſein. Nach Loslöſung der Heide aus
dem Verbande der ſtaatlichen Oberförſterei
war die mit 79 beginnende Einteilung über
holt. Sie beginnt nunmehr mit 1 und zwar
wie üblich an der SüdoſtEcke des Waldes.
Jnwieweit es möglich ſein wird, den mehr
fachen Wünſchen aus dem Publikum,

Blicke ins Land
freizuſchlagen, Rechnung zu tragen, wird die
Zukunft lehren. r ierfür iſt vorallem ein erträglicher olzverluſt. inen
eindrucksvollen Rundblick über die prachtvolle,
viel zu wenig beachtete Landſchaft wird erſt
ein zweiter Kolkturm bringen.

Gewiß haben wir heute drückendere Sorgen,
aber wir wollen nicht vergeſſen, daß nach
den Worten Adolf Hitlers Nation undStaat von den ewigen, ideellen
Werten lebt.Und die Liebe zur Heimat iſt einer der
größten darunter.

Wohlgelungenes
Mandolinen-Konzert

Das erſte Halleſche Mandolinen-
Orcheſter e. V. trat zum erſten Male mit
einer größeren Veranſtaltung im „Reichshof“
an die Oeffentlichkeit. Mit Begeiſterung gingen
die Erſchienenen mit den ausgezeichneten Dar
bietungen des Mandolinenorcheſters mit, und
auch die Gäſte vom Neuröſſener Zither-
verein erhielten rieſigen Beifall. Hervor
ragende künſtleriſche Leiſtung verſtand Kapell
meiſter Fritz Zieſching aus dem Mando
linenorcheſter des veranſtaltenden Vereins her
auszuholen. Mit ſicherem Gefühl erfaßte er in
allen Stücken die techniſche Leiſtungsfähigkeit
der Orcheſtermitglieder. Beſonders ſtarken Ein
druck machten eine Phantaſie aus der Oper
„Rigoletto“ von Verdi, wie auch ein Griegſches
Stück „An den Frühling“. Jm zweiten Teil
des Programms erfreute vor allem der „Auf
zug der Stadtwache“ von Jeſſel. Auch die ein
ſchmeichelnden Klänge des veliebten Strauß
ſchen Walzers „An der ſchönen blauen Donau
löſten hellen Beifallsjubel aus. Selten iſt bei
Konzerten ein derartig freudiges Miterleben
der Zuhörer zu ſpüren geweſen. Neben den
künſtleriſchen Leiſtungen ſpielt hierbei ſicherlich
auch der Umſtand mit, daß die Jnſtrumente
zur Hacksmuſik. zum Spielen aller unſerer
deutſchen Volkslieder mit ſchönen Ergebniſſen
verwendet werden.

Nach der Abwicklung des Programms hielt
Deutſcher Tanz die Erſchienenen noch viele
Stunden in froher Stimmung beiſammen.

Hj. Tz.

Die Comedian Harmvniſts kommen wie be
reits bekanntgegeben wurde, am 9. Dezember
zu einem unwiderruflich nur einmaligen Gaſt
ſpiel (20 Uhr im Stadtſchützenhaus) in dieſem

Winter nach Halle. Jn einem vollſtändig neuen
Programm wird ein bunter Strauß deutſcher
Volkslieder und Schlager aus deutſchen Operet
ten und Tonfilmen geboten werden. Die un
vergleichliche Zugkraft, deren ſich die Come
dian Harmoniſts erfreuen, wird eszweifellos mit ſich bringen, daß die Karten
für das bevorſtehende Konzert bald vergriffen
ſein werden. Es wird daher ſchnellſte Karten
beſorgung bei H. Hothan empfohlen.

Aus dem
ReichsLuftſchutzBund

Donnerstag, den 7. Dezember:

G. 17. Beginn einer neuen
KurſusReihe: Vortrag über
die moderne Luftwaffe, An
griff und militäriſche Abwehr,
und über die Wirkung der
Spreng- und Brandbomben.
(Mit Lichtbildern.) Neuan-
meldungen ſind nur noch zu

dem Kurſus G. 17 möglich, der an ſechs aufein
anderfolgenden Donnerstagen ſtattfindet.

Sonnabend, den 9., und Sonntag, den 10. De
zember:
Gs. Kurſus Nr. 18. Für den NS-Lehrer

Bund. Anmeldungen durch die Geſchäftsſtelle
des NSLB.

Die anderen debattieren um die Stärkung
ihrer r Wir wollen uns ſorgenum den Luftſchutz. Melden Sie ſich
heute perſönlich, fernmündlich oder ſchriftli
zu dem Kurſus G. 17 im Luftſchutzhaus, Niko
laiſtraße 8. Ruf 820 66.

Kirchweihjubiläum
Gt. Gtephanus

Nachdem erſt vor wenigen Wochen die Jo
hanneskirche ihr 40jähriges Beſtehen feiern
konnte, jährt ſich in dieſen Tagen das Kirch
weihfeſt der Stephanuskirche eben
falls zum 40. Male. So gab es ein großes Ju
biläumsfeſt, an dem weiteſte Kreiſe der Lau
rentius? und Stephanusgemeinde
Anteil nahmen.

Den Auftakt bildete am Sonnabend ein
Baſar im Neumarktſchützenhaus,
deſſen Erträge wie üblich der Arbeit der Miſſion
zugute kamen. Darauf folgte um 19.30 Uhr ein

„Bunter KAbend“
Der Laurentiuskirchenchor und ſein Streich
orcheſter unter Leitung von Kantor Doe Il er
öffneten ihn mit einer modernen Kantate.
Archidiakonus Georg Müller Naumburg, der
vor 40 Jahren als Hilfsprediger in der Ste
phanuskirche tätig war, begrüßte die große
Verſammlung. „Aus dem Leben der Kirche in
Bild und Lied war der folgende Teil des
Abends überſchrieben. Er brachte eine Reihe
lebender Bilder, die durch Deklamation erläu
tert und von einem Kinderchor begleitet wur
den. Dann konnten von der Frauenhilfe wert
volle Jubiläumsgeſchenke (Antependien und
Vaſen zum Schmuck des Altars) überreicht
werden. Sup. Dr. HagemeyerLützen, der
bis vor wenigen Jahren in der Stephanuskirche
gepredigt und ſich vor allem der Frauenhilfs
arbeit tätig angenommen hat, gedachte der
Frauenhilfsſchweſtern von Stephanus, die es
erreichten, daß die Stephanuskirche nach dem
Kriege ihre Glocken zurückbekam. Glück
wünſche und Grüße überbrachten bzw. ließzen
ausrichten der Präſes der Provinzialſynode, der
bisherige Generalſuperintendent des halliſchen
Sprengels, der Untergauführer und Kreis
obmann der Deutſchen Chriſten u. a. Schweſter
Käthe Rohde erzählte von ihrer Tätigkeit in
tn Pfarrer Freybe ſprach ein Schluß
wort.
Der Hauptfeſttag
begann um 9 Uhr mit einer Andacht am Grabe
Heinrich Hoffmanns auf dem Friedhof der
Laurentiuskirche. Die Erinnerung an den
Mann, der ſich vor allen anderen um den Bau
der Stephanuskirche verdient gemacht hat,
wurde lebendig. Dann verſammelte man ſich
in den beiden Kirchen zum Feſtgottesdienſt. Jn
der Stephanuskirche predigte Pf. Hübner
über das Einheitsevangelium des 1. Advent.

Jm Anſchluß an muſikaliſche Darbietungen
begrüßte Sup. D. Meinhof zwei Jubi
lare der Gemeinde, nämlich Geh.Juſtizrat D. Elze und den Vizeküſter und
Hausmeiſter des Gemeindehauſes Weiß, die
beide ſeit 40 Jahren eng mit der Stephanus
kirche verbunden ſind. Er verlas ein Glück
wunſchſchreiben der Provinzialkirche, ebenſo
den Glückwunſch der Berliner Miſſionsgeſell
ſchaft zum Jubiläum der Kirche. Abſchließendſprach der Stadtſuperintendent.

Abſchluß des Feſttages a
bildete ein feſtlicher Kindergottesdienſt,
gehalten von Pf. Hoppe. Dann ordneten fich
die jugendlichen Gottesdienſtteilnehmer zu
einem abendlichen Feſtzug durch, die Gemeinde
Fackeln und Papierlaternen wurden mit
geführt. Die Pfarrer der Laurentius und
Stephanuskirche gingen voran, Fahnen und
Wimpel folgten.

Am Sonntag abend wurde das Programm
des Vorabends zum zweiten Male im Ge
meindehaus in der Albrechtſtraße abgewickelt
und dadurch vielen Gemeindegliedern, die am
Sonnabend keinen Einlaß mehr gefunden
hatten, Gelegenheit gegeben, das Jubiläums-
feſt der Gemeinde mitzufeiern.

Ausgabe von Bezugsſcheinen
über Kleidung, Wäſche, Haushaltsgegenſtände

an Hilfsbedürftige.
Rahmen der dem Begirksfürſorgeverband des

Stadtkreiſes Halle auf Grund des Geſetzes zur Verminde
rung der Arbeitsloſigkeit zugeteilten Bedarfsdeckungs
ſcheine können Hilfsbedürftige, wie wir bereits mitteilten,
Bezugsſcheine zum Erwerb von Kleidung, Wäſche und
Haushaltsgegenſtänden erhalten. Bezugsſcheinberechtigt
ſind in erſter Linie Hilfsbedürftige, insbeſondere Erwerbs-
loſe und deren Angebörige, die ſeit längerer Zeit aus
öffentlichen Mitteln Unterſtützt werden, und bei denen die
Beſchaffung von Sachen als beſonders dringend anerkannt
wird. Die Bezugsſcheine werden nur auf Antrag erteilt.
Anträge können zunächſt folgende Hilfsbedürftige ſtellen:

Arbeitsloſe, die zurzeit Wohlfahrtsunterſtützung oder
unterſtützung vom Arbeitsamt (Alu., Kru.) beziehen, min
deſtens ſeit Januar 1931 arbeitslos ſind und in dieſer
Zeit höchſtens 6 Monate lang keine Unterſtützung (Wofu.,
Alu., Kru.) erhalten haben;

Sozialrentner, Kleinrentner und ſonſtige laufend
unterſtützte Perſonen unter der Vorausſeßung, daß ſie ſeit
I. Januar 1931 in öffentlicher Fürſorge ſtehen und als
dringend bedürftig erſcheinen;

ſonſtige arbeitsloſe Hilfsbedürftige, die zwar keine lau
fende Unterſtützung beziehen, jedoch ſeit Jahren in dürf
tigen Verhältniſſen leben, und denen nur deshalb keine
öffentliche Unterſtützung gewährt worden iſt, weil ihre
Einnahmen die Unterſtützungsſätze der öffentlichen Für
ſorge gerade erreicht oder um einen geringen Betrag
überſchritten haben.

Beſonders zu beachten iſt, daß nur der Haushaltungs
vorſtand antragsberechtigt ifſt, auch wenn mehrere Per
ſonen des Haushalts getrennt unterſtützt werden.

Vordrucke für Anträge auf Zuteilung eines Bezugs
ſcheines werden im Thaliatheater, Geiftſtraße, an Hilfs-
bedürftige, je nach dem Anfangsbuchſtaben ihres Fa
miliennamens ausgegeben, und zwar

A bis E Dienstag, den 5. Dez., von 8-12 Uhr,
F bis H Dienstag, den 5. Dez., von 12-16 Uhr,
J bis L Mittwoch, den 6. Dez., von 8--12 Uhr.
M bis R Mittwoch, den 6. Dez., von 12-16 Uhr,
S Donnerstag, den 7. Dez., von 8—12 UhrT bis Z Donnerstag, den 7. Dez., von 12 le Uhr.
Die Vordrucke ſind ordnungsmäßig ausgefüllt an dem

Tage und zu der Stunde zurückzugeben, die auf dem An
tragsformular eingetragen ſind.Später eingehende Anträge können nicht berückſichtigt
werden. Ein Anſpruch auf Bewilligung von Bezugs-
ſcheinen beſteht nicht. Die Entſcheidung erfolgt nach dem
Maß der Bedürftigkeit im Einzelfall. Es wird daraufaufmerkſam gemacht, daß die Entſcheidung über Bewilli
gung oder Alehnung nicht im Beſchwerdewege angefochten
werden kann.Wegen des zu erwartenden Andranges iſt die Buch
ſtabenfolge genan zu beachten.

Walhallatheater. Die Ufa hat Hans Brauſe
wetter noch kurze Zeit freigegeben und ſomit wird
das Gaſtſpiel des ſympathiſchen Künſtlers in „Bezau
berndes Fräulein um einige Tage verlängert,
(Siehe Anzeige.
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Ein voller Erfolg

Abſchluß des Raſſenbiologhchen Lehrganges

Weitere Vorträge und Schlußanſprache
Gchlußbericht

Der zweite Vortrag von
Priv./Doz. Pg. Dr. Kürten
befaßte ſich mit dem Thema „Raſſen-
hygiene“. Die liberaliſtiſche Zeit mit ihrem
Grundſatz „Wiſſen iſt Macht“, ſo führte
der Redner aus, hat einen ſtarken Gebur-
tenrückgang bei den Gebildeten mit ſich
gebracht. Die Entwicklung des Volkes zur
Raſſereinheit führte zur Sonderung nicht
ariſcher Teile und zur Schließung der Gren
zen gegen unbeliebte Einwanderung, beſonders
aus Oſt und Süd-Oſt. Hardenbergs Refor
men entwurzelten die leibeigenen Bauernteile
aus ihrer Bodenſtändigkeit und drängte dieſe
Teile zur Binnenwanderung in die Städte,
bzw. zur Auswanderung über See. Die jetzige
Regierung ſieht in dem Bauern denerſten Mann des Staates wieder und
begegnet dem Abgang deutſchen Volksgutes
durch zielbewußte Siedlungspolitik. e

Jm zweiten Teil ſeines Vortrages wies
Dr. Kürten darauf hin, daß die Theſe des
liberaliſtiſchen Zeitalters von der Gleichberech
tigung der Frau, die von fremden Mächten in
die Kulturvölker geworfen wurde, dazu führte,
daß es bei uns 1925 ſchon eine Viertelmillion
berufstätiger Frauen gab. Da faſt nur Tüch-
tige einen Beruf ergriffen, führte dieſe Ent
wicklung zur Ausleſe guter Erbträger, die für
ihren natürlichen Beruf, die Mutter
ſchaft, verlorengingen. Daher muß der
völkiſche Staat danach trachten, die Frauen
ihrer natürlichen Aufgabe wieder zuzuführen.

Aufgabe des völkiſchen Staates iſt es, für
Ausleſe zu ſorgen.

Durch Geſetze muß die Vererbung aſſozialer
Anlagen und erbgebundener Krankheiten ver
hindert werden. Auf dieſem Wege iſt das
Geſetz über Steriliſation der An-
fang. Die Ehebergatung hat die Auf
gabe, ehewillig aufzuklären und über die Ver
antwortung, die jeder bei Gründung einer
Familie übernimmt, auf die Pflichten, die
jeder Volksgenoſſe unter dem Geſichtspunkt der
raſſiſchen Erneuerung unſeres Volkes hat und
auf die Gefahr der Uebertragung minderwer-
tiger Qualitäten geſundheitlicher, ſeeliſcher
und geiſtiger Art. Die poſitive Ausleſe be-
zweckt Vermehrung guter Erbmaſſe. Der Ge-
meinſchaftsgedanke muß ſeinen Ausdruck finden
darin, daß von Junggeſellen, Kinderloſen oder
Kinderarmen ein Teil der Laſten Kinderreicher
übernommen wird. Die Steuerpolitik. des
Staates wird ſich in dieſem Sinne auswirken.
Gtudfenrat Dr. Freund
ſprach über „Raſſe und Schule“. Ziel der
Schule muß ſein, an der biologiſchen Erneue
rung des deutſchen Volkes im Sinne des
Nationalſozialismus mitzuwirken. Das Dritte
Reich will ein organiſches Reich ſein, darum
müſſen die biologiſchen Grundtatſachen auf
Einzelmenſch und Gemeinſchaft angewendet
werden. Die Erneuerung des deutſchen Volkes
vollzieht ſich:

Erſtens auf Gliederung (organiſche Ganz-
heit), zweitens auf Lebensäußerungen
(innere Bindungen), drittens auf Erb-
maſſe als ſolche (Vitalraſſe) und viertens

auf geſamtraſſiſche Volkserbe.
Der ungemein feſſelnde, klare Vortrag klang

aus in einem Aufruf an die Erzieherſchaft zu lebendiger, verantwor
tungsbewußter Schularbeit.

Stadtſchulrat Dr. Grahmann ſprach fol
gendes Schlußwort:

Wir ſtehen am Ende unſerer raſſe-biolo
iſchen Tagung, und wenn wir dann wiederßihaus zu unſerer Arbeit gehen, dann wollen

wir durchdrungen ſein von dem Gefühl der
Verantwortung und Pflichterfüllung. Die
Lehrerſchaft ſteht nicht mehr abſeits, ſie
marſchiert mit auf der großen Straße, die die
Jugend frei gemacht hat. Unſere Tagung zeigt
dieſen neuen Geiſt, ſie zeigt, daß wir nicht mehr

Geſtern Mittag

debattieren um Sprangers Lebensformen, die
den künſtleriſchen, den wiſſenſchaftlichen, den
techniſchen, den kontemplativen Menſchen wohl
kannte, der leider nie den volkhaften Typ ſah.
Vorbei die Zeit, wo wir am grünen Tiſch
Jndividualitätsbogen und Jndividualitäts
bücher führten und draußen rauſchte der Strom
des Lebens, der ſolche Pſychologie Lügen ſtrafte.
Heute ſtehen wir dort, wo die junge Generation
ſteht, am Lagerfeuer, dort, wo ſie auf der
Straße marſchiert, dort, wo ſie den Geiſt der
Kameradſchaft ins deutſche Volk hineinträgt,
und das iſt unſer Dank an den NS-
Lehrerbund, daß er dieſe Tagung ermög
lichte. Die Jugend iſt völkiſch ergriffen, ſie
glaubt an den kommenden Tag der Deutſchen,
und wir Erzieher mit ihr, wir wollen dieſer
Jugend Führer werden, darum kämpfen wir

Prof. Cfaki im VODN.

mit uns ſelbſt und wollen die kommenden Ge
ſchlechter erziehen in dem Glauben an ihr Volk,
in der Ehrfurcht vor der deutſchen Geſchichte.
Die Weltanſchauung muß vorgelegt werden,
wie es der Führer tat in ſeinem Kampf in
jenem Monat, an jenem Tage, in jener Stunde,
ſo ſind auch wir Erzieher. Jn dieſem Sinne
ſchließen wir dieſen erſten raſſe-biologiſchen
Lehrgang mit dem Blick und mit dem Gedenken
auf den voberſten Führer und ihm gilt unſer
dreifaches „Sieg-Heil“.

Die gelegentlich des „Raſſenbiologiſchen
Lehrganges“ des NSLB gezeigte Buchaus-
ſtellung, die einen Ueberblick über das ge-
ſamte einſchlägige Schrifttum gibt, wird auf
vielfachen Wunſch noch einige Tage gezeigt.
Die Ausſtellung kann bis Mittwoch im „Reichs-
hof“ von 15 bis 19 Uhr beſichtigt werden.

Wasbedeutetuns heute Giebenbürgen
Erſchütterndes Bild von der Not Auslandsdeutſcher

Dr. Hr. Die Ortsgruppe Halle des
Volksbundes für das Deutſchtum
im Ausland veranſtaltete in der Aula
der Univerſität einen Lieder und
Vortragsabend, in deſſen Mittelpunkt
ein Vortrag des Leiters des Jnſtituts für Aus
landsdeutſchtum in Stuttgart, Profeſſor Dr.
Cſaki, ſtand. Zu Beginn des Abends be
grüßte Ortsführer Dr. Eigendorf die er
ſchienenen Mitglieder und Gäſte und wies
darauf hin,

daß die neue Regierung zwar ihre erſte
ganze Kraft für die innere Einigung
Deutſchlands eingeſetzt habe, jedoch das
Totalitätsprinzip in der Zuſammenfaſſung
ſämtlicher in der ganzen Welt verſtreuten

Volksgenoſſen wahren wird.

Der Volksbund für das Deutſchtum
im Ausland iſt von der Betreuung
der Auslandsdeutſchen übergegangen
zu ſchöpferiſcher Tätigkeit im Sinne
der Erhaltung des Deutſchtums in aller Welt.

Nach dieſen in den Abend einführenden
Worten ſprach Otto Gries vom Stadt
theater Liliencrons Dichtung „Pidder Lüng“,
wofür man mit ſtarkem Beifall dankte. Hans
Wrana ſang die Loeweſche Ballade „Archibald
Douglas“ und Hugo Wolfs „Heimweh“ mit
wuündervollem Ausdruck Am Flügel begleitete
ihn geſchickt und ſicher Heinz Kloß

Dann trat Prof. Dr. Cſaki an das Red
nerpult und berichtete aus dem aktuellen Ge
ſchehen dieſer Tage heraus über

die Lage des Deutſchtums in Siebenbürgen.
Er ging davon aus, daß in der Zeit, da nach
der nationalſozialiſtiſchen Erhebung in Deutſch
land Ruhe eingetreten iſt, draußen ſchwere
Kämpfe um das bedrohte Deutſch
tum weiter gehen, wo Deutſche innerhalb
einer weſensfremden Staatsform unter Wah
rung ihrer völkiſchen Eigenart hart um ihr
Leben ringen. Jm weiteren Verlaufe ſeines
Vortrages wies Prof. Cſaki hin auf

die uralten Verbindungen, die zwiſchen den
Söhnen der Siebenbürger Auslands-
deutſchen und Mitteldeutſchland, beſonders
der jetzigen Martin Luther- Univerſität in

unſerer Stadt beſtehen,

und auf die Zeit, in der von dort her die
Studenten nach hier zogen, wo ſich ihnen ihr
Weltbild geſtaltete.

Erſchütternd war es, wie der Vortragende
die fortſchreitende Atomiſierung
jener 22 Millionen Deutſche inUngarn ſchilderte, die ohne materiellen und
geiſtigen Zuſammenhang im fremden Lande
leben müſſen, während ſie doch oft ſo eng bei-
einander wohnen, daß es z. B. möglich iſt, auf
einer Autoreiſe von Halle bis zum

Eröffnung der Finnfiguren- Ausſtellung
Dr. Noack begrüßt Gauleiter Gtaatsratgordan. Erſter Rundgang

Geſtern Vormittag, 11.30 Uhr, wurde im
neuen Rathaus die Ausſtellung der Zinnſoldaten
durch Stadtverordnetenvorſteher Dr. No ack er
öffnet. Dr. Noack begrüßte beſonders Gauleiter
Staatsrat Jordan, ſowie die Vertreter der
Schulen, die zahlreich erſchienen waren.

Dann nahm Magiſtrats-Baurat Dr.
Pietſchmann das Wort. Er ſchilderte,
welche ungeheure Mühe es gekoſtet hätte, dieſe
Ausſtellung zuſtande zu bringen. Jnnerhalb
von drei Tagen habe man in unermüdlicher
Arbeit die Dioramen aufgebaut. Dr. Pietſch
mann. Dr. Eulner und Hauptmann
Müller haben dieſe rn geſchaffen.
Peter Krauſen vom Stadttheater Halle
malte die Hintergründe zu den Dioramen.
Schließlich ſprach Stadtſchulrat Dr. Grah
mann kurz von der
Bedeutung der Ausſtellung für die

Schulen
Anſchließend erfolgte eine Führung durch
die Ausſtellung die ein ganz groß
artiges Werk aus 20 Dioramen dar
ſtellt. Von der Pfahlbauſiedlung über den
Germanenhof führt ſie zum Kampf von Rittern
gegen Landsknechte, von der Parade vor Fried
rich dem Großen über den ſiebenjährigen Krieg
mit einem preußiſchen Kavallerieangriff bis
1870/71 mit Angriffen von Kavallerie und Jn

fanterie, dem Uebergang eines Fluſſes und der
Darſtellung des alten Exerzierreglements. Das
ſtarre Exerzierreglement von 1870 ſteht neben
der beweglichen, weitſichtigen Exerziervorſchrift
der heutigen Reichswehr als anſchauliches Ver
gleichsmaterial. Die Truppenbeſichtigung von
1918 wird neben dem Grabenkampf von 1916
und dem Trichterkampf von 1918 gezeigt.

Die wertvollſten Dioramen ſtellen der
Empfang eines Fürſten in einer mittel
alterlichen Stadt und der Empfang von
Cortez durch Montezuma in Tenvchtitlan

am 8. November 1519 dar.

Die Bemalung der Figuren in dieſem Diorama
koſtet allein durchſchnittlich 15 Mark je Stück.

Schließlich ſieht man ſogar die

Begrüßung des Führers durch die SA in
Nürnberg, Adolf Hitler und Dr. Goebbels

erkennt man deutlich im Auto.
Alles aus Zinn und dabei ſo wahrheitsgetreu
wie man es ſich kaum vorſtellen kann, wenn
man es nicht mit eigenen Augen ſah. Jn die-
ſen Dioramen iſt alles, gleich ob Baum oder
Strauch, ob Haus, Hügel, Brücke oder Kahn,
Wagen oder Figur in peinlichſter Hand
arbeit hergeſtellt, und hiſtoriſch genau. Dieſe
Ausſtellung, die täglich von 15--19 Uhr ge
öffnet iſt, wird und muß jedermann beſuchen.

Schwarzen Meer jeden Mittag und jeden
Abend in einem deutſchen Dorfe zu
raſten. Aber führte Prof. Cſaki weiter
aus man kann auch andere Wege einſchlagen, auf dem man an jedem Tage auf
einen Friedhof des Deutſchtums
ſtößt, wo bis zu den Jahren 1850/60 Deutſche
wohnten, die heute verſchwunden ſind und
deren hinterlaſſene Kulturgüter nur noch in
dunklen Winkeln der Muſeen zu finden ſind.
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Eine Gonderveranſtaltung der
Mitteldeutſchen KationalFeltung

Sonntag, den 10. Dezember, vorm. 1128 Uhr,

Im Banne der weißen Kächte

Eine Reiſe in das Zauberland des ewigen
Eiſes, ein wunderbarer Kulturfilm von den
Wundern der arktiſchen Gletſcherwelt, zu dem
der Weltreifende Obering. H. Goetſchmann,
Bremen, perſönlich ſpricht.

Eintrittspreiſe: 0,50 bis 1,50 Mark.

Näheres im Jnſeratenteil

Vielfach zeugen in den ſlowakiſchen Städten
heute nur noch der Dom und das Rathaus
von einſtiger deutſcher Kultur. Die ver-
gangenen Jahrzehnte waren für das Aus
landsdeutſchtum eine ſchwere Zeit, wurden
doch z. B. die Deutſchen jenſeits der Leitha be
wußt aus beſtimmten politiſchen Gründen auf
gegeben.

Die Strendeutſchen ſind hineingeſtellt in
einen täglichen Kampf. Jhr Volkskampf

iſt gleichzeitig ein Bodenkampf.
Sie ſtehen heute in einer Schickſalsgemeinſchaft
mit dem ganzen deutſchen Volke, ſind näher
an den Mittelpunkt der Nation ge-
rückt und gewinnen aus dieſer neuen Lage
Kraft, die unerläßlich iſt für ihr ferneres
Leben innerhalb einer fremden Nation. Sie
dürfen wieder hoffen und glauben und das
iſt für ſie viel.

Der Vortrag Prof. Cſakis war von einer
ſo ſtarken Geſtaltungskraft getragen und ging
den Dingen ſo auf den Grund, daß er beſtimmt
eines größeren Zuhörerkreiſes wert geweſen
wäre. Nachdem noch Gauführer Dr. Sch acht
kurz zur augenblicklichen Arbeit des Bundes
geſprochen hatte, ſchloß Ortsf. Dr. Eigen-
dorf den Abend mit einem dreifachen Sieg
Heil auf den Reichskanzler.

Rund 207000 Einwohner
Die Einwohnerzahl der Stadt Halle hat

in den letzten beiden Monaten einen gewiſſen
Stillſtand erreicht. Nachdem die Volkszählung
am 16. Juni 1933 eine Bevölkerung von
208 017 Perſonen erbracht hatte, ſind in den
folgenden Sommermonaten wie üblich
mehr Fortzüge als Zugänge erfolgt, denen der
herbſtliche Zuzug aber ausgleichend entgegen
wirkte. So war die Einwohnerzahl von dem
hohen Beſtand im Juni auf 206 909 im Sep-
tember zurückgegangen, um Anfang November
207 054 Köpfe zu erreichen.

Landjugend-Führerinnen
tagten in Halle

Die Führerinnen der Landjugend der Pro
vinz Sachſen waren durch die Landesbauern-
ſchaft nach Halle geladen. Wir berichten über
die Tagung in unſerer morgigen Ausgabe.

Vorbildliche Arbeitsſpende
Das Perſonal der Firma Weddh

Pönicke A.G. hat für die Monate Juni bis
November 1933 227,95 Mark an Arbeits
ſpenden an die Finanzkaſſe Halle (Saale)
abgeliefert. Es hat ſich ferner verpflichtet,
jeden Monat für die Arbeitsſpende den gleichen
Betrag wie bisher abzuführen

Mütter der Kirche
ſind Mütter des Staates

Feſtabend der Ev. Frauenhilfe
Der Stadtverband der Evange-

liſchen Frauenhilfe beging im Reichs
hof“ die Feier ſeines 25jährigen Beſtehens
Dort, wo ehemals Haß und Verneinung re
gierte, in denſelben Räumen, in denen einſt
die KPD gegründet wurde, hörte man jetzt
Worte tiefer Gottes und Vaterlandsliebe, das
Gelöbnis, alle Kräfte zum Dienſt am Volke
zum Neubau des Vaterlandes einzuſehen
Jmmer wieder gingen dieſe Gedanken dur
den Sinn, als nach einem Vorſpiel des Poſe
nenchors von St. Bartholomäus adventliche
Gemeinſchafts- und Chorgeſänge, von Studien-
rat Henkel geleitet, erklangen, als Fräulein
Jeske „Advent“ und „Winterträume“ von
Haag mit warmer Empfindung zu Gehör
brachte.

Als erſter Redner nahm Oberpfarrer
Thiede das Wort. Als Geiſtlicher, in deſſen
Bezirk vor 25 Jahren die Evangeliſche Frauen
hilfe gegründet wurde, der heute 8000 halliſche
Frauen angehören, brachte er ſeine beſonderen
Wünſche dar.

Als Vorſitzender des Stadtverbandes richtete
Pfarrer Gueinzius begrüßende Worte an
die Anweſenden, in Sonderheit an die Reichs
führerin des Reichsmütterdienſtes, Frau
Lönnies-Magdeburg. Er begrüßte ferner die
Provinzialvorſitzende, Frau Bra em Magde
burg, Frau Direktorin Krieger, die als
Vertreterin des Oberbürgermeiſters erſchienen
war, den Kreisleiter der Glaubensbewegung
deutſcher Chriſten, Stätter, die Vertreterin-
nen der NS-Frauenſchaft, des Diakoniſſenhau
ſes, des Bundes Königin Luiſe u. a.

Frau Lönnies- Magdeburg als Führerin
des Reichsmütterdienſtes, die Vertreterin
von zwei Millionen kirchlicher Frauen und
Mütter, ſprach als Hauptrednerin des Abends
über das Thema: „Mütter der Kirche
ſind Mütter des Staagates“. Sie zeigte,
wie die Aufgaben der Volkserneuerung, die der
Führer beſonders der deutſchen Frau ins Herz
gelegt habe, die Betreuung der Mütker, deren Erziehung und Ertüchti-
gung Ziele ſeien, die ſich die Evangeliſche
Frauenhilfe in ihrem Mutterdienſte ſchon
immer geſtellt habe. Die Mutter der Kirche
übernehme ſomit heute nach des Führers
Willen die Aufgabe der Mutter des Staates
Nach ſeinem Worte ſei die Mutter die erſte
Staatsbürgerin. Erſt wenn die deutſche Mutter
in ihrem Hauſe wieder wahren Gottes- und
Kulturdienſt lebendig werden laſſe, wenn ſie
ferner im Frauendienſt und im Reichsmütter
dienſt bewußt dieſen Auftrag Gottes und des
Staates erfülle, ſei ſie rechte Staatsbürgerin

Mit einem gemeinſam geſungenen Liede
und einem Nachſpiel des Poſaunenchors ſchloß

der feſtliche Abend. F. T
84 Jahre und noch vetrunken

Geſtern gegen 20 Uhr ſtürzte in der Lerchen
feldſtraße ein 84 jähriger Mann in
trunkenem Zuſtande zu Boden und erlitt er
hebliche Verletzungen. Er wurde mit einem
Krankenwagen dem Eliſabethkrankenhaus zuge
führt.
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Kind und Buch
Kinderbücher- Ausſtellung in der

Galerie Nenbert.

Klar und überſichtlich, dem jeweiligen Kindesalter angepaßt, dem Geſchlechte nach geſondert, iſt in der Galerie
Alvert Neubert eine Jugendbücherei- Ausſtellung
aufgebaut, verſchönt durch Beigaben und kunſtvoll ge
fertigten Krippen, von Figuren, die der diesjährige Ober
ammergauer CThriſtusdarſteller Anton Lang geſchnitzt hat
und von wunderſchönen Kaſperle-Puppen.

Namen wie Karin Michaelis mit ihren ausgezeichneten
„Bibi-Büchern“, Joſephine be mit ihren Kaſperle
geſchichten“, af Luckner n Freund Juli Bumm“,Ulf Uveſon, ther Zierſch, Will Veſper, WengVietor
mit ihren Reimen zum Vorleſenn, Wolzogen, Weitbrecht,
Düſel, Schreckenbach, Kullat (Horſt Weſſel), Johanna
Spyri (HeidiBücher), Löns, Roſegger, Schenginger (Der

für Türvorhangr j und Fenſtermäntel

n allen Farben, 130 cm breit, per Meter RA. 4,80.

Arnold Troitzsch
t Halle, am Kleinschmieden
Hitlerjunge Quex) neben altbewährten Meiſtern der Feder
für die Jugend wie Grimm, Hauff, Avenarius, Sivel
Buſch und auch Karl May, dem vielverkannten Jugen
begeiſterer, alle dieſe Namen neben der Legion Ungenazn
ter und doch Bekannter ſprechen beredt zu uns Kitſch n
Schund ſind verbannt, falſch verſtandener verarekng
gottentfremdender Marxismus, kommuniſtiſche Serer
und jüdiſche Büchermacherei haben gründlich abgew

aftet. tſo Die Begeiſterung der Kinder, die am erſten e
ſonntag einer Einladung zum Beſuch der rer
gefolgt waren, war groß. Der BücherKaſper A en
Wilke verſtand es, mit den kleinen Leuten umzuge an
Durch Spiel, Belehrung, war das gemeinſame Progra
für Leiter und Publikum.

Fahrraddiebſtahl. In der Kleinen ulrichſtrabe an
wurde dem Schwerkriegsbeſchädigten L. aus Dö e 8
faſt neues Balkon Fahrrad e Marke S wette
Her 268 498, geſtohlen. Vor Ankauf wird gewarnt.
dienliche Angaben nimmt der Amtsvorſte h e
Dölau entgegen.

Neumarktſchützenhaus. Am Mittwoch, dem 6.
20 Uhr, findet der zweite bunte Abend der Kapelle ne
Richter unter Mitwirkung des BurgemeiſterGeſa
quartetts ſtatt. Anſchließend Tanzabend.

Kaffeehaus Zorn. Hier gaſtiert zurzeit die Kapelle

Gerhard Horn.
Kurhaus Bad Wittekind. Heute nachmittag Konzert

Mittwoch nachmittag Unterhaltungsmuſik.
Saalſchloßbrauerei. Jeden Mittwoch die

Kaffeeſtunde mit Tangein ſagen. Hans Teichmann ſpielte

Geſchäftliche Sorgen und Aufregungen nagen i n
per. Man kann dann ſchlecht ſchlafen, iſt mit ſich r
ſeiner Umgebung nicht zufrieden, man iſt ſithten
mißlaunig, kann unter dieſen Umſtänden ſeine Esnicht in dem Maße erfüllen, wie män gerne mee für
iſt daher wichtig, beizeiten ein Auffriſchungsmit uſe
die Nerven zu gebrauchen, was in dem mir ſertsausprobierten Leciferrin der Fall iſt. an ſehrſchmeckt ſehr angenehm, macht nicht korpulent, ſchaf

enbald ebeſſeres Befinden frohe Laune. Zu haben in den
Apothelen und Drogerien.
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dournalſſten bo)uchen das Leunawerk

Mitteldeutſches Induſtriegebiet als Reiſeziel des Deutſchen
Jnſtituts für Feitungskunde

Leun g. Jm Anſchluß an den 5. Zeitungs-
fachlichen Fortbildungskurſus des Deutſchen
JInſtituts für Zeitungskunde e. V. beſichtigten
die Teilnehmer dieſes Kurſus am Montag das
Leunawerk. Nach der Begrüßung durch die
Direktion des Ammoniakwerks Merſeburg hielt
Herr Profeſſor Erwin Selck, Mitglied des
zentralausſchuſſes der J. G. Farbeninduſtrie,
einen Vortrag über die „Volkswirtſchaftliche
Bedeutung der J. G.“, in dem er an Hand der
Entſtehungsgeſchichte darlegte, wie ſich aus den
verſchiedenen deutſchen chemiſchen Fabriken, die
im aufreibenden Konkurrenzkampf gegenein
ander lagen, ſchließlich durch die Erkenntnis
und Opferbereitſchaft der führenden Männer
dieſer Unternehmen, die ihre eigenen Jnter
eſſen höheren Geſichtspunkten unterzuordnen
verſtanden, die J. G.-Farbeninduſtrie orga-
niſch entwickelte.

Jn der 2. Hälfte des vorigen Jahrhunderts
entſtanden die großen Werke der chemiſchen
Jnduſtrie. Mannigfaltig waren die Gebiete,
mit denen ſich die einzelnen Firmen befaßten.
Aber im Mittelpunkt der geſamten Jnduſtrie
ſtand die Erzeugung der Teerfarben-
ſtoffe, die auch im Ausland größtes Anſehen
genoſſen. Der Kampf, den ſich die einzelnen
deutſchen Fabriken auf dem Weltmarkt liefer
ten, führte ſchließlich zu der Einſicht, daß in
dieſem Konkurrenzkampf große wirtſchaftliche
Werte zugrunde gehen mußten, die durch Ver
einbarungen der deutſchen Wirtſchaft erhalten
werden konnten. Schon die erſten Zuſammen
ſchlüſſe unter der Führung Geheimrats Duis
bergs im Jahre 1903 haben alſo nicht irgend
welche kapitaliſtiſchen oder finanziellen Hinter
gründe. Sie entſprachen vielmehr den ſach
lichen Bedürfniſſen.

Man hatte erkannt, wie ſegensreich und
befruchtend eine Arbeitsteilung auf dem
Gebiete der Forſchung, der Fabrikation

und des Verkaufs ſich geſtalten ließ.

Als mit dem Weltkrieg die gegneriſchen
Staaten und das neutrale Ausland begannen,
eine eigene Farbeninduſtrie aufzubauen, haben
die Führer der deutſchen chemiſchen Jnduſtrie
in kluger Erkenntnis der zukünftigen Aufgabe
ſchon in der Vorkriegszeit begonnen, alle Kräfte
möglichſt zuſammenzufaſſen. Nur ſo konnte
die Wiedereroberung eines erheblichen Anteils
am Weltmarkt möglich ſein und die chemiſche
Induſtrie das ihre zum Wiederaufbau der
deutſchen Wirtſchaft beitragen Aus dieſen Er
wägungen heraus entſtand dann im Jahre
1916 die Jntereſſen gemeinſchaft
Farbenfabriken, die die Grund
lage zur ſpäteren J. G. bildete. Als
dann nach Beendigung des Krieges die großen
Umſtellungsaufgaben an die chemiſche Jnduſtrie
herantraten, galt es, ein ſchlagkräftiges Ge
bilde zu ſchaffen, das naturgemäß von Grund
auf durchorganiſiert und umgeſtaltet werden
mußte. Eine Jntereſſengemeinſchaft, die ja nur
ein leicht lösbares vertragliches Gebilde iſt,
konnte hier nicht befriedigen; denn da
bei mußte jeder Einzelne beſorgt ſein, daß bei
der ſpäteren eventuellen Auflöſung der Jnter
eſſengemeinſchaft bei ihm alle Organiſationen
für den Konkurrenzkampf vorhanden waren.

Die techniſche und kaufmänniſche Notwen
digkeit des Zuſammenſchluſſes zu einem
einzigen Unternehmen führte daher im

Jahre 1925 zu dem Fuſionsbeſchluß.

Hierbei mußte natürlich jeder der leitenden
Männer ſchwere perſönliche Opfer bringen.
Wollte man aber die Stellung auf dem Welt
markt, die die J. G. einſchließlich Tochtergeſell
ſchaften zur zweitgrößten Deviſen-lieferantin Deutſchlands machte, be I nur Pharmageutika uſw.

Dank für Ehrenbürgerbrief

haupten, wollte man tauſend deutſchen For
chern und rund einhunderttauſend Angeſtellten

und Arbeitern ein erfolgreiches Arbeitsfeld er
halten und, mit Familien gerechnet, einer
Viertelmillion deutſcher Menſchen ſicheres Brot
garantieren, ſo mußte der Schritt getan wer
den. Allerdings bringt ein ſo großes Unter
nehmen ſchwierige Probleme für die Organi-
ſation mit ſich. Auf der einen Seite muß in
allen Werken und Betrieben lebendiges Leben,
Forſchergeiſt und Fortſchrittswille erhalten und
geſtärkt werden, auf der anderen Seite iſt aber
auch ein einheitliches Planen unerläßlich. Die
Löſung dieſer Aufgaben war ſehr ſchwierig.
Man darf ſich nicht vorſtellen, daß die einzelnen
Fabriken ganz verſchiedenartige Produkte her
ſtellen, z. B. die eine nur Farben, die andere

Ver Keiehspräſtoent
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Es beſteht hier vielmehr ein unlösbarer
techniſcher Zuſammenhang verſchiedenartig

ſter Produkte.

So findet man beiſpielsweiſe in Lever
kuſen nicht nur Pharmazeutika und ſonſtige
Produkte, ſondern auch Farben und Zwiſchen
produkte. Das iſt nicht nur techniſch notwendig,
ſondern es wäre auch für die Forſchung ein
Unglück, wenn die gegenſeitige befruchtende
und anregende Wirkung fortfallen würde. Die
Forſchung wird in der J. G. beſon-
ders gepflegt. Viele Erfolge hat ſie auf
dem Gebiete der Pharmazeutika, der Farben
u. a. hervorgebracht. Bekannt iſt die Stickſtoff
erfindung nach dem Haber-Boſch Ver
fahren. Neuerdings erfolgt die Herſtellung
von Benzin und Kohle. Auf der Mannigfaltig
keit ihres Wirkungskreiſes beruht z. T. die
große Kriſenfeſtigkeit der J. G.

Auf ſozialem Gebiet hat es die J. G. ſtets
als ihre vornehmſte Aufgabe angeſehen, für das
Wohl ihrer Arbeiter und Angeſtellten zu ſor-
gen und mit ihnen eine wirkliche Arbeits
gemeinſchaft zu bilden. Auch heute noch weredn
über die geſetzlichen Laſten hinaus jährlich
rund 8 Millionen Mark für freiwillige Wohl
fahrtseinrichtungen aufgewandt. Durch die
Penſionseinrichtungen iſt für das Alter und
die Arbeitsunfähigkeit von Mitgliedern der Be
legſchaft geſorgt. Der geſamte Sozialaufwand
der J. G. beträgt 760,50 Mark pro Kopf der
J. G.- Belegſchaft.

Jm Anſchluß hieran behandelte Profeſſor
Selck das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der
J. G., wobei er darauf hinweiſen konnte, daß
die Geſellſchaft als erſte der großen deutſchen
Jnduſtriefirmen zur 5Tage Woche übergegan
gen iſt. Heute iſt dieſe Maßnahme bis zu
95 Prozent durchgeführt. Der Vortragende ging
dann zu neuartigen und ſſ Vorintereſſanten
ſchlägen über die Geſtaltung der Freizeit über.
Den Höhepunkt ſeiner Ausführungen erreichte
Profeſſor Selckh, als er auf die großen uns
alle bewegenden Fragen des deutſchen Schick
ſals zu ſprechen kam und den deutſchen
Charakter der J. G. betonte. „Wir fühlen
uns mit Stolz als ein deutſchesUnternehmen und haben als Deut-
ſche freudig das kraftvolle Dritte
Reich begrüßt.“ Selck ſchloß mit einem
Bekenntnis zum Führer und zu einem ehren
vollen Frieden, der allein die Grundlage zu
einem geſegneten Zuſammenarbeiten der Völker
bilden könne.

Anſchließend hielt Direktor Dr. Bütefiſch
ein Referat über die chemiſchen Prozeſſe,
welche den Produktionsverfahren des Leung
werkes zugrunde liegen. Die zahlreiche und
aufmerkſame Zuhörerſchaft dankte beiden Red
nern für ihre außerordentlich intereſſanten
Ausführungen.

Die Beſichtigung des Werkes ſelbſt vollzog
ſich uner ſachkundiger Führung und gab ein
überſichtliches Bild von den gigantiſchen
Ausmaßen dieſes Werkes, auf das wir hier
im engeren mitteldeutſchen Raum beſonders

ſtolz ſind.
Jeder der Teilnehmer wird unvergeßliche

Eindrücke mitgenommen haben und draußen in
den anderen deutſchen Gauen von der Arbeit
künden, die hier auf der Baſis deutſcher For
ſchung und deutſcher Werkarbeit geleiſtet wird.
Einige frohe gemeinſam verbrachte Stunden im
Geſellſchaftshaus beſchloſſen dieſe Beſich
tigungsfahrt des zeitungs wiſſenſchaftlichen Fort
bildungskurſes.

Kunſt und Volkstum
Profeſſor Schardt in der Volkshochſchule.
Seinem in der geſtrigen Veranſtaltung der

Volkshochſchule Halle gehaltenen Vortrag über
Dürer und Grünewald hatte Profeſſor Dr.
Schardt eine Erweiterung dadurch gegeben,
daß er das etwas „ſpezialiſtiſch“ erſcheinende
Thema weitete zu der Problemſtellung:
Kunſt und Volkstum“. Kunſt das
leitet zunächſt ſich her vom Können. Die Kunſt

r Könner aber endet im Virtuoſentum. Kön-
nen ſoll ein Kennen ſein, Kennen iſt Wiſſen.
Der Weiſe verſucht, das Ehaos der Erſcheinun
gen zu ordnen, den gemeinſamen Nenner der
Bruchteile zu beſtimmen. Jſt ſo die ordnende
Tätigkeit der Wiſſenſchaft darauf gerichtet, die
Vielfalt zu vereinfachen, ſo hat die Kunſt im
ichen Sinne es mit dem Schönen zu tun.

nd auch hier deutet ſchon die gotiſche Wurzel
z Wortes auf das Zurechtſtellen, Geſtalten
hin.

Ein ſolches Ausrichten der Erſcheinungen
und Tatſachen kann immer nur vom Subjekt
aus erfolgen. Es gibt kein objektivuniverſelles
Verhältnis zur Welt. Jmmer wird dieſes

erhältnis perſönlichkeitsbeſtimmt ſein. So
kann es niemals eine Menſchheitskunſt geben,
immer nur eine Kunſt, die aus dem Volkstum
erwächſt, im Volkstum beſtimmt iſt.
Unmgekehrt will Schardt dann auch von hier
aus das Volk als Erlebnisgemeinſchaft defi
nieren, wobei die Frage der Blutsgemeinſchaft
zum mindeſten offen bleibt. Der eigenbeſtimm-
ten Art, zu ſehen, muß, darin berührt ſich
Schardt mit Klages, die eigenbeſtimmte Geſtal

ng entſprechen. Wer heute griechiſch, morgen
modern, und übermorgen ägyptiſch arbeiten
ann, iſt wie er ſelbſt ſich auch immer nen

nen mag, in Wahrheit der typiſche Liberaliſt.
Jn einer Folge von Lichtbilderndemonſtrierte Profeſſor Schardt dieſe Hand

ſchrift der Volker“ mit Dokumenten
Aghptiſcher, griechiſcher und germaniſcher bil
ender Kunſt, beginnend mit den Epochen primi
iber und archaiſcher Kunſtgeſtaltung, in denen

ardt erſte Ausprägungen jener völkiſchen

der Zeit der nationalen Volkwerdung geſchicht
lich zuſammenfallen, bis hin zu den Ent-
artungserſcheinungen eines artiſtiſch voll
endeten, ſtoffbetonenden Naturalismus.

Allerdings unterſcheidet ſich dieſe Betrach
tung des völkiſchen Kunſtſchaffens als eines
werdenden und vergehenden Organismus von
älteren morphologiſchen Geſchichtsauffaſſungen,
an die ſie etwa erinnern mag, dadurch, daß ſie
in ihren Schlußfolgerungen doch etwas weniger
peſſimiſtiſch gewendet erſcheint.

Jn einer ſolchen Spätepoche ſtehen nach Auf
faſſung des Vortragenden die repräſentativen
Künſtler der Reformationszeit, Albrecht
Dürer und Mathias Grünewald. Aber
während Albrecht Dürer aus Jtalien in ſeinen
„düſteren Norden“ zurückkehrt als das geiſtige
Kind eines maßvollen, maßerfüllten Mittel
meerKulturkreiſes, bekennt ſich der Meiſter des
Jſenheimer Altars zu einer unrationalen,
romantiſchen, ausbruchgeladenen Kunſt des Aus
drucks und des Unwägbaren. An einen gleichen
Scheideweg unſerer Zeit ſtellt Schardt ſeinen
Wegweiſer mit dem Appell: Gewiſſen, nicht
Gewißheit!

Prof. Dr. Schardt, der durch die kom
miſſariſche Verwaltung der Nationalgalerie in
Berlin während dieſes Jahres ſeinem halliſchen
Wirkungskreiſe entzogen war, war bereits bei
ſeinem Erſcheinen von der die Aula des
Reformrealgymnaſiums dicht gedrängt füllen
den Zuhörerſchaft mit außerordentlich lebhaf
tem Beifall empfangen und vom Rektor der
LutherUniverſität, Prof. Hahne mit herz
lichen Begrüßungsworten willkommen geheißen

worden. Pf.Kammermuſik im 300
Geſtern abend veranſtaltete Benno PlIä tz

mit ſeinem Kammerorcheſter ſein zweites dies
winterliches Konzert im Zoo. Man hörte
Werke von Bach, Händel, Telemann, Gluck
und Mozart. Benno Plätz iſt ein Muſiker von
wirklich ernſtem künſtleriſchen Streben: das
beweiſen ſeine Programme. Er iſt auch ein
guter und verantwortungsbewußter Muſiker:

ſeeliſchen Struktur kenngeichnete und die mit das zeigt ſich an der immer tadelloſen tech

niſchen Ausfeilung ſeiner Vorträge. Dennoch
bleibt die Darſtellung (das eigentlich Künſtle
riſche) zumeiſt an der Oberfläche; es fehlt am
ſicheren, ausgereiften Stilgefühl. Zudem iſt
die Muſikalität Plätz' einſeitig auf das Sen-
timental- Romantiſche feſtgelegt. Unbedingt iſt
ſtarkes und echtes Gefühl für Klangſchönheit
vorhanden. Solche Klangſchönheit iſt aber nun
einmal nicht das Wichtigſte in der deutſchen
Muſik; ſie nimmt ihr volkhaft eigentümliches
Weſen aus der Jdee, und dieſe Jdee verwirk
licht ſich im Stil. Dieſe Schwäche von Plätz
wurde am deutlichſten in dem Brandenburgi-
ſchen Konzert von Bach; dieſe Muſik war in
den raſchen Sätzen nach Diabelli, im Andante
nach Mendelsſohn hin empfunden; von der
Größe und Herbheit des Thomaskantors nicht
die Spur. Wenn man zudem ſeine Ziele ſo
hoch ſteckt wie Plätz, dann ſollte man Mittel
und Wege finden, nicht mit dem Surrogat des
Klaviers für das Cembalo vorlieb nehmen zu
müſſen. Der Bachſche Stjl hängt bei der
Wiedergabe der Muſik notwendig vom Cembalo
ab, ſo wie das Cembalo ſtiliſtiſcher Ausdruck
der Bachſchen Muſikalität iſt. Ohne Cembalo
ſollte man heute lieber ganz auf Bach verzichten.

Auf dem Programm übrigens ein viel
leicht bezeichnender Druckfehler; es ſollte nicht
heißen: Cembalo (Klavier), ſondern: Klavier
(Cembalo). Noch weniger aus dem echten
Geiſt barocken Muſikempfindens war die Trio
ſonate von Telemann geſtaltet, in der aber
Werner Haupt mit großem Können die
Gambe (Vorgänger des Eellos) meiſterte. Jn
Bachs Brandenburgiſchem Konzert (Nr. 4) er
freuten die Flötiſten Otto Voigt und Paul
Huhn mit edlem Ton und vollendeter Technik.

Die in Halle bereits bekannte Henriette
Lehne (Leipzig) ſang Arien von Händel und
Gluck. Man konnte ſich wiederum an ihrem
vollen modulationsfähigen Organ freuen; da
gegen machten ſich geſtern nicht unerhebliche
Schwankungen der Jntonation bemerkbar. Die
Geſtaltung blieb mitunter ein wenig unperſön-
lich. Am Klavier ſaß Gerhard Burgert, ein
ſattelfeſter Pianiſt, doch hätte er durchgehend
ein wenig mehr Zurückhaltung üben dürfen.

Wilhelm Dilthey
zum Gedächtnis

Jn der Hochſchule für Lehrer-
bildung hielt am 2. Dezember Profeſſor
Dr. Albert Dietrich eine Gedächtnisrede
auf Wilhelm Dilthey zum Gedenken
ſeines 100jährigen Geburtstages. Be
urteilung Diltheys von den verſchiedenen
Wiſſenſchaftsbereichen her hat zu mannig
faltiger Einſeitigkeit und geradezu Falſch-
deutungen geführt. Der Redner ſchlug ein
neues Verfahren der Gedächtnis-
rede vor. Nicht die pragmatiſche Abmeſſung
der Verdienſte in Hinſicht auf einen Fortſchritt
nicht die hiſtoriſche Ausbreitung der Vielfalt
von Perſönlichkeit und Werk können den Mittel
punkt des lebendigen Daſeins ſehen laſſen. Die
ethiſche Gedächtnisrede geht auf das
Ethos, die Grundhaltung deſſen, dem das Ge
denken gilt. Dilthey hat von dem faſt leiden
ſchaftlichen Jmpuls ſeiner Jugend geſprochen.
Eine ungeheure Aktivität lebt im Grunde dieſes
ſtillen, vor der Welt zurückgezogenen Weiſen.
Er beobachtet mit ſchärfſter Wirklichkeits
erkenntnis den Gang der politiſchen Begeben
heiten in Deutſchland. Als ſchon das Dunkel
ſich über das wilhelminiſche Reich zu breiten
beginnt, hören wir ihn in faſt vprophetiſchen
Worten das kommende Ende vorausſagen. Jn
dieſer Kritik werden die klaren und großen
Forderungen ſichtbar. Dilthey erweiſt ſich als
ein einſamer und großer Zeitgenoſſe Nietzſches
und Lagardes, als ein Vorkämpfer unſerer
leidenſchaftlich bewegten Gegenwart. Weil er
ganz den großen deutſchen Dingen hingegeben
war, iſt er nicht mit ſeiner Arbeit vergangen,
ſondern wird von der heutigen jungen Gene-
ration gleichſam neu entdeckt, ſo wie ihn
Marxtin Heidegger als ein ſeinswiſſen-
ſchaftlicher Denker größten Ausmaßes in
ſeinem berühmten Buche „Sein und Zeit“
für Gegenwart und Zukunft in grundlegender
Weiſe entdeckt und fruchtbar gemacht hat. Der
Vortrag wurde mit großer Aufmerkſamkeit
aufgenommen. Einige bekannte halliſche Per
ſönlichkeiten, die dem Vortrag zuhörten, ſind

Die

Dr. Bergfeld, noch perſönliche Schüler Diltheys geweſen.
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Was der Film bringt
CT. Riebecdbplatß

„Der Gieg des Glaubens“
Das gewaltige Filmwerk „Der Sieg des

Glaubens“ läuft in den C. T.-Lichtſpielen am

Kampers weniger Ariſtokrat als guter Kerl
und Helfer. Lebensecht wirkt Helene Fehdner
als Hannes Großmutter Herrliche Landſchafts
aufnahmen vom Rhein und Neckar mit Heidel-
berg gleichen Schwächen des Filmes aus.

Aus dem Vorprogramm iſt vor allem
ein Kurzfilm aus dem Tierparadies im
Stel linger Tierpark hervorzuheben.
Die Ufa-Wochenſchau bringt u. a. Auf

nParteiamtliche Bekanntmachung
An alle Betriebsfunkwarte.

Morgen Mittwoch, 6. Dezember, 20 Uhr,
„Stadtſchützenhaus“ Betriebsfunkwart-
ſitzung. Erſcheinen aller Betriebsfunkwarte
dringend erforderlich.

Der Gaufunkwart.
Ortsgruppe Univerſität.

Kursgettel der Hausfrau
Die MarktKleinhandelspreiſe in Halle

am 5. Dezember 1933.
Auf dem heutigen halliſchen Wochenm,

wurden, ſoweit wir feſtſtellen konnten, ungefähr
folgende Preiſe gezahlt:
Obſt und Gemüſe: Fiſche:

Dortmunder sropbrauerei W

Wirte- Ehepaar
zu günſtigen Bedingungen.

Angeb. erbet. u. J. H. 464 an Invalidendank
Ann. Exp. Schwetſchkeſtr. 1

Was

a Ardie-MotoerrS ſtener- und führerung nell, ſehr gut in OrdSuper nung, verkauft
ſucht für ihren Spezialausſchank ein Sport, s00er, waſſer“ DKW.-Fabriklager,
tüchtiges und kautionsfähiges gel. durchaus neu Halle a. S.wertig, kpl. ausger. Hindenburgſtraße 6,

zu verkaufen Ruf 202 67.
DKW.Fabriklager,

Halle a. S.,Hindenburgſtraße 6,
Ruf 202 67. vilderſammel

Mädchen Nol Zimmer. unter alen
ölgemüälde Otto Shieme

billig zu verkaufen.
Streiberſtraße 10 part.

1 od. 2 Betten, 15 od.
f. SGeſchäftsHaushalt, 22 ſofort zu ver
welche kochen kann, ſo mieten. Streiberſtr. 40,

fort geſucht. 1 Treppe.Thieme, Steinweg 24.

hat Auswahl

Seutſchenthal

mit Zentralheizung zu
verm. Königſtraße 84.

heizbare

Büroräume Guterhaltenes
Safelklavier u wenig gebraucht,

3 weit unter Preisa zu verk. Preis 25 A. 2Ab I. Januar 1884 Kalbitz, Humboldtſtr.

Zurückgenommene
Moderne Küche

pelsozimnmer S

schaften Ihnen
ein gemütliches Heim

bei bescheidenen Mitteln das
schönste zu bieten

Bedarfsdeckungsscheine
werden in Zahlung genommen

AmateurAlben Wir bleiben immer bemüht, auch

Gebr. Jungblert
Albrechtstr. 37

Chauffeur od. Kutſch.,
billig zu verkaufen.
Schunko, Ammendorf,

Hindenburgſtr. 12.
Billige

Schreib
maſchine

t verkauft Süſchel, Riedelſtr. 8s..

Küchen
kachelherd,

2 Rohre u. angebauter
Sommerherd, billig zu
verkaufen. P. Müller,
Witteſtraße 9. Fernruf
241 48.

Rühmaſthinen,
faſt n rre deſchranr Zur Winterfütterung

Junge Garage,Gchneiderin,
welche keine Unterſtütz.
bekommt, ſucht Beſchäf
tigung, auch Aushilfe

Nähe Wettinerplatz, ab
zugeb. Teleph. 257 95.

Schokoladen S n 1 Gonnenhlume, Hanf Mich Zutter Scher, Zitfraße 6,
für Meiſen und alle VogelartenKleine Ulrichſtraße 14

auch ſehr billige Geder Vögel empfehle: egenheitstäufe!

zu behaupten, sie hätte ihre elektrische
Miele-Waschmaschine kostenlos!
Sie hat bestimmt nicht unrecht, wenn
sie es so meint, daß sie die geringen
Monatsraten von nur 10 M. mit

der Miele selbst erspart hat. Sie gibt
ihres Wäsche jetzt nicht mehr auswärts,
sondern wäscht sie mit Spielerei selbst.
Mit dem Gelcde, Was sie früher regel-
mäßig für ihre Wäsche ausgeben mubte,
hat sie in kurzer Zeitihre Miele bezahlt
Miele-Waschmaschinen zu haben im

ochgeschäft I Prophele

Pfd. 30 Kabeljau 1Riebeckplatz nur noch bis Donnerstag, nahmen vom Beginn der Arbeiten an der Heute abend, 20 Uhr, OrtsgruppenVer tn n 10—20 Schleie 2den 7. Dezember 1933. großen Waſſerleikung vom Harz nach Bremen. ſammlung der Zellen A--F im „Café Bauer“. FKepfel Mus- 8—15 F. Vat
Nur einigen Hunderttauſend Parteigenoſſen, Ha. Ortsgruppe Paul Berck. en z. 20 Schellfiſch lSS und SA Kameraden war es vergönnt, die Mittwoch, den 6. Dezember, 20 Uhr, Pflicht Hirnen, Eß 1 d. 10 Vetktiſch 1 Vid.Tage des Reichsparteitages in Nürnberg zu Faſt 15 Grad Kälte mitglieders Verſammlung im RuderklubHaus deren n r 10- s dere v

erleben. Jetzt vermittelt der Film den vielen Wa t t in d Böllberg. Bananen 1 St. 8 Horweger 1 SiaMillionen Volksgenoſſen in Ton und Bild ährend die Temperatur geſtern in der Apfelfinen 1 Sich 8-10 Schotten 1 Stal
dieſes große Ereignis Stadt 141 Grad betrug ſank ſie in der ver Erd beeren 1 d. HBüdlinge 1 Pſd 80Alle O. g gangenen Nacht auf 14,4 Grad. Jn den Vereinsnachrichten. Hetdelbeeren 1 Pfd. Schellf. ger. 1 Pfd 90e Ortsgruppen, Fachſchaften und Be Johanntsb. 1 Pfd. FSeelachs ger. 1 Pſd 60triebszellen, SS, SA- St und IV. Außenbezirken lagen die Temperaturen noch unter dieſer Rubrit verdffentlichen wir Mitteilungen ver 9enren e Vid.Formationen ſowie der Somme den da r etwa 2—3 Hrad tiefer In der Nacht war es Vereine ünt erbänre zu einem geilenprets von z0 V Suien r vuel 8
nochmals auf vert Auftu er den die er nicht ſo windig, ſo daß die Kälte für den, der Reichsbahn Turn und Sportverein. Mo Himbeeren 1Pid. Goldbarſch 1 Pfoll 26

e e erdert der Auſſührung dieſes unterwegs war nicht ſo ungngenehm jüblbar ind 18. Dezember Drombeeren 1 f. Wie u. Gefläget:gewaltigen Filmwerkes beizuwohnen. de wie in de lehten Nacht natsverſammlung findet am Dezem Kirichen, iutß 1 d Enten Pfv. 75—85Et. Anordnung des Herrn Keichsminiſters Wirde wie in der vorletzten Nacht. ſtatt. a bunte e S e neget
Pa. Dr. Goebbels iſt unbedingt dafür 2 all. Turn und Sportverein e. V. 1861. Hafer KSuhner TSorge zu tragen, den Pgg. der einzelnen For- Eine außergewöhnliche Taufe Mia dem 6. Dez., Turnwartſitzung beim en. el d dner el

t g 5 o 5 7 3 Stache d. enmationen Gelegenheit zu geben, durch den e In der Johanneskirche fand die Trbr. Beier, Wilhelmſtraße 48, 20.30 Uhr. Seinranben Did 800 ne gen 1 el
er Aufführung des Heichsparteitag Tanfe der ſteben Kinder eines ehemaligen Bap en e eFilmes dieſen zu einer glangvollen Kund Aiſten, des S Sturmmannes Otto Fels- Halliſche Börſe agebung zu geſtalten. g burg vom Motorſturm 2/M. 89 ſtatt. Ein u e en el do leEs wird noch darauf hingewieſen, daß bei Wimpel des Fungvolkes vegleitete in einem vom 5. Dezember 1933 Bohnen, w. 1 Vid. 20—25 Kaninchen,
einem geſchloſſenen Beſuch der CT. Lichtſpiele kleinen Zug von Jungens und Mädels der (Mitgeteilt von der Vereinigung Halliſcher Bankfirmen.) Gurten, Stall 1 Pfd. 60—65
eine Preisermäßigung eintritt. Die Ortsgruppe Pfaännerhöhe die ſteben Taäuflinge Tiniege 1 W o caaid- d reLeiter der einzelnen Formationen, Betriebs je vo 9 fei e Aktien 5. 12 2. 12. Sent e nee t Dann ſtanden ſie vor dem Altar, fein ſhme Salat 1 Std. Faſanen 1 Std. 100-280zellen und Fachſchaften uſw. wollen ſich dieſer kriſch aufgebaut, wie eine Stufenleiter, von Slenergutſcheine v. 1981 rot ſoe a ſie S Ffeſfer- 1 Pfd. 40-60 Sonſtiges:
halb an den Direktor der CT.Lichtſpiele, Herrn 25 Jahren bis zu 13 Jahren. Sieben kecke 1955 blau ſo S S Radieschen 1 Bd. BWekerel 1eta. Be

Engel C Lichtſpiele Miekethtae wenden rn e e en n e eHeil Hitler! Augen auf das kommende Ereignis. Pg. Paſtor 1688 violeſ S 858 S Weißrohl 1 Pſd Oouark 1 Pfd.ez. Sparenb Man teh knüpfte in ſeiner Taufanſprache an Steuergütſcheine Gruppe 95,20 v GS, Rottovi d 1Sta. 2gez. Sp er g. das W d daf 2 ßbu e Sächſ. Provins Anlethe Wirſingkohl 1 Pfd. 8-10 Pflaumenmus VidKreispropagandaleiter as ort es Führers an, daß außergewöhn 6 (8) S Aueg t 88 S 88 S BHlumenkohl 1 Kopf 25-80 Kartoffeln 10 Pfd 85
t liche Zeiten außergewöhnliche Maßnahmen be 6 (8) 90 dergi Aueg i l v e 89 S Srüntoht 1 Vid. 8-3, Kartoffeln,

dingen. Ausg. 14 88 6 88 S Roſenkobhl 1 Pfd. 15-20 Hieren 10 Pfd. 60-80Ufa Alte Promenade i d n T 7 G 875 S Salat 1 Kopf 5-10 J Eier 1 Stck. 18Dann folgte der Taufakt, nacheinander 6 (74 derat. Aus r s Sonne 1Pte s gitronen 1Stal
Die vom Niederr ein traten die Kleinen zur Aufnahme in die chriſte e e Deehergren 1 d Reerrettich 1 St2 liche Kirche des Dritten Reiches an. Britta, 5 (6) e dergt. Ausg. j. 91 G 691 S glrüren t S n ne u S

S i Rote Rüben d.Dieſen unker der Leitung von Max Ob al Ware n r n s r e e nete er e s l gelegten c Sanitttauch 1gedrehten Tonfilm liegt Rudolf Herzogs gleich e s (7) P dergl, von 26 II (v. 27) 90 S s S Zwiebeln 1 d. D. Soten dnamiger Roman zugrunde. Die Verfaſſer des Wenn eben des Jungvolkes, voran der H. teien San o s e la 27 I o rennt
Drehbuches haben in der Meinung, die in dem impel. r n 88 e er 6 P dergl. von 80 u. I e S 8 S Kürbis 1 Pfd. Pilze:Roman geſchilderte Welt ſei nicht mehr zeit Allgem. Deutſche Creditanſtalt 36 be 87 v ESellerie 1 Sta. Pfifferlinge 1 Pfd. 7gemäß deſſen Grundlinte verlaſſen. Freilich Fum Regierungsrat ernannt lege anderer i e rfür n e i heute en mehr in Wie wir erfahren, wurde der perſönliche Re Heere Sanperanr 46 646 S Zwiebein 1 Bd. l rünlinge Pf. 90
Deutſchland, un as Studententum unſerer ferent des Oberpräſidenten der Prov. BrandenMansfeld Bergbhau S e und Viehmarkt Halle reisTage hat ein weſentlich anderes Geſicht und burg und von Berlin, Reichsfachleiter der Frebliber Sranntoßten not e der atte on
lebt nicht mehr ſorglos und luſtig in den Tag Gruppe Referendare unnd Reichspreſſeleiter im Werner e 7 vom 5. Dezember. Ochfen 54, 40, 50; Bullen d
hinein wie ehedem. Aber gerade das iſt im BNSJ, Gerd Rühle zum Regierungsrat Ammendorſer Papterfabrit S 44, 50; Kuhe 52, 35, 48; Färſfen 582 48
Film ſtark herausgearbeitet, ebenſo der Gegen ernannt. Er iſt der Sohn des halliſchen Ner Eröllwitzer Papierfabrik 57 s n G Jungrinder 52, 48, 50; Maſtkälber 76, 76, 70
ſatz zwiſchen Reichtum und Armut, ſtatt einer venarztes Dr. Rühle, und gehörte als altes |Sönnerner Malsfabrik 87- Saugkälber é6, 56, 60; Lämme d. Maſt2 a Engelhardt Brauerei Saugkälber 65, 50, 60; Lämmer un aſtAnnäherung dieſer beiden Welten über das Mitglied der NSDAP früher dem Landtag und Slagugeger Zuderſahri 5 hammel 75, 75, 75; Schafe 70, 63, 65; Schweine
Zurückfinden des Jnduſtriellenſohnes zu dem jetzt dem Reichstag an Hall. Malzfabrit Reinicke To( 110 110 e

z J g 74, 68, 72.armen Mädel hinaus zu betreiben. Man ſpürt i rn T Sale reee Eiſeng. S d 68,von den Wandlungen zu wenig, zu denen das ir verweiſen ganz beſonders au a 5 9 teuwerte 1 rLeben die Menſchen führt. Albert Lieven 3. Philharmoniſche Konzert am 8. Degember Kihargerehtt, ublenwerte Die Geſchäftaſtelle d r Dre net
gibt den jungen Steinherr manchmal etwas zu im Stadtſchützenhaus. Es ſpielt das verſtärkte Gottfried Lindner 88 b 7 bBbeit für das Wirtſchaftsgebiet Witte eutſch
ausdruckslos, iſt im ganzen aber ein ſhin Stadttheaterorcheſter unter Leitung von Bruno Se S nrtegerek S land in Weimar befindet ſich ab 28. November
pathiſcher Darſteller die blonde Lien Deyers Vondenhoff. Als Soliſt am Klavier: Prof. ale gugerreffinerie 1933 in Weimar, Schillerſtraße 16, I, Fernruf
in ihrer Schlichtheit ein liebes Mädel, Fritz Max Pauerx. Karten bei Hothan. Halle Hettſtedier Nr. 4207.

a a m

e e e elzmantel, e ce Vech h e 7 paſſend für fial Nüllun dann
III

geſchäft
in guter Lage, zu verk.
Etwa 500 für Ware
u. Einricht. erforderlich

Mabeco- Walter Langert
Giedlungshaus
maſſiv, in ſehr gutem
Zuſtande, mit ſchönem

Ranatedue Stuben 28092
Waschmaschinen Wringeroder Heimarbeit, ſelb.

iſt an ſaub. arbeiten
gewohnt. Angebote u. 7
2. 1943 an „MR8Z.“, Mongoliſcher

Angebote u. L. 1944 an Motorrad,

„MN8Z“, Geiſtſtr. 47 600 cem, noch verſt.,
ganz billig zu verkauf.

Salle a. S., Samenhandlg. roten Garten in gut.
Marktplatz 2 ſStadthaus) Lage, hypothekenfrei,
Eingang Große Märkerſtraße ſofort zu verkaufen.

Staubsauger Hähmaschinen

i z w F 341 92 Bennſtedt, Eisdorfere Zu K. Meterr.Luxus 200, Hindenburgſtraße 6, n wsam Sonnabend abend ſteuer und ſührer Ruf 262 67. u g 3verloren. Gegen Be ſſcheinfrei, gut erhalt., Ich habe noch einen Postenlohnung abzugeben verkauft 8jähriger Erstklassige ſchneiderin
Sonnen Wanefelder Er n. DaW. gabeltiager, ſerust elegante hieſder Wäntei ans Koſtime

S ratre Efund, zusfeſt und Ia erhbel, Ha i e SaaleWort u rring Hin inneg hre ten Damen Moden e
ohnung, et Taſelwagen,Bad Innenkloſett von geben Pfannerhöhe 7, DRKVU-Cabriol. 20 Zir. Tragtraft mit rn

Eisbein 581 pfund nur
Feder Hallenfer verſucht meine

älter. Ehepaar (Penſ. vart. Sondertlaſfe“ Verdeck zu verkaufenBeamter) in ruhigem Buch Heinicke, Kötzſchen

ein ganzes Pfund nur

vierſitz. mit Schnell en der Windmühle

wird niemals S
kleiner, ſondern

ſtets voll z
und ſaftig
beim Braten

Ka dote un a at Prinz Louis- gang, gar. nur 18 000 Tauſche

Volks zund Wellenver Geſchmac iſt wunderbar

Weihnachtsbäume gypotheken
abeugeben (Schlag erster Hieb.) 2 an. 1. und 2. Stelle, langfriſtig, s Prozent
ſchwenda, Haus Ur, 16 Jahresgins, gegen bequeme Rückzahlung ſicher

in

Slund grundſolide durch Rich. Koch, Steuer
ninnnnnmmnff ſverater, Zwintſchöna bei Halle. Bei Anfragen

Rückporto beifügen.

Wer leiht Maſſage
1 Ianz-Zugmaschine 12 P5 Familienvater 60 W f. er e
1 HMertedes-Benz-Dieselschlepper 26 P8 I Sa-unif.Beſchaffung Hähe Riebedvplats
Die Verkehrsmaschinen sind betriebs- Angebote u. 2. 1946 anfertig. Besichtigung erbeten. „MN8.“, Geiſtſtr. 47. Pelzmäntel,

Central Ankaufstelle Halle (Saale)
Herseburger Straße 17/19

Wir haben abeugeben:

Halle a. S.,
verl G BeIn Nietleben ehnung abougeken nern 5 neten un

gimmer Brunvswarte 30, I. gebote unt. L. 1945 an
e Sr. M. Geiſtſtr. 47.mit voller Penſion ge Kace hebuche Auegehci en

ſucht. Angebote unter f 4 Polſſterſtühle 48. 4/20 PS. Opel
S. 1947 an „MNZ.“, Vauchtäſchz, Eiche 15,— Zweiſitz., mit Gaſtſitz.Geiſtſtraße 47. Gute Sowie Anfertigung maſch. ganz ausgez. in

am. m SernungM d n e t neneon e .Fa r Eger,von tücht. torei zu. Siſchlerei. Halle a. S
e Hindenburgſtraße 6

Sauberes möbliertes achten geſucht, Halle ur SorlinerStr. 28 Ruf 292 67.

Schals, werden ange
fertigt ſowie Umarbei
tungen, Reparaturen
Ludwig WuchererStr.

Nr. 58, 3 Tr., r.

Vutchführung
Steuerberatung, üb

Achtung!
Infolge perſ. Unfalles nimmt Buchſtelle mit

II. Vereinsſtr. 6. verkaufe für nur 650 anerk. Sachverſtändigen

„Jnvalidendank“, Kilomet. gelauf., verk.eine Ferdinand neues Grammoph. geg.

empfänger Puppenküche

Schwetſchkeſtraße 1. DKW.-Fabriklager,

10 Monatsraten zu verlnie
zimmer

zu vermieten. Prätſch,
arkſtraße 17, prt. l.

ter vorhanden, An Ankleide-
zebote unter L. 4713
an „MNZ.“, Geiſtſtr. 47

160 br., m. Vaſcheſach

Mod. Speiſezimmer
kompl. nur 278.

Bücherſchrank, Eiche

Knäuſelgeteee
GSchnellwaage,

Barfüßerſtr. 7, III r. ſichere Exiſtenz, gegen Pauſchatho nerneinf. Fabrikat (nur l. Anfragen unt. 2.1Speiſezimmer, Raum nötig) mit all. an e „MNg8.“, Geiſt

dunkel Eiche, verkauft Zubeh., w. Maſchine, ſtraße 47.Kupferner Seebener Straße 147. Einr. uſw., kpl. Verd.verkauft ſpottbillig 120 cm r 77 hoch elekt. Heizwaſſerſpeicher an Fertigware 2000. er2 Zimmer den el e lWohnung
mit Küche, Bad und
Zubehör zum 1. Jan.
1934 zu verm. Paul-
BerckStraße 23.
Ebert, Sternſtraße 13.

zu kaufen geſücht.
Klingen, Wielandſtr. 30Gchreih

1 Büro und 1 Reiſe

maſchine,
beide wie neu, billig.
Stein, Geiſtſtraße 48.

Dipl. ibtiAch r z
Kuszugtiſch und 4
Polſterſtühle 50.
Leſſingſtr. 5 Hof

mmenciort
Malerarbeiten
für Neubau, Umbauten

Bernhardyſtr. 31.

Eſchen,
Rüſtern,

Runder Tiſch, 90 ew, Allgemeinbedarf. Villa Hachen, mn, Kochkennt
Korbtiſch, 4 Stühle, I Sonneck, Weinböhla in niſſen, gute Referen
Polſterfeſſel, T Gram Sachſen, Schindlerſtr. en. Charlotte Gaudig
mophon mit 22 Platt., Nr. 39
1 Tiſch,

ſenbaum (Anh.)e ühr. gernſpr
[„zÜJ„J„

120270 em,

Pappel Selbſt cgeiz Kinderwagen Sride Sapesleren [owieomſtand jungen a e er e alles ſehr out Jervielfaltigungen,
v Laden ſ n ench h u. Klappinht o ver en Wie du errangen r u. preiswert gus zugeben. erhalten. Hochzeitszeitungen.

De laufen. r 3 Ri iſeVes n h Lauptpoſlagertarte 134 kaufen. Domplatz 6, II. ſtraße 1, pant 8 eben fen e Matereerke t Se el krage vt. e Werneher, Halle, Hindenburgſtraße 10
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Statt beſonderer Anzeige!

Mitten aus einem arbeitsreichen Leben voll treueſter
Pflichterfüllung wurde am Montag, dem 4. Dezember,

unſer innigſtgeliebter, treuſorgender Vater, Schwieger
und Großvater, unſer guter Bruder, Schwager u. Onkel,

der Apothekenbeſtzer

Adolf Leſchik
im 74. Lebensjahre abgerufen.

Halle, den 5. Dezember 1933,
Steinweg 28.

Jn tiefer Trauer
Irmgard da ,mamn, geb. Leſchik
Günther Leſchit
Theodor Friggemann
und 2 énkelkinder.

Beerdigung Donnerstag, den 7. Dezember, 14.80 Uhr
von der Kapelle des Südfriedhofes aus.

Requiem: Am gleichen Tage s Uhr in der St. Franziskus
und Eliſabethkirche, Mauerſtraße.

Wir bitten von Beileidsbeſuchen abzuſehen
Kranzſpenden nimmt entgegen Beerdigungsanſtalt

Schelhas, Bärgaſſe 2 [am Markt.

J

Ihre Vermählung geben bekannt

a

Statt Karten
Gott der Herr nahm heute plötzlich und unerwartet

meinen guten Mann, treuſorgenden Vater, Schwieger
vater, Schwiegerſohn, unſern lieben Bruder, Schwager,
Onkel und guten Opa den Konrektor i. R.

Fritz Krußekopp
im 59. Lebensjahre zu ſich in ſein himmliſches Reich.

Jn tiefem Weh
Emma Kruſekopp geb. Schaefer
Gerda Graneß geb. Krufekopp
Walter Graneß
Gerd und OHtfried Graneß
Annalieſe Schaefer geb. Tarlatt

Halle a. S., Wörthſtraße 28 I Seeburg, d. 4. 12. 88
Die Beerdigung findet am Freitag, den 8. Dezember, nachm.3 Uhr vom Gutshof Schaefer, Lettin aus ſtatt. Etwaige S
Kranzſpenden bitte ich dort abzugen.

e e

Nachruf.
Am 4. Dezember dieſes Jahres iſt nach

längerem ſchweren Leiden, aber mitten aus bis
zuletzt getreulich getaner Berufsarbeit, unſer
von uns hochverehrter Superintendent

Herr Erich Kramm
von Gott heimgerufen worden. Er hat uns
ſtets als Vorbild treueſter Pflichterfüllung unter

N ſchwierigſten Verhältniſſen vor Augen geſtanden
e Sein Gedächtnis wird in Segen unter

uns bleiben.

die Pfarrer des Klrchenkreies Merſeburg.

Einer unſerer älteſten Mitkämpfer, der

Pa. Paul Kurth
iſt für immer von uns gegangen,

Die Ortsgruppe Cröllwitz verliert in ihm
einen Mann von ſeltenem Pflichteifer und
ſteter Opfer und Kampfbereitſchaft. Wir wer
den ſein Andenken ſtets in Ehren halten.

Ortsgruppe Cröllwitz.
Antreten der Pgg. der Ortsgruppe zur Beerdigung

Am 6. Dezember, 14,80 Uhr in der Geſchäftsſtelle.

Statt Karten
Erich Wielop u. Frau

Walda geb. Schlegelmilch

Vermählte
S Bernburg (S.), Luiſenſtr. 2 5. Dez. 19385

Statt Karten
Ihre Verlobung geben behannt

Anna Marie Hehls
stud. phil.

Klaus selell
Schiffsingenieur

Halle-Saale z. Zt. auf See
h

Martin Holzweißig
Hilma Holzweißig

geb. Fiegler

Reibitz über Delitzſch, den 5. dezember 1933

Ai Hallischer
Brauch

Wie
Eltern und Ahnen

so hält man's
jetzt auch

333, 585, 750 oder
900 gestempelt

das St. 5,50-32,50 M.

Pg. Juwelier

IItle
Die Gravierung
ist inbegriffen,

Heute haben wir unſeren lieben
Jungvolk Kameraden

Ekich Deparade
zu Grabe geleitet.
Wir rufen ihm ein letztes SiegHeil zu!

Jungvoltk Stamm Delitzſch
Gerhzard Kochz, m. d. F. b.

Für die vielen Beweiſe herz
licher Liebe und Teilnahme beim
Hinſcheiden unſeres lieben Ent
ſchlafenen, des Landwirts

Karl Schmidt
ſagen wir auf dieſem Wege allen

Eigene Gr avier-
Werhkstä tte.

Trauringeche

Schmeerstr. 12.

ev sStoffkragen
1 Dtzd. 2,50

Niederlage bei

n. Sohnes nen.
r. Steinstr. 84

Platttuß-Einlagen
Senk- ünd
Sprelziußhandagen
Gummistrümpis

k. Kertzseher 7
Preußenring 3 und
Steinweg 20
Lieferant
sämtlich. Krankenhassen

in allen Preislagen
und großer Auswahl

G. Schaible
Inh. Lange Schulze
Gr. Härkerstr. 26
am Markt
Bedarfsdechungs
scheine werden in
Zahlung genommen

Segeltuch-
schürzen

für jeden Beruf

M. Wehr
Zelte- und

Planenfabrik
Leipziger Str. 81

Ab 1. Dezemb. 1933
befindet ſich mein

Geſchäft
5chillerstraße 1

Fernruf 219 48.

Carl Ha a ck
Dachdechermeiſter.

unſeren herzlichen Dank.
Die trauernde Witwe

Emma Gchenidt
nebſt Kinder.

Corbetha, den 1. Dezember 1933.

Collbuser
Speise Leinöl
ſtets friſch nur bei

Leſſingſtraße 26
Gcke Roßplatz.

e Möbel
s. Baumgärtel,

in großer Auswahl

preiswert und gut bei

Otto Bernhardt,
Herrenſtraße 19

Bedarfsdeckungsſcheine

Für die liebevolle Ehrung und Anteilnahme, welche uns
beim Heimgange meiner lieben Frau, Tochter, Schweſter
Schwägerin, Mutter ihrer drei Kinder zuteil geworden ſind,
ſage ich allen auf dieſem Wege meinen herzlichſten Dank.

Pattl FSloveck und Könder,
Döbern, Bärenforſt 92a,

nebſt allen Hinterbliebenen,

Satmilie Gtrautß,
Göritz [Eilenburg Land].

T

werd. in Zahlung genommen

Ferngläser
für Wehrsport, Jagd

und Theater

Schoch dem Kömicg?
Schachspiele v. 90, Bretter V. S5, Damesteine v. -,209 an
Ernst Karras, Inh.: Hans Herz, leipziger Str. 4

GWcGccceenee W Steinstr. u
Moderne

elegante Damenhandtaschen
elegante Abendtaschen
in größter Auswaht, zu niedrigsten Preiten

Ka Fischer, Sattler meister
Gr. Steinstraße 12
Ersthlassiges Spesialgeschäft feiner Leder-
waren und Reiseartikel.

Angezahlte Gegenstände werden bis Weihnachten gern zurückgestellt

Trothe Optik

Der Weg
lohnt sich!
bei Einkauf von
Uhren, Gold- u.
Silberwaren
und führt s e zu

Erich EbertuUnr machenLandwehrstr. 1 am
Riebechpl. Reparat.
nur unter Garantie

2 zeigt unsere

Vorführung unverbindlich.

Plötzlich und unerwartet verſchied am 3. 12. 1983 mein lieber
Mann, unſer guter Vater, Schwieger u. Großvater, der Landwirt

Albert Kövel
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Sammilie Kövel.
Wieskan.
Beerdigung findet Mittwoch, nachmittag 3 Uhr vom

Trauerhauſe ſtatt.

Zahlungserleichterung durch unseren

SPITEEMIEISTUMGEN

RADIGC-AUSSTELIUMG

B. Z AH L P L A
Licht und Wärme G. m. b. H.
(krüher Stadtgeschäft), Große Ulrichstraße 54

STRIE

Oberhemden ſrebsert o Blanſcenstein rer orepe3n

D

S

2

7

7

bevor Sie die Wasch-

lauge bereiten. Da-

durch wird das a
ser regenweich. Die
Lauge schäumt noch

mal s0 gut, und das

Waschmittel wird
durch das weiche Was

ser voll ausgenutet.

Masch ano

BleſchSodo

NMehmen Sie zum Aufrwagcien,

Spüälen, Reinigen Henkel's
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Das Unterhaltungsblatt
Sünte Klaus teilt Nüſſe aus

Eine holländiſche Weihnachts Gitte. Von Richard Euringer, GDGS.
Es ſcheint doch, daß die hohen Heiligen bei

all ihrer Gerechtigkeit ihre Pappelkinder haben,
und wer Sankt Niklas hat in Holland Einzug
halten ſehen, den dünkt, daß er die Holländer
um Beiſpiel ganz ſonderlich ins Herz gere hat. Von den Holländern wiederum
ie in den Weſen Städten, und von den großen

Städten wieder, die dem Waſſer und dem Meer
am nächſten ſind. Da ſteht denn alles Volk am
Ufer und wortet und guckt ſich die Augen aus,
bis einer aufſchreit, und Niklaus' Schiff weit
draußen irgendwo im winterlichen Nebel auf
taucht, großartig, ſchmuck und prächtig, voll
h und Backwerkkiſten und Apfelſinenſäcken, Kaffee, Tee, Tabak und jeder Art
von Leckerei.

Wohin er kommt, da blitzen die Lichter auf,
ein ſtrahlender Stern glänzt auf zu einem
Maſt, die Mütter heben die Kleinen über die
Köpfe der Großen, daß ſie ihn leibhaftig ſtehen
ſehen in fürſtbiſchöflichem Ornat mit goldenem
Krummſtab, geſtickter Mitra, ſilberfädigem
Kapuzinerbart, und doch ganz in der Haltung
eines alten Seebärs, der ſein Schiff zu diri
gieren weiß.

Jn ohrenbrauſendem Willkommensſchrei der
Zehntauſende treibt das Boot in den Hafen,
gleitet durch die Schleuſen in die Grachten,
durch die ganze Stadt während aus den
menſchenüberfüllten Fenſtern enggepferchter,
aufgereckter Schmalhäuſer feſtlich alle Laken
flattern, alle Hände winken, alle Stimmen
rufen und der heilige Lohengrin mit großen
ruhigen Geſten die pompöſe Obation entgegen
nimmt, ſich den Bart ſtreicht und den Funkel-
ring an ſeinem Finger blitzen läßt. Still aber
wird es, wenn das Boot unterm Glockenſpiel
der Kirche anlegt, der ſchwarze Knecht das
Tau auswirft, und Sankt Nikolaus auf gold
geſchirrtem Schimmel über Teppiche und Glitzer
ſchnee mit fürchterlichem Gefolge den Markt
durchſchreidet auf den Dom zu, wo die Orgel
dröhnt und alle Glocken ſich verſtrömen.

So gewaltig träumten ſich's die Kötter in
der Bauernſchaft natürlich nicht, die dicht an
der deutſchen Grenze liegt, dort, wo der Bach
ſich nicht um Zoll und Reviſion, Mark oder
Gulden kümmert, ſondern ſeine Silberflut in
verzwicktem Schleichweg durch die Büſche
ſchmuggelt. So gewaltig luden ſie Sankt
Niklas nicht zu Gaſt, aber ſie waren es doch
gewohnt, daß er Schlag halb ſechs Uhr am
Niklastag mit dem großen Kahn ums große
Knie herum aus Dämmernebeln tauchte und
ſein aufgeregt verſammelt Brückenvolk, das ihn
mit Bürgermeiſters beſtem Roß erwartete, nicht
warten ließ. Weil aber Knabenfürwitz weiter
reichen will, als Kinderaugen ſchauen, mag er
die geheimnisvolle Furt, wo er aus dem Him
melsſchlitten in den MenſchenNachen ſtieg,
immer weiter hinter Schilf und Rohr, immer
höher bachwärts aufgeſchoben haben, ſchließlich
gar ins deutſche Land hinein, wo die Weſt
falenkinder ſchon zufrieden ſind, wenn der
ſwarte Mann ſie nicht verkloppt und Sünner
klaas ein paar Aepfel, Nüſſe oder einen Stuten
kerl ſpendiert.

Jedenfalls ſprach ſich in dem deutſchen
Grenzneſt, wo der Groſchen Kupfer und der
Gulden Gold galt, zu der Zeit ſolch Gerücht
p. juſt im Jahre des Heils und großer

o

Alſo ſtahlen ſich die Kinder aus den Gaſſen
und liefen den Enten nach an den Bach und
ſchauten ſich die Augen aus, Sünner Klaas

Schlitten und Flockenfall aus dem Himmel
niedergleiten zu ſehen auf der hochheiligen
Rodelbahn.

Da half kein Beſſerwiſſer der Großen, kein
Zweifeln der Mütter und Tanten und Oehme.
Da galt kein Frieren und Fürchten: ſie zogen
aus in Scharen, ans Ufer zur Mühle, zum
Bach, Sünner Klaas einzuholen. Und ob ihr's
glauben wollt, ob nicht, der Kleinſte von allen
hat ihn zuerſt geſehen, leibhaftig, daß ihm der
Schrei im Halſe ſteckenblieb: „Sünner Klaas!
Sünner Klaas!“ Sankt Nikolaus kannte ſich
ſelbſt kaum aus. Er ſchien im Anblick der

ſtürmenden Balgen ſchier ein wenig zu be
klommen, hat ſich dann aber ein Herz ge
nommen, winkte dem Knecht und legte an und
hat ihrer jedem ein betken Gutes getan. Aber
als er ſie alle beten ließ, ſtellt ſich heraus, er
konnte nicht einmal richtig deutſch, der heilige
Sankt Klaus.

Doch haben ſie es ihm nicht übel genommen,
weil er juſt aus dem Himmel gekommen.

Nur, als ihn das Völkchen zu bleiben be
ſchwor, da kratzte er ſich hinterm Ohr und zog
die Uhr und ſagte, er käme ja wohl wieder im
nächſten Jahre.

Und da iſt er fortgeſchwommen,
Bin ſicher, er wird wiederkommen,
Solang in unſrer klugen Welt

der Kinderglaube Recht behält.
(Nachdruck verboten

Kreuzer „Köln“ auf der Auslandsreiſe
Der deutſche Kreuzer „Köln“, der ſich ſeit Anfang Dezember 1932 auf einer Auslandsreiſe nach
Auſtralien und dem „Stillen Ozean“ befindet, auf der Heimfahrt im italieniſchen Hafen Ta
rent. Kreuzer „Köln“ trifft am 12. Dezember 1933 wieder in Wilhelmshaven ein. Ueber den
Empfang des Kreuzers im Heimathafen werden wir durch einen eigenen Vertreter berichten.

Der verzaüberte Bettler
Eine wahre Geſchichte vom Nikolaustag. Von Fritz KaiſerJlmenau

Die Korridorglocke ſchellte durchs Haus.
„Geh hin, mein Herzchen!“ ſagte die ſtark

beſchäftigte Mutter zu ihrem Töchterchen. „Sieh
mal nach, wer da iſt!“

Trippelnd entfernte ſich das Kind, das
gerade ſo groß war, die Klinke der Korridor
kür erreichen zu können, wenn es ſich auf die
Fußſpitzen ſtellte.

Spähend ſchob ſich das Blondköpfchen durch
einen ſchmalen Spalt der geöffneten Tür, fuhr
aber gleich wieder erſchrocken zurück, obwohl
draußen die Stimme gütig klang:

„Du brauchſt dich doch nicht zu fürchten,
Kleine ich tue dir nichts.“

Deutſches Leben auf Gumatra
Von unſerem ſtändigen Mitarbeiter an Bord des Kreuzers „Köln“

Jn NiederländiſchIndien ſindwie auch an den übrigen Küſten des Stillen
Ozeans, viele Deutſche ſeit langem anſäſſig.
Beſonders auf der Jnſel Sumatra, die ſich in
holländiſchem Beſitz befindet, nehmen die Deut
ſchen eine gute und angeſehene Stellung ein.

Das zeigte ſich wieder, als der Kreuzer
„Köln“ unſerer Reichsmarine vor einiger
Zeit die Häfen Be lawan auf Sumatra und
Endeh auf der benachbarten Jnſel Flores
beſuchte. Die deutſche Kolonie in Belawan
hatte eine überaus glücklich und großzügig an
gelegte Begrüßung der Kreuzerbeſatzung ver
anlaßt. Bei dieſem Feſte waren auch die hol
ländiſchen Behörden zugegen. Beſonders freu
digen Widerhall fand der deutſche Beſuch auch
bei den Eingeborenen, die zum größten Teil
Mohammedaner ſind und als ſolche in Deutſch
a ſeit dem Kriege ihren beſonderen Freund
ehen.

Das derrſche Leben in Belawan iſt
ziemlich lebhaft. Hat doch Oſtſumatra eine
etwa 500 Perſonen ſtarke deutſche Kolonie, die
im Deutſchen Bund zuſammengefaßt iſt. Jn
Medan auf Sumatra gibt es auch eine Orts
gruppe der NSDAP. Die Zahl ihrer
Mitglieder war bisher nur klein, da die Deut
ſchen in dieſem vom Verkehr und der Nach
richtenvermittlung ſehr abgeſchloſſenen Gebiet
von dem Geſchehen in der Heimat, von den
Kämpfen mit dem Kommunismus und dem
Ringen Hitlers um die Macht nur ſehr wenig
bisher gehört hatten. Nach der nationalen Er
hebung nun und nach Aufhebung der Sperre
für den Beitritt zur NSDAP für die Aus
landsdeutſchen iſt die Ortsgruppe jetzt im
ſchnellen Wachſen begriffen. Ueberall iſt das
Verhältnis zwiſchen Deutſchen und Holländern
ausgezeichnet. Freilich wohnen die einzelnen
Deutſchen zum Teil weit auseinander, da ſie
auf Pflanzungen tätig ſind, die Hunderte von
Kilometern weit im Jnnern liegen. Aber trotz
dem und trotz der ſtarken ſozialen Schichtung

leben die Deutſchen dort in einem recht erfreu
lichen Zuſammenhang. Der Kreuzerbeſuch hatte
auch Beamte der Pflanzungen weit aus dem
Jnnern angelockt, um den Gruß ihrer deutſchen
Heimat mitzuerleben.

Die wirtſchaftliche Lage der Deut
ſchen iſt natürlich durch die Wirtſchaftskriſe in
aller Welt ſtark beeinflußt. Leider haben auch
viele unſerer Landsleute infolgedeſſen in letzter
Zeit ihre Stellung eingebüßt und teilweiſe die
holländiſche Kolonie überhaupt verlaſſen müſſen.
Die meiſten der Deutſchen auf Sumatra leben
aber auch heute noch in ziemlich guten Verhält
niſſen. Bedauerlicherweiſe gibt es aber weder
deutſche Kirchen noch Schulen, weil die ein
zelnen Deutſchen zu weit auseinander wohnen.
Es iſt aber ein ſtarkes Bedürfnis dafür auch
deswegen weniger vorhanden, weil die hollän
diſchen Schulen auch die deutſche Sprache
lehres und zum Teil deutſche Lehrer haben.
Ueberall ſtehen die deutſchen Pflanzer, Ver
walter und Aſſiſtenten im beſtem Anſehen.
Auch ſind viele deutſche Aerzte in holländiſchen
Regierugnsdienſten tätig. Natürlich gibt es an
der Küſte auch überall deutſche Kaufleute.

Auch im Hafen Endeh ſind Deutſche an
ſäſſig, ohne daß allerdings hier eine beſondere
geſellſchaftliche Organiſation beſteht. Jn Endeh
hat aber die katholiſche Miſſion des Ordens
„Das heilige Wort von Styl“ eine Nieder
laſſung, der viele deutſche Ordensgeiſtliche,
Laienbrüder und ſchweſtern angehören. Auch
der Leiter des Miſſionsbezirks, Biſchof Lewen,
iſt ein gebürtiger Deutſcher und war früher,
wie viele der Geiſtlichen, in der deutſchen Ko
lonie Togo tätig. Dieſe katholiſche Miſſion
verfügt auch über mehrere Miſſionsſchulen und
ſeminare. So kann man ſagen, daß das
deutſche Leben in der holländiſchen Kolonie
recht rege Anſätze zu einem engeren Zuſammen
ſchluß beſitzt, der hoffentlich binnen kurzem
noch weitere Fortſchritte machen wird.

Aber ſchon waren die flinken Füßchen auf
und davon, und ſtammelnd ſtand das Kindchen
vor ſeiner Mutter:

„Du, Mutti, ich glaube, das iſt der Niko
laus!“

Ganz heimlich klang das Stimmchen. Und
in den blauen Augen und weichen Zügen ſtand
groß die Ehrfurcht.

„Da will ich doch gleich mal nachſehen“, ant
wortete fein ergriffen die Mutter. „Du kannſt
recht haben. Heute iſt ja Nikolaustagl“

Ein Bettler war es, der vor der Tür ſtand,
ein alter Mann mit eisgrauem Vollbart, mit
wettergerötetem Geſicht und gütig ſchimmern
den Augen. Einen vom Regen verzogenen
Mantel hatte er an und auf dem Kopfe einen
verblichenen Hut mit breiter, nach unten ge
bogener Krempe. Am linken Arm hatte er
einen Stock hängen.

Wahrhaftig, das Kind hatte recht, das war
eine Nikolauserſcheinung, wenngleich der Sack
auf dem Rücken auch fehlte. Warum ſollten
ihn ſchließlich die vollgepackten Taſchen rechts
und links am Mantel nicht erſetzen!

„Liebe junge Frau“, bat der Mann, den
Hut in der Hand, „hätten Sie vielleicht etwas
Warmes zu eſſen für mich?“

„Hörſt du, Bärbele“, ſagte die Mutter zu
ihrem Kinde, „der gute Nikolaus hat Hunger,
wir wollen ihm einen ſchönen Teller Suppe
geben.“ Und flüſternd fuhr ſie fort zu dem
Bettler: „Sie ſind in den Kinderaugen nun
einmal der ehrfürchtig Gefeiertel“

Der Mann nickte und lächelte, nicht un
bewegt im Herzen.

„Wie du mich kennſt, kleines Goldköpfchen!“
zärtelte ſeine Stimme mit beinahe großväter
lichem Ton, daß das Kindergeſichtchen ſchon
weſentlich zutraulicher zu ihm aufblickte

„Kommen Sie mit in die warme Küche
bat die Frau den Armen, rückte ihm hier einen
Stuhl zurecht und ſchob ihm die dampfende
Suppe hin.

Heißhungrig löffelte der Mann und aß ein
kräftiges Stück Brot dazu und auch Fleiſch.

Bärbele ſtand mit ſtaunenden Augen dabei
und beobachtete jede ſeiner Bewegungen. Nach
ihrer Vorſtellung hatten die Eltern einen ſo
hohen Gaſt noch nie gehabt. Jhre Züge waren
ganz feierlich, und die Händchen hielt ſie ge
altet.f „Biſt du auch immer ſchön artig rn

fragte der Alte das kleine Mädchen zwiſchen
durch.

„Ja“, liſpelte ſie, und bittend flog ein Blick
zur Mutter, daß ſie verzeihen möge, wenn das
nicht auf alle Tage des langen Jahres zutraf.
Jm kleinen Herzen lebte jedenfalls angeſichts
des Allgewaltigen der reine Vorſatz, künftighin
Mutti nie mehr Anlaß zum Zanken zu g

„Kannſt du auch ſchön beten? fragte der
Alte weiter und blickte Bärbele prüfend an.

Da neigte das Kind fromm ſein Köpfchen
und ſprach beklommenen Herzens, die ganze
Unſchuld und Reinheit ſeiner Engelsſeele darein
ſchüttend, ein kurzes Gebet, ſchlicht und innig.

Dem alten Manne wurden die Augen heiß.
Die Küche war ihm auf einmal wie ein
Tempel, und er fühlte, wie lange nicht, die
Gottheit nahe. Jn ſtrahlendem Glück W er
die junge Mutter hinter ihrem Liebling ſtehen,
ſchön wie eine Prieſterin. Sonnenſeite des
Lebens, dachte er, und ſein Herz war weich
wie das eines Knaben. Ueberwältigt nahm er
das kleine Mädchen nach geſagtem Gebets
ſprüchlein her und drückte es einmal an ſeine
Bruſt. Liebevoll glitt ſeine zitternde Hand
über die zarte Kinderwange und eine Träne
fiel ins blonde Haar.

„Du biſt ein braves Kind, Bärbele!“ bebte
ſeine Stimme. „Bleib es auch weiterl!“

Die Augen der Kleinen leuchteten ganz hell.
Als der Greis gegangen war, holte die

Mutter, ehe ſie wieder zu ihrem Kinde in die
Küche trat, Aepfel und Nüſſe aus einem Verſteck
und gab fie Bärbele.

„Beinahe hätte er es vergeffenk“ fagte ſie
dazu. „Er war ſchon auf der Treppe, da dachte
er daran.“

Der Jubel aus der Kinderkehle verſchlang
die Worte. Frei und ungeſtüm ſchlug das kleine
Herz ob ſeiner beſtandenen Prüfung.

Gtar- und Filmreklame
Es iſt wohl in letzter Zeit auf kulturellem

Gebiet keine Verfügung ſo zu begrüßen ge
weſen, wie die, die ſich gegen die Starreklame
und gegen die reklameartigen reſp ne
für Filmdarſteller richtet. Damit wird
deutſche Leſer endlich von einem Wuſt Unrat
befreit, der ihn ſicher mehr als einmal bis ins
tiefſte verletzt hat. Verſchiedene der Herr
ſchaften haben das, worum es ſich dreht, aller
dings ſcheinbar noch nicht verſtanden, und ſo
lieſt man z. B. in einer, der Tagespreſſe bei
gegebenen „Chronik“ folgenden Satz
„Mutterküſſe einer Schauſpielerin find noch im
eigenen Heim bühnenreif“.

Fernerhin wird in deutſcher Sprache die
Engländerin als der Typ der Frau überhaupt
hingeſtellt, während auf der anderen Seite in
einer anderen Zeitung Clara Bow ſchreibt:
„engliſche Frauen haben rieſige Füße, große,
nicht beſonders gepflegte Hände und tragen die
unmöglichſten Kleider, die ich je geſehen habe.
Wie in drei Teufels Namen kommen Film
ſchauſpielerinnen zu dem Recht, in der Tages
preſſe derartige Sachen überhaupt äußern Ft
dürfen? Will man den deutſchen Leſer nicht
endlich von dieſen hanebüchenen Geſchmacksver
irrungen befreien? Dazu gehörte allerdings
auch, daß man in den Zeitungen und Film-
zeitſchriften die Briefkäſten auf das
gründlichſte ſäuberte. Skandalgeſchichten eines
Filmſchauſpielers oder einer ſchauſpielerin
intereſſieren niemanden mehr, ebenſowenig wie
ihre Familienverhältniſſe. Das Breittreten
dieſer und ähnlicher Dinge war einſt mitver
antwortlich für die Demoraliſierung weiteſter
Volksſchichten.

Die „neue Geſellſchaft“
Man weiß nicht, ſind es ſchon 6 Monate her

oder iſt die vergangene Zeit nach kürzer, da
in Berlin Zeitungen mit „Geſellſchafts-
Umſchau“ und ähnlichen Dingen hauſieren
gingen und, mit Verlaub zu ſagen, im Dreck
wühlten. Dieſe „kleinen Journale und
„Herolde“ hreiteten jeden Geſellſchafts
ſkandal aus, ſelbſt das Jntimſte, das Ver
ſchwiegenſte wurde lüſtern ins grelle Licht
einer gewiſſenloſen Reportage gezogen. Oft
genug konnte man ſich bei dieſen Dingen kaum
des Gedankens erwehren, daß ſolche Blätter
ſich auch noch eine ganz gute „Aufwandsent
ſchädigung“ eintrieben, indem ſie nämlich die
durch eine bevorſtehende Veröffentlichung Be
drohten aufmerkſam machten, die dann wohl
ſicher kaum Mittel und Wege ſcheuten, das
„teuere bereits Geſetzte“ zerſtören zu laſſen.

Aber das war einmal, und man will
niemand die Sünden der Vergangenheit vor-
werfen. Die Blätter ſtellten ſich um und opfer
ten den Platz, den ſie früher für ihre Fer
keleien brauchten, nun der „neuen Geſellſchaft“.
Schön. auch dagegen iſt nichts zu ſagen. Wie
aber kommen die Blätter dazu, von unſerem
Doktorx“ zu ſprechen? Wieſo iſt Prinz

Auguſt Wilhelm für ſie Auwi ohne jede
andere Bezeichnung? Wieſo gebärden ſich die
bewußten Blätter nationalſogialiſtiſcher als die
amtlichen Parteiorgane? Woher nimmt bei
ſpielsweiſe ein „Kleines Journal“ die unglaub
liche Unverſchämtheit, in dicken Lettern von
„Märzgefallenen“ zu ſprechen? Da müſſen
wir doch einmal proteſtieren! Und das tun
wir auch dagegen, daß in den Zeilen jener
„Geſellſchaftsberichte“ die „ſchmucke oder „ent
zückende“ SS Uniform bveſchrieben wird, die
den oder den „gang famos“ kleidet.

Das iſt gar kein Stänkern gegen
Zeitungen, die ein alter Nationalſozialiſt ſo
wieſo nicht lieſt, ſondern das iſt der
Wunſch daß ſich die erwähnten Blätter 2
gang klein wenig Beſcheidenheit un
Würde angewöhnen. Es gibt Dinge, die u
ernſt und auch zu heilig ſind, um einem J
fürſtendamm Publikum als „Fraß b
geworfen zu werden! Betätigt euch, wer
Herren, lieber wieder innerhalb eurer „guten,
alten Geſellſchaft Da habt ihr beſtimmt nos
reichlich genug von dem, was euch ſan
Lebensnotwendigkeit war. Vielleicht könnt i r
da, mit etwas Gewiſſen und Ehre, ſoga
beſſern und erziehen. Wie wäre es?
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Die große Kältewelle
20 Grad unter Null in Quedlinburg

Quedlinburg. Die Kältewelle, die ur
plötzlich am Sonnabend eindrang und bereits
in der Nacht zum Sonntag bei klarer Luft und

ſelten ſchönem Mondſchein das Thermometer
auf ungefähr 9 Grad herunterdrückte, hat ſich
in der Nacht zum Montag weiter verſtärkt. Jn
Huedlinburg, als dem kälteſten Ort, wurden
ſogar 20 Grad unter Null gemeſſen

Dreibeis auf der Elbe
Torgau. Begünſtigt durch den kataſtrophal

niedrigen Waſſerſtand der Elbe hat auf der
Elbe überraſchend ſchnell Treibeisbildung ein
geſetzt. So wird von den Plätzen Roßlau,
Aken und Barby mäßiges, von Torgau,
und dann von Magdeburg ſtromabwärts
ſchwaches Treibeis gemeldet. Stehende Ge
wäſſer haben ſich bereits mit einer, wenn auch
noch nicht tragfähigen Eisdecke überzogen.

Unfall oder Verbrechen?
Gifhorn. Bei Betzhorn wurde der Päch-

ter der Betzhorner Jagd tot aufgefunden. Die
Frage, ob Unfall oder Verbrechen vorliegt,
konnte noch nicht geklärt werden.

Bürgermeiſter zurückgetreten
Staßfurt. Zweiter Bürgermeiſter Berndt

iſt zurückgetreten. Zu ſeinem Nachfolger iſt
der Führer der nationalſozialiſtiſchen Stadt
verordnetenfraktion, RA. Dr. Holzgräber,
vorgeſchlagen worden. Bürgermeiſter Berndt
wird bis zur Ernennung ſeines Nachfolgers
die Amtsgeſchäfte weiterführen.

Wahnſinnstat einer Mutter
Aken (Elbe). Während ſich der Ehegatte auf

Schiffahrt befand, tötete am Montag vormittag
die 80jährige Ehefrau Sagur ihr 4 Jahre altes
Töchterchen mit einem Beil. Das Kind wurde
entſetzlich verſtümmelt. Danach verletzte die
Frau ſich ſelbſt durch Schläge mit dem Beil
ſehr ſchwer. Sie mußte nach dem Krankenhaus
geſchafft werden. Sie muß in einem Anfall von
Wahnſinn gehandelt haben. Frau Sagur
hat ſich bereits ſchon einmal in einer Jrren-
anſtalt befunden.

Arbeitsbeſchaffung
Köthen. Um auch weiterhin an der Be

hebung der Arbeitsloſigkeit zu helfen, wurde in

turen des Kreiſes Jerichow l beſchäftigt
worden war, hatte wegen Urkundenfälſchung
und Unterſchlagung von Pfennigbeträgen, die
ſie nach ihrer Ausſage zur Deckung von kleinen
Fehlbeträgen benutzt hatte, vor einiger Zeit
drei Monate Gefängnis erhakten. Da ſie wohl
nicht gut beraten war, legte ſie Berufung ein,
mit der ſich jetzt das Bur ger Schöffengericht
beſchäftigte. Der Staatsanwalt mußte nach
der vernichtenden Beweisaufnahme den Antrag
der Ueberweiſung an die Große Strafkammer
in Magdeburg ſtellen, da Verbrechen der Amts
unterſchlagung in Tateinheit mit Urkunden-
fälſchung mit Zuchthaus beſtraft werden müſſen.
Es hat nun die Große Strafkammer in Mag
deburg das Wort.

Tödlicher Unglücksfall
in der Kiesgrube

Schönebeck (Elbe). Jn den frühen Morgen
ſtunden ereignete ſich in der Röttgerſchen Kies
grube am Hummelberg ein folgenſchwerer
Unglücksfall, dem ein Menſchenleben zum
Opfer fiel. Der 55 Jahre alte Arbeiter
Friedrich Kadoch wollte in Gemeinſchaft
mit einem anderen Arbeitskollegen eine Kipp
lo re weiterbefördern, die infolge der Kälte
angefroren war. Bei den Bemühungen ſtürzte
die Lore plötzlich mehrere Meter tief ab und
riß den Arbeiter mit in die Tiefe.

Der Bedauernswerte erlitt einen Wirbel-
ſäulen- und einen Schädelbruch und
konnte nur noch als Leiche geborgen

werden.

Tag des
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Brandſtiftung?
Herzberg (Elſter). Jn Herzberg brach

im Gebäude des Kurzwarenhändlers Ratz in g
Feuer aus, das bedrohlichen Umfang anzuneh
men drohte. Die Feuerwehr griff mit mehre
ren Schlauchleitungen ein, und es gelang ihr
auch nach harter Arbeit, ein Uebergreifen des
Feuers auf die Nachbargebäude zu verhindern.
Auch das Ratzingſche Grundſtück ſelbſt konnte
bis auf den Dachſtuhl erhalten werden. Die
Entſtehungsurſache des Feuers iſt noch nicht ge
klärt, doch vermutet man Brandſtiftung.

Hedlandkultivierung
Kleindröben (Kr. Schweinitz). Die Gemeinde

beabſichtigt, die Kultivierung von Oedland vor
zunehmen und damit einen Zugang zu den
neu erworbenen Elbwieſen zu ſchaffen.
Projekt iſt vom Kreisbauamt ausgearbeitet
worden und hat bereits die Billigung des Ge
meindeparlaments gefunden. Etwa 15 Arbeits
loſe werden für einige Monate Beſchäftigung
finden.

Vom Spiel in den Tod
Teuchern.

wobei er auf das Rad eines untenſtehenden
Wagens fiel. Jm Krankenhaus, in das der
Junge eingeliefert worden war, iſt er dann
ſeinen Verletzungen erlegen.

Im Deich ertränkt
Wettelrode (Kr. Sangerhauſen). Der ver

heiratete Franz Frühling hat ſich bei
Wettelro de im ſogenannten Kunſtteich aus
bisher unbekannten Gründen das Leben ge
nommen.

Pferdes
Ginn und Zweck des Landgeſtüts Graditz

Torgau. Das Landgeſtüt Graditz hatte
am Sonntag die Bevölkerung des Kreiſes
Torgau eingeladen, um am Tage des Pfer
des die berühmteſten Tiere des Geſtüts zu be
ſichtigen. Landſtallmeiſter Graf Kaina er
klärte in kurzen Worten den Sinn und Zweck
des preußiſchen Landgeſtüts Graditz und
gedachte dabei des Grafen Lehndor f, deſſen
Geburtstag ſich am Tage des Pferdes zum hun
dertſten Male jährte. Lehn dorf war der erſte
Landſtallmeiſter im Geſtüt Gra di tz, das ihm

Geſchirr erſtickt. Wäre die Wagendeichſel ge
brochen oder das Zaumzeug geriſſen, ſo hätte
vielleicht auch diefes Pferd noch gerettet werden
können.

Bekanntmachung
Jn unſerem Handelsregiſter Nr. 3 iftheute bei der Firma „KleinbahnAbt.-Geſ.

Burxdorf-Mühlberg“ eingetragen:
Der Landesbaurat a. D. Sell iſt aus dem
Vorſtand ausgeſchieden.
Mühlberg (Elbe), den 30. November 1933.

Das

In der Scheune des Landwirts
Hahn in Lagnitz ſtürzte beim Spielen der
neunjährige Günther Oelz durch eine Luke, C

Wettervorherſage
für den 6. Dezember.

Bei ſüdlichen Winden Anhalten der trockenen
Witterung. Später Wolkenbildungen und lang
ſam einſetzende Erwärmung.

Saale Waſſerſtände

Dakum: 4. Dezember 1933 Fall Wuchs

Grochlig 0,88 0,16Trotha e 1,32 0,14Bernburg 0,46 60,14Calbe, Oberpegel 1,35 0,097
Calbe, Unterpegel 0,17 0,08
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Slalt Karten.
8 7Paul Iinßner u. Frau Hedwig

geb. Klaube
danken herslichst für erwiesene Aufmerk-
samheiten und Geschenke zur Vermählung.

Wengelsdorf, Bischofrode, im November 1955 S

Mürnberger Leben
Weiße a. Oblaten ca. 10 Stck. a, Pfd. Pfd. 0,90 RM.
Eliſen e J Pfd, 1,10 RM.Eliſen in Doſen, Jnhalt 6 Stck. Doſe 1,10. RM
Punſchlebkuchen, Jnhalt 5 Stck. 0,75 RM.
Verſand Nachnahme, Verpackung frei, Poſtſch, Nr. 44232

Karl Pleiter, Frobkandlung,
unt. Graſersgaſſe 5-7, Fernruf 22074, gegr. 1910

LeiſtungsfähigeswWeißtalkwert

jucht
für Stückkalk und ge
mahlenen Kalk in
Papierſäcken bei der
Landwirtſchaft nach
weislich gut einge
führte

Proviſions
vertreter
Nähere Angebote mit
genauer Angabe bis
heriger Tätigkeit und

DAS AuUTO
mit den An s e
fs dern ur erst-
Klassigo, garantiert
gereinigte Bettfedern
und Daunen ist am
Mittwoch den 6. 12.

nur von
9--11 Uhr Mücheln

12 Neubiendort
1-2 Neumark
3 3 Benndort

i icklung und den erſten großen Auf Das Amtsgericht. i prbiederk- ber Hrtfchaften, welcheeiner Sitzung der Finanzdeputation beſchloſſen, ſne Entwicklung n ſten groß f i. Werneaoxt man zur Bearbeitung
e t Tante ſchwung zu verdanken hat. Braunedort3 3 3 z wünſcht, erbeten unt.im Rahmien des Arbeitsbeſchaffungsprogramms Oberförſterei Pölsfeld. Donheretag, gen. 12, s0rs an die Modes
die Randſiedlungsbauten fortzufükhren. Weiter Buchen Nutzhols Verkauf. el Salle, Geiſtſtraße 47.s enmAn ſind Rauch ſationsarbetten nabeſondere in Ein Pferd im Geſchirr erſtictt e e e
Ortsteil KöthenGeu Erweiterung der Magdeburg. Auf der Kaimauer der See hen d e 2 enSchlachthofanlagen vorgeſehen, wofür zirka Zollelbe ereignete ſich Montag früh ein eigen bietend berkautt: v Stannes rn
73 500 Mark notwendig ſind. artiger Unfall, durch den ein Pferd ums Leben Starlengyn P rn net e Anzeigen

Zur Bekämpfung der Wohnungsnot und zur kam. Ein mit Zucker ſchwer beladener Wagen Futeſaſe r e n n Noubestslungon tür hören
Schaffung von Kleinwohnungen ſollen Behelfs einer Speditionsfirma geriet beim Heran Süteklaffe Neu 15 280 550 400 330 m zuſ. 1576 m er ter en gehören
bauten errichtet werden. Jn Ausſicht genommen fahren an die Kaimauer ins Rutſchen. Die 12. rm Nutzſcheit 1. Hl. 1 m lang, geſpalten. erpoter.ſind zunächſt 10 Behelfsbauten. Pferde fanden keinen Halt mehr e ſtürzten Leere engere n a in Runnke in die

die Uferböſchung hinab. Während das eine am 11. Dez. unter Nachnahme der vorge a leben (Biiale Funiz

f bgebü „80 Klost fold)Sthlecht beraten Pferd von der ſofort alarmierten Feuerwehr, ne e e en
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(9. Fortſetzung.
„Halt!“ fuhr Meinhard dazwiſchen. „So

mmen Sie uns nicht aus. Was hat's gegeben,
wer iſt's?“

Von Steiger nannte einen Namen. „Stud.
mont. Boris Smertitſch“. Aber ehe Meinhard
noch eine weitere Frage ſtellen konnte, ertönte
vom Nebentiſch eine laute, herriſche Stimme,
eren Kommandoton das Summen und Sur-

ren ringsum ſchweigen machte.
„Geſtatten Sie mein Name iſt Kowalſki,

berleutnant der Reſerve in polniſcherſ Armee.
Sie haben ſich über das Land, deſſen Gäſte
wir ſind, in ſpöttiſcher Weiſe ausgelaſſen.
Pole, mein Herr, iſt ebenſowenig Freund vom
alten Oeſterreich geweſen wie Slowene. Aber
Pole iſt ritterlich und empfindet es gemain,
wenn über Land, was beſiegt und im Elend
iſt, gelacht wird. Notabene, wenn man von
Wiſſenſchaft dieſes Land proſitiert. Hab ich
eſagt: gemain, mein Herr. Wollen Sie bitte
onſequenzen ziehen.“
Wieder förmliches Sichverbeugen, hartes

lappern zuſammengeſchlagener Stiefelabſätze.
Der Pole ſetzte ſich, trank ſeinen Wein aus
r. ſtrich ſich befriedigt den langen Schnauz-

art.
Mit dumpfem Heulen begann das Saxophon

und lärmend klirrte das Schlagzeug dazu.
Der Tanz rauſchte und ſein heißer Atem fegte
das Peinliche der kurzen Szene fort.

Ria Paolo hängte ſich in den Arm desSchweigers. Jetzt ergähl uns, Steigerlein, was
es gegeben hat.“

Die beiden hatten in aller Stille Dubrüder
ſchaft gemacht.

„Eine Flegelei von dem Smertitſch. Er
agte dem Franzoſen, das ſeien nun die deut
chen Studenten. Zerhauen ſich die Geſichter

Und trinken Wein, aber die Repargtionskoſten

bleibe man ſchuldig. Sie hätten eben noch nicht
genug auf den Hut gekriegt. Aber das große
ſüdſlawiſche Reich werde ſich jetzt ſein Recht auf
uralte ſlawiſche Erde holen und dieſen verhun
gerten Oſterreichern Kärnten abknipſen.“

„So eine Frechheit!“ fuhr Lechner auf. „Das
geht meine Heimat an. Da hätteſt du mich
kontrahieren laſſen ſollen.“

„Nein, mich,“ platzte der alte Raufbold da
zwiſchen. „Von mir hätte der Kerl totſicher
Prügel gekriegt. Jhr Fechten in allen Ehren,
Herr von Steiger, aber

„Sie ſehen eben, daß ich es vorgezogen habe,
die Sache ſelbſt zu erledigen,“ erklärte der
Berner kühl.

„Aber der Pole!“ ſchwärmte Kajetan Sum
ſer. „Alle Hochachtungl Ritterlichl Man muß
Reſpekt haben. Wie hieß denn der Mann?“

„Kowalſki,“ ſagte Lechner ſo ſchnell, daß ihn
die anderen verwundert anſahen.

Kowalſki, Theas Gatte! Eine ſtille Freude
war in Hans, daß der Mann dieſes herrlichen
Weibes offenbar würdig war. Aber gleich dar
auf kam ihm der Gedanke, daß Kowalſki nachts
mit einem Freunde in der Tangzdiele ſitze und
die Frau allein ließ. Allein dieſe Frau

„Jch werde mir geſtatten“, ſagte von
Steiger, „Fräulein Paolo heimzubegleiten.
Gute Nacht die Herren!“

„He, he, Sie kleiner Schäker!“ meckerte
Sumſer, der dem Gratiswein reichlich zuge
ſprochen hatte.

„Die Bemerkung war nicht notwendig, Herr
Sumſer.“

Arm in Arm verlor ſich das Paar in einer
Seitengaſſe, während der Komiker über den
Hauptplatz hin ſeiner Bude zuwackelte.

„Mich geht's ja nichts an“, ſagte Meinhard,
als er mit Lechner über die Murbrücke ſchritt.
„Aber Jhr Fuchs ſollte aufpaſſen. Die Paolo

iſt ein Luder, das hab ich ſchon von verſchie
denen Seiten gehört. Das mindeſte, was ihm
paſſieren kann, iſt ein gründlicher Aderlaß
ſeines Geldbeutels.“

„Er iſt reich. Und dann: Sie haben ja
ſelbſt gehört, Herr Meinhard, er hat ſo eine
beſtimmte, überlegene Art, ſich Einmiſchungen
zu verbitten. Da kann man halts uichts
machen.

„Na, jetzt hat er ſeine Partie auf dem Hals.
Nicht wahr, Sie verſtändigen mich rechtzeitig,
damit ich zugucken kann.“

„Natürlich. Aber wiſſen Sie, was mich bei
der Sache am meiſten ren hat: daß in dem
Kosmopoliten plötzlich der deutſche Menſch er
wacht iſt.“

„Wenn es ihm nicht darum zu tun war,
dem Mädel zu imponieren“, meinte der alte
Skeptiker.

w

Dem Schuhmachermeiſter Hangjakob Zwieb
ler wuchſen die Augen aus dem Kopfe. Er
ſtreckte den langen Hals, an dem das Adams-
äpflein auf und nieder rutſchte, vor, beugte ſich
aus dem Fenſter ſeiner ebenerdig gelegenen
Werkſtatt und ſpäte auf die Straße.

„Die Cherusken haben eine Säbelpartie.“
„Das iſt mir doch hundewurſt“, ſagte der

mürriſche Altgeſelle und ſpannte einen Stifel
embryo über den Leiſten. Herr Zwiebler aber
ließ Ahle und Holzſtiften fallen und trat auf
die Straße. Etwas würdevoll, gleichgültig, als
wolle er nur eben nach dem Wetter ſehen. Das
war unſichtig und nebelgrau, die Stadt lag im
Halblicht eines Herbſtmorgens. Frauen mit
Einkaufskörben gingen dem Hauptplatz zu, Be
amte ſahen zur Uhr des „Schwammerlturmes“
und verlangſamten die Schritte, da noch zehn
Minuten auf acht fehlten. Gegen die Mur-
brücke zu jedoch zog der Studioſus Hans Lech
ner und trug drei ſcharfe Säbel unter dem
Arm. Sie waren notdürftig in braunes Pack
papier gewickelt, ſo daß Körbe und Klingen
anſätze gut ſichtbar waren. Ein an der Ecke
ſtehender Poliziſt machte das langweiligſte Ge
ſicht von der Welt und tat, als ſei er von der
Beſtimmung dieſer ſcharfen Klingen etwa zum
Wurſt oder Käſchneiden feſt überzeugt. Ob
gleich er ganz genau wußte, warum der Cherus
kenfuchs Lechner die Menſurſpeere trug.

Der Schuſter Zwiebler wußte das auch, aber
er war kein Leobener Poliziſt und daher nicht
moraliſch verpflichtet, beide Augen zuzudrücken.
Er wartete, bis Lechner an ihm vorbeiraſſelte,
ab Gutenmorgengruß und deutete auf die
lingen.

„Säbelpartie heute, he?“
„Freilich, Herr Zwiebler.“
Der Fuchs ging weiter, aber der Meiſter

blieb an ſeiner Seite. Mit klappernden Pan
toffeln, die Hände im Latz der grünen Werk
ſchürze.

„Achterklingen!“ ſagte er ſachkundig. „Wer
ſteigt denn?“

„Aber Herr Zwieblerl“
„No, no, tuns nit ſo. Mir därfen's es ſchon

agen.
„Unſer Steiger, der lange Schweizer, ken

nen's ihn eh.“
„Ah, der Steiger ſteigt.“ Zwiebler lachte

über ſeinen Witz. „Mit wem denn
„Mit einem Slowenen.“
„Kaffeehausgeſchichte natürlich?
„So was Aehnliches. Aber ſie ſind ſehr neu

gierig, lieber Meiſter.“
„Man intereſſiert ſich halt, wenn man ein

Leobenerkind iſt wie ich. Ojeh, wenn ich alle
Stiefel zählen könnt, die ich ſchon für Cherus
ken gemacht hab. Da waren Sie noch gar nicht
auf der Welt, Herr Lechner, wie die erſte Rot
mütze in meinen Laden getreten iſt. Und dem
Alten Herrn Janiſch Gott hab ihn ſelig
dem hab ich ein Paar Halbſchuh friſch beſohlt
acht Tage, bevor ihn der verdammte Ungar im
Duell erſchoſſen hat. Alſo der Steiger iſt
heute dran. Hat er ſchon einmal auf Schläger
gefochten? Nein! No, da wird er ſich nicht
ganz leicht tun. s Menſurfieber, ja, jal Aber
er iſt lang und hat Arme wie ein Heuſchreck
Haxen. Iſt der Slowene groß

„Kein und unterſetzt.“
„Da haut ihm der Steiger über die Parad.

Paſſen's auf, ſo kommts. Der alte Zwiebler
a Nix für ungut, Herr Lechner. Glück
auf!“

Und der Meiſter trottete befriedigt in ſeine
Werkſtatt zurück, doch war tauſend gegen eins
zu wetten, daß er um die Mittagszeit in ſei-
nem Fenſter auf der Lauer liegen und die vonder Menfur heimkehrenden Cherusken aus
fragen würde, wie es ausgegangen ſei.

Fortſetzung folgt.
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Stadttheater
Heute, Dienstag, 20 bis nach 221, Uhr

Sommer in Sirol
Luſtſpiel von A. Beyerlein.

Mittwoch, 15*, bis gegen 18 Uhr

Das verlorene HerzEin fröhliches Märchenſpiel vons. K. Ginskey

20 bis gegen 23 Uhr
Vennus in GSeide
Operelte von R. Stolz

Gastspiel Hans Brausewetter
der liebe Junge in

Dezauberndes Fräulein
um einige Tage verlängert
Ach Iüise kein Mäckchen

s50 wie diese
Stürmischer Lacherfolg!

8 Uhr Preise ab 50 P.

Neues Theater
Direktion Th. Groithusen
Waisenhausring s Fernruf 321 95

s ollabendlich SDas Schlager- Programm

Um Kiebechpiat

J Sonntag, den 10. Dezember, vorm. 11*, Uhr
Einmalige große

Gonderveranſtaltung der
Mitteldeutſchen

National Zeitung
mit dem wundervollen Kulturfilmim Banne ger

weißen Nächte
Eine Reise in das Zauberiand des ewigen Elses

Die Wunder der arktischen Gletscherwelt
Der bekannte Weltreisende und Vortragsredner

Obering. H. Goefschraanm, Bremen
hält zu seinem herrlichen Film persönlich
einen lehrreichen und interessanten Vortrag

Aus dem Inhalt: J

Am Riebeckplatz
Im festlich gesehmücktenTheater täglich 4.00 6. 10 8. 15 Uhr

Der Sies
des Glaubens

Künstlerische Gestaltung:
Leni Riefenstahl

Ein großes, einzigariiges u.
überwältigendes Erlebnis
Eitern, bringt Eure Kinder
mit und Iaßt sie teilnehmen
an diesem großen Geschehen.

Ab morgen Milhvoch

Ein Großerfolg
wie er in dieser Saison noch nicht zu verzeichnen
war. Riesen-Beifall bei der Berliner Or-Hufführung

Doll Haas Adele Sandrock
Willu Eichberger Eugen Rex Reva Helseu

Theo Iingen u. a.

in dem humorsprühenden Lustpiel C. T. Gr. Ufrichstr. 51
Morgen letzter Tag
Stimmung u. frohe CLaune

verbreiten in jeder Minute

Georg Alexander Else Elster
in der entzüäckenden

Toni Detektiv- Komödie
J klucht nach Nizzo
nach dem Roman der „Müänchner

Mustrierten* von Dolly Bruck
Orje Lehmann wird Detextiv

Schaub ur g
Donnerstag letzter Tag

Ein Riesen- Erfolg
Hans Albers Karn Hart
I in dem sensationellsten Abenteurer-

Tonfilm der Ufa:
kin gewisser Herr Gran

Keine Preise

Mit LIloyddampfer „Slerra Cordoba““ über Bergen an der mit Willy SchenkWestküste Norwegens entlang Sognetjord mit Bartholm,
Gudwangen und Stahlheim Geiranger Fjord Lyngentjord
im Lappenlager, Leben von Mensch und Tier Hammertest
Nordkap Island Reykjavik Thingvellir und Oxarafall
Bärenſnsel Spitzbergen mit der gewaltigen Gletscherwelt in
der Königsbucht, Kreuzbucht, Magdalenenbucht, Schmeeren-
bergbucht mit Virgohbafen (Ausgang von Andrées unglück-

lichem Nordpolflug im Jahre 1897) Eisgrenze

Eintritispreiſse: O, O bis 1,50 R.
Vorverkauf Chnnee a aber en

und Hapag-Reisebüro Halle (5.)

ehe e Werbt für unsere Presse!
EIIIIDDDDDDVDDDDdDDDDdDoDdddDddDdoodDoodkDDDvooogokkkokde

HEUMARKT-5CHüTZEMHAUS

immer2. BUNMTER ABERD
der Kapelle August Richter und
des Burgemeister- Gesangs-Quar-

tett. Anschliebend

TANMZABERD
Eintritt 0,50, Erwerbslose 0,26

S Mittwoch, 6. Dezember 8 Uhr
FdunnnnDnnhuüonnhiſſen

Heute Nachmittag 4 Uhr

Mittwoch, den 6. Dez., nachm. 4 UhrVereins Nachrichten Unterhaltung Musik
Verband ehem. 8. (Rhein.) und

19. Jäger e. V.
eDer nächſte Kameradſchaftsabend findet am 76

Donnerstag, dem 7. Dezember, pünktlich20 Uhr, im „Coburger Hofbräu“, Kaulenberg t

Nr. 2, ſtatt. Alle dem Verband nach fern Spitze 1112
ſtehenden 8. und 19. Jägerkameraden werden
aufgefordert, ſich zur Stelle zu melden.

Möllers Rofengarten
Morgen Mittwoch
das traditionelle, große

Fahres Schlachtefeſt
Wozu ergebenſt einladen

Paul Jiegler und Frau

Kleines Mädel

großes Glüch!
2 Stunden Vergnügen Husspannung Freude,
Lachen und Schmunzeln, Ein gesunder deutscher

Humor, der Stürme der Helterkeit entfacht

Aite Promenade

Lien Deyers, Albert Lieven
Erna Morena, Fritz Kampers

Die vorNMiecierrheinnach dem gleichnamigen Roman
von Rudolf Herzog
T Aglich: 4.00 6.30 8.10 Uhr

Die melodiösen Walzerschlager:
„Wenn es ein Glück gibt, bis Du es für mich

ſchrieb Harald Böhmelt

Margarine
38 gegenBezugsschein

Wochentags 4.00 6.15 8.50 Sonntags ab 5 Ohr

liefert bekanntlich
die beste Christstoliel jeden Mittwoch Geflügel -Skot
Bitte probieren Sie schon jetet T. F. V. und B. T. V.Jeden Mittwoch Am 19. Dezember Mitgliederverſammlung. Serien Anfang: 5.00, 8.00, 10.50 Uhr e e

die beliebte Thema: Vorſtandswahl und Satzungsände-KAFFEEHAUS z0RM ruüngen. Zeit und Ort wird noch bekannt ſ 9ber teigerungen C n Sedie Gaststatte gepflegter Konzertmusik Raffee- gegeben. W 9
Es spiett die e Es werden öffentlich meiſtbietend eHalliſcher Kolonial Verein nen t vollfettKapelle Gerhard Horn Stunde Abtlg. Halle der Deutſchen Kolvonialgeſellſchaft. gegen ſofortige Barzahlung verſteiger S

a mit Unſere Mitglieder werden n Beſuch des Snere o eam Mittwoch, 6. Dezember, 2 hr, im größ Mittwoch, den 6. Dezember 1933-Tanzeinlagen. ken Hörſaal der Univerſität ſtattfindenden e s Uhr, in Seeben et re h;
krags des Herrn Luederitz (Sohn des Be 1 Klavier, 1 Radio- Apparat (Seibt. Roland);Hofſaäger tlans Telchmann gründers unſerer Kolonien) gebeten. 9 Uuhr, in Grvoitzſch (Treffpunkt: Gaſthaus)

spielt. Der Vorſtand. 1 Rollſchreibtiſch;Begelmäßig Mittwoch nachmittag 9.30 Uhr, in Frößnitz (Treffpunkt. Gaſthaus)bitmeter Grobſplitt (15/25 mmn);ca. 50 Kubikm zrob 15/25Kaffee Konzert Amiliche Bekanntmachungen i ehe Kanti, Radent die bi 1 Geldſchrank, aſchtiſch, 7e r In dem Konkursverfahren über das Ver chen, 2 kompl. Betten; emögen des Kaufmanns Georg Wege, Ju 10.30 uhr, in Wieskau (Treffp. Gaſthaus) U Wwurst
Albert HGrädger Möbel habers der Firma Gebr. Wege (Futterartikel I Klavier, 1 Büfett, 1 Kredenz; S

handlung) zu Halle (S.), iſt der Schluß 11 Uhr, in Löbejün, Ratskeller: evon termin auf den verſch. Möbel und Ladenmöbel, 1 Radio eModernste Racdlio Anlagen schön odt 10. Januar 1934, 10 Uhr, er Apparat (Lumophon), 1 Se n We 1 c sehr feint vor dem Amtsgericht hier, Adolf-Hitler-Ring Schnellwaage (Bizerba), oſten ein, 9ochäntennen Reparaturen v r er. 13, Erdgeſchoß, Zimmer Nr. 42, beſtimmt. Seife, 1 Zir. Salz und ca. 80 Pfd. Wal 9
v 7 Stei acht. 17 Der Termin dient zur Abnahme der nüſſe.Teilzahlungen gern geſtattet nd die v ſ Schlußrechnung des Verwalters, zur Erhebung Schmidt, Gerichtsvollzieher.

Erneſtusſtr. 21 (kein Laden), Ruf 34602 e billigſten on Einwendungen gegen das Schlußverzeich S
nis der bei der Verteilung zu berückſichtigen Mittwoch, den 6. Dezember 1933:
den Forderungen und zur Beſchlußfaſſung der 10 Uhr, AdolfHitler- Ring 13
Gläubiger über die nicht verwertbaren Verr 1 Grammophon, 1 Flügel, 1 Bild mit Gold

Phofo r hie Pie erhoff mögensſtücke, ſowie zur Anhörung der Gläu rahmen, 1Sofa, 2 RadioApparate, 1 Poſten
biger über die Erſtattung der Auslagen und Herren-Anzugſtoffe, 1 Büfett, 1 Teppich,
die Gewährung einer Vergütung an die Mit 2 Lehnſtühle.

Adolf Hitier-Ring 18 glieder des Gläubigerausſchuſſes. Mentel, Ob.Ger.Vollz., Niemeyerſtraße 8.
S Kinder Photos nur S. RM 7 Halle (S), den 4. Dezember 1933. Mittwoch, den 0. Dezember 1933:

Das Amtsgericht, Abt. T. 10 ühr, AdolfHitler Ring 13:
3 Roeder-Kohlenherde, 2 Gaskocher (Rveder),
1 Bücherſchrank, 1 Ladentiſch, 1 Motörrad
mit Beiwagen und Lichtmaſchine (Indian),Fehon 1Schreibſekretär, 1 Kartothekſchrank, 1 Akten
ſchrank, 1 Rollſchrank, 1 Büfett, 3 Leder
ſeſſel, 3 Sofas, 1 Standuhr, 1 Schnellwaage
(Unſon), 4 Schreibmaſchinen (Ruf Buchs

haltung, Continental, Radio und Torpedo),
1 elektr. Regiſtrierkaſſe, 3 Schreibtiſche mit
Stühlen und Seſſel, 1 Rauchtiſch, 1 Geld
ſchrank, 40 Paar Herrenſchnürſchuhe.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

mit Umkehrspölung.

Tf4 Millen- tag Wi 6. mine 1933:
5 10 Uhr, AdolfHitler-Ring 13:Des voaetet: erhöhte leistung 1 Teppich, 2 Klaviere, 1 Motorrad, 2 Schreib

bei Verbrauchsersparnis e maſchinen (Adler), 3 Radios, 1 Fahrrad,
e STEVERFREI 2 n rhan ebo 1 Schrank-e rammophon, Möbel u. a. S.S FOHRERSCHEINFREI Wieirig Ob. Ger.Vollz., Johannisplatz 15. m

s i Mittwoch, den 6. Dezember 1933Generalverfretft ung geh ören in die 15 Uhr, in Reideburg (Sammetpnnkt: Gaſthof
r zur Linde):DKWVFabriklager Haiie In i n e55 a DeSchreibtiſch und 1 NoraRadio-Apparat. JHindenburgstraße 6 Fernruf 292 67 Kientopf, Obergerichtsvollgieher.

altbewährt, neò in der Form
überragend wirtschaftlich
modernste Ausstattung

DKW- Blockmotor,

Z




	Mitteldeutsche Nationalzeitung
	1933
	Monat
	Tag
	Nummer 284
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Seite 12]
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Seite 15]
	[Seite 16]
	[Colorchecker]






